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tm Sorberichthat.  5 an den geehrteſten Leſer.

;E Vy Sooch liefere hiemlt das vierte Stuck meiner Amænitatum Diplomatico- Hiſtorico Ju-fo!
u ridicatum, und habe alſo mein WVerſprechen erfullet in dieſem Jahr vier Stuckaæa MNfern und der Beurt heilung des geehrteſten Leſers zu uberlaſſen.

E-ĩ
ſ Li Qqſtc ich im folgenden 1750ſten Jabre von meinen ubrigen Geſchafftten mehr

r geit entũbrigen konnen, und von den Allerhochſten Leben und Geſundheit behalten, ſo
a2 werde mich bemuhen mehrere Stucke und wichtigere Sachen zu liefern.Meinen acehe teſten Gonnern und guten Freunden ſtatte inzwiſchen den verbind.

lichſten und ſchuldigſten Danck ab, ſo wol fur die mir communieirte Stucke, als auch
fur die gũtige Aufuahme dieier meiner wenigen Bemuhung, als meldhes lentere aus
den Abgang der Exemplaien hemerdet habe.

Zugleich aber erſuhe auch die Hetren Prænumeranten dieunſtlich, die annoch in
Handen habende Prænumerations- Scheine kuir gutigſt einliefern zu laſſen, weil bieſelbe
nicht langer als biß Oſtern'n 739. fur gültig annehmen werde, und ein guter Frennd
verſchiedene von mir erhalten, welche derielbe zwar ausgetheilet, aber gleich darauf

il verſtorben, daß ich alſo nicht weiß, ob er von denen Beſitzern das Geld dafur er-al-
ten oder nicht, mir aber an der Berichtigung und Befreyung fur fernerer Auſprache

B ulegen iftba5
Jch zweiffele auch nicht es werden geneigte Gonner und Freunde mit einen ferue

ten Beytrag brauchharer und nutzlicher Mecklenburgiſcher Sachen zu continuiten belie
ben, und werde ich ſodenn ſolche inir colamunicite Stücke mit oder ohne Nahmen
uach Verlangen des Autoris einzurucken nicht ermaugeln. Geſchrieben Wismar,

Menſ. Decembs. Anno 1749.

J. C. u. Dr.
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des vierten Stucks.
I. Fortſetzung der Beſeliniſchen Auszuge aus dem Ebemnitziſchen Chronico Mecklenbur-

gito Manuſcripto von der Stadt Roſtock. p 235.
ii. Herrn Heinrichs zu Mecklenburg und Stargard Brief, welchen er Konig Chriſto-

nhoro in Daunemarck, und beſſeu Sohn Erico, wegen Belehnung der Lande Ro
ſiot, und was dem mehr anhangig, ausgeftellet. Nykobing in Falſtria 1323. p. 292.

iii. Kahſers Maximillani I. Expectantz-Brief, Hertzog Heinrich ju Mecklenburg auf
bie Land-Grafſchafft Leuchtenberg ertheilet. Kauff-Bahern 502. p. 296.

V, Des Obriſt Lieutenant Baltzer Gebhard non Halberſtadts Supplication, die tũnſſ-
tig freyſtehende Reluition des im Ammte Schwerin belegenen Halberſtadtſchen
alten Lehn Guthes Lutten-Brutz. Schwerin, den  Febr. 1670.  298.V. Hertzog Chriſtian Ludwigs ertheilte Reſolution auf voriges Supplicatum, Schwerin

æ beu 3. Febr, 1670. p. 301,Vi, Neſponſum JCtorum Hallenſium uber die Frage t Ob Furſten einen Coneurs ervegen

konnen? und ob der Succeſſor ſeiues Antecelloru Schulden zu bezahlen gehalten.
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FSortſetzung der Beſeliniſchen Ruszuge aus
dem Chemnitziſchen groſſen Chronico Mecklen-

burgico Manuſcripto von der Stadt
Roſtock.

a

pa Es folgenden Somitais iſt der Tumult der Gemeine
 tedt angegangen, und bey 50. und mehr gar fruhe
aufs Marckt gekommen, daſelbſt einen Ratbsberrn,

wolte, angetroffen zu ſich genommen, vor alle Clo
ſter in der Stadt gegangen, den Prioren und ondern Mindhen,
bey Verluſt des Cloſters und ihres Lebens, verboten, daß ſie
niemand von den Prælaten und Thum-Herren in die Cloſter ein-
laſſen, und darinn hegen ſolten. Darnach ſind die Gemeine zu
Roſtock, als die Predigt vor der Hoch-Meſſe aus war, und die
Schuler und Chorales anfingen die Tertien zu ſingen, mit geweſt-
ter Hand in die ThumKurche zu &t: Jacob gefallen, und zu
ruffen angefangen wo die neuen Thum-Herren, inſonderheit der
ThumProbſt und Dechant waren die wolten ſie einwephen,
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236 Ameenitates
denn dieſe beyde waren fürnemlich bey der Gemeine in groſſen Ver—
dacht, daß auf ihren Getrieb die Furſten den Thum geſtifftet
hatten, ſeynd zu den Schülern aufs Chor gelouffen, die Viider
ihnen zugeſchlagen, ihnen nach den Kopffen geworffen, daß die
Schuler, ihr Leben zu tetten, auf das Kirchen-Gewolb ſich he-
geben muſſen; die neue Prælaten und Thum-Herren ſeynd aus
dem Chor entflohen, und ein jedweder eylends nach Hauſe gelauf—
fen; Als nun die Gemeine die rechten Vogel nicht ertappet, ba—
ben ſie die Bucher und Geſange, ſo die Hertzogen zu Gottes Eh—
ren gegeben, zerriſſen, die Pulpeten entzwey geſchlagen, die Kel—
che und Patenen ergriffen, und damit aus der Kirchen gegangen.
Jndem dieſes geſchahe, war Hertzog Magnus zu Mecklenburg in
&t. MarienKirche zur Meſſe gegangen, und als er von ſoldhen
Tumult geboret, hat er, nach verrichteten Gottesdienſt, nach
Hauſe geenſet, woſelbſten J. F. G. die Burgermeiſter, etzliche
Herren des Raths, und von den vornehmſten Burgern das Ge
Ieite iſt gegeben, und von dannen wieder umgekehret, und iſt der
Rath, nachdem J.  O; ihnen befohlen, die Gemeine, wo mog
lich, zu ſtillen, nadh der Schreiberey gegangen, wobin ihnen ein
Theil des rebellienden Pobels, ſo auf den Marckt an ſie gekom—
men, geſolget: Wie nun der Hauff immer groſſer ward, der
Rath aber, inſonderheit dieſelbe, meldhe dieſes gerne gewehret ge-
ſehen, in Todes, Nengſten war, befürchtend, daß die Gemeine
Hand an ſie Iegen migte hat einer von den VBirgermeiſtern der
Gemeine aus dem Fenſter zugeruffen, ſie ſolten zuſehen was ſie
thaten, und ſich an den Nath nicht vergreiffen, wolten ſie die
neuen Thum-Herren haben, migten ſie dieſelben ſuchen und bin—
nebmen, und hat nach der Probſtey gezeiget; Da ging das &pitl
recht an, etzliche von der Gemeine lieffen nach den Thoren, und
verſchloſſen dieſelbe, andere fielen an die Furſtl. Probſtey, und ſtie-
gen, weil ſie die Thüre nicht ſo bald eroffnen konnten, uber die
mauten, erhrahen das Haus, und ſudten den neuen Probſt,
Herrn Thomas Rhoden welcher ſich aus Furcht verſtecket hatte,
an allen Orten, ſchlugen Kiſten, Contoir und Schappen auf und
zu &Stiden, nahmen alles Gold, Kleider und Gerathe daraus:;
Endlich finden ſie den Probſt, uberfallen ihn mit boſen Worten,
nahmen ibn gefangen, ſchlugen ihn hefftig, und, ob er zwar ſich
erboth willig zu gehen, wolten ſie es doch ihm nicht genieſſen laſſen,

ſondern
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ſonbern lieſſen ſich beduncken, wer dieſen Maun einen Stoß
gabe, der hatte seinen vorigen Epd gebrochen, ſchleppten ihm alſo
aus dem Hauſe ĩũber den Kirchhoff nach einem Thurm an der
Warnow, des Vorſatzes, ihn darinn gefangen zu legen. 2AIS ſie
aber mitten in der langen Straſſen kommen, und nicht weit vom
balben Mond maren, rieffen etzliche uberlaut aus dem Hauffen,
man ſoſte den Pfaffen aus dem Thor ſchleppen, und unter das
Evss ſtecken, daß er Fiſche finge, denn was ſolte er lange im
Thurm machen. Da erſchrack der gute Herr Thomas Rhode, blieb
ſtille beſtehen, und wolte nicht weiter gehen; Da drengte ſich ei-
ner aus den Hauffen hinzu, vermeyndlich GOtt einen Dienſt
daran zu thun, und ſchlug ihn mit einer Seuſen ober Hammer
auf den Kopf, daß er zur Erden ſturtzte, daran waren bie au-
dern noch nicht erſatiget, ſondern ſvotteten ſein, ſchlugen ihn,
erſolte fort, aber er ſanck nieder, und kam in Sterbens-Noth:
da ſchleppten ſie ihn!: in einen tieffen Ronnſtein vder Waſſerlauf,
ſchlugen und troten ibn mit Fuſſen, und, die nicht darzu kom
men konnten, bewurffen ihn mit Steinen, wie er ſdon todt war,
ja bie Weibsbilder trieben noch ihr Geſpott mit dem Leichnamm,
fludten und ſpeheten ihn an, alſo mard er vom Leben zum Tode
gebracht; Der Leichnamm muſte elendiglich von 9. Uhr des Mor
gens bis auf den ſpaten Abend im Koht liegen, da etzliche ſich
ſciner erbarmet, und ihn begraben habeu.

Nachdem uun der neue ThumProbſt alſo bingerichtet, ſiel
der gemeine Pobel in bie Furſtl. Decaney, und ſuchten Dechant
HLnticb Pentzen welcher ein alter Mann von 90,. Jahren war;
Dieſer hatte ſich auf der Detaney zu Meihen nicht getrauet, ſon
dern war auf des heil. Geiſtes Hoff entrunnen, und hotte ſich un

ner die alten Weiber verſtecket. Als ſie ihn aber nicht funden,
ſchlugen ſie gleichfals alles zunichte, und nabmen alles daraus,
und theiſeten es unter ſich. Es ward aber der Dechaut endlidh
verrathen,“ gefangen, und mit Schlagen ubel tractivet, doch lieſ-
ſen ſie ihn leben ſetzeten ihn in einen Tdburm, beym Stein Thor
auf den Rommelsberg worinneer 4. Wochen jammerlich lie—
gen muſſen, die andere Prælaten und Thum-Herren, worunter
auch D. Henricus Marius mar, verkrochen ſich wobin ſie konn
ten, etzliche hielten ſich in den Priveren und heimlichen Ge—

Gg2 mua
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238 Amænitates
machern auf« bis ſie endlich in fremden Kleidern davon louffen
konnten.

Jndem nun, wie gemeſdet, der Pobel fur der Schreiberey
ſich hauffig verſammlete, hatte Hertzog Magnus mit ſeiner Ge—
mablinne ſich zur Taffel geſetzet, das Fruheſtuck einzunehmen,
und darnach zu teiſen, als er aber nicht lange hernadi erfuhr,
daß die Gemeine die Probſtey erbrochen, und ein ſeltſahmes iel
mit dem neuen Probſt angefangen hotte, wolte er nicht we ter
trauen, noch verharren biß die Taffel gehoben, ſondern ſprach
tin turges Deo gratias, ſetzete ſich zu Pferde; da tamen die Bur
germeiſter ſammt etzlichen Herren des Raths und vornehmſten
Burger, und begleiteten F. bis ans Thor, und verſchaff
ten, daß ſoldes geoffuet ward, und ſie auskamen, darnach ward
die Pforte wieder verſchloſſen. Wie ſoldhes die Gemeine erfuhr,
wurden ſie ſehr unwillig, ſagten, es ware ihnen ein Vogel ent-
flogen, welchen ſie in der Hand gehabt hatten. Es hatten aber
Hertzog Magnus Gemahlinn, Frau Sophia, ſ bald nicht fertig

werden konnen, ſondern war, nach ihren Herrn, mit dem Frauen
zimmer in die Stadt aeblieben; Als aber dieſelbe aus der Stadt
ziehen, und ihren Herrn ſolgen wolten, ſtieß ein Hauff von der
aufrubhriſchen Gemeine auf ſie, die umringeten den Wagen, be-
ſpotteten, verbuoneten ünd beſchimpfften die gute fromme Fur
ſtiun mit ibrem Frauenzimmer auf der Gaſſen, nannten ſie Tater
ſche oder Ziegeunerinn und fragten: warum ſie ſich nicht alſo
wieder wollten auepfeiffen laſſen wie ſie ſich hatten einpfeiffen
laſſen ja, meil ſie vermeynten, ſie würde die ubrige Thum-Her
ren auf den Wagen verdectet bey ſich haben, ſturgeten ſie die Wa
gen um, welches alles die gute Furſtinn mit groſſer Gedult Iei-
den muſſen; Als ſie aber niemand derſelben auf den Wagen fun-
den, lieſſen ſic ſelbige fahren. Da verfugten ſich auch etzliche des
Raths und der Burgerſchafft zu J. F. G. und verſchafften, daß
ſie auch aus dem Thore gelaſſen ward. Crautæ. Lib. 14. Vand. C.
9. und 19. Tratziger in der Hamb. Chion. Vitfeld in Vita Joh.
Reg. Dan. Lindens, Lib. 3. Chron. Roſt. C. 12. Latom. L. 3.
Chimn, P, 3. Chron. Megap. in Vita Magni Ill,

E J
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Diernegſt, weil die &emeine niemand der Thum-Herren
mehr ſinden ſonnte, tamen ſic auf den Matckt, da zu ihnen
die 4. Burgermeiſter, Herr Bartold Kitchhoff Herr Gerd
Buchholtz Herr Viecke von Herwedin und Herr Arend Haſſel
bect Famen, die umringeten und zwungen ſie, daß ſie einen Eyd,
mit aufgerecketen Fingern, ſchweren muſten, daß ſie von der
Stadt Frevbeit nicht einen Fuß breit meichen wolten. Nach etzli—
chen Tagen kam die Gemeine wieder auf den Marckt, ſchickten
einen ihres Mittels, Hans Rungen, an den Ratb ab, und
lieſſen ihnen ſagen: Es ware die Gemeine auch nicht geſinnet,
den Thum in der Stadt zu leiden, ſo wolte auch wegen des, was
vorgegangen, die Gemeine niemand eximiret und ausgeſchloſſen
haben, er ware gleich in Hauſern, Buden oder Kellern, ſondern
ſie wolten es allezumahl gethan haben, und ſolte der Rath ſich
wohl vorſehen, daß, wann die Furſten um Inquiſition und Be—
ſtraffung der Thater anhalten wurden, ſie dieſelbe nidt verbang
ten:, ſonſt mogte ein Ungiück daraus entſtehen, und durffte uber
dem Rath auslauffen. Darauf gab der Rath die Antwort: Sie
ſolten nur bey der Meynung hſeiben, es wolte E. E. Rath darinn
ſichy von ibnen nicht ſcheiden, mogten nur zu Hauſe geben, um
ſich ſtille fortan verhoſten. Latom. L 3. Chemnitæ. all. loc.

Als nun Hertzog Magnus mit den Seinen dergeſtalt ent-
kommen, gab er ſolche Rebellion und zugefügte Schmach Biſchoff

Johanni zu Ratzeburg zu verſtehen, der denn zu Ende des Mo—
naths Januarii alle Roſtocker in den Bann gethan, den Veiſtli-
chen verboten, ſeinen Gottesdienſt mehr zu uben, auch dem
Magnifico Rectori und ſammtlichen Proſeſſoribus aubefoblen, von
dannen zu weichen, und ſich an einen andern Ort zu hegeben.
Da eraugte ſich die erſte Plage in der &Stadt Roſtock, denn es
ward, von der Zeit an, kein GSottesdienſt mebr alda gehoſten,
alle Kirchen, Cloſter und Clauſen wurden geſchloſſen, und keine
meſe, Mittags und Veſper, offenbahr, ſondera nur gar ſpar—
ſam in den Hauſern, und zwiſchen beſchloſſenen Thüren, geſungen.
Perner entſtand unter dem Nath und Gemeine ein ander Streit,
und hatte die Burgerſchafft ihre beyde Burgermeiſter, Herrn
Bartold Kirchhoff und Herrn Arend Huaſſelbecken in Verdacht,
als wann ſic es mit den Hertzogen zu Mecklienburg mehr, als

Gg3 mit



24 Amoenitates
mit der Stadt, bielten, und uber die Stadt ſolches Ungluck ge—
fuhret hatten, und kam es dahin, daß der Rath ihm ſeſber nicht
mehr zu rathen wuſte. Wie nun die Faſten heran naphete,

ſchickte E. Rath eine Botſchafft nach Lubeck, ſich Rathes
zu erholen, nachdem aber die Gemeitie, nach ihrer Wiederkunfft,
von ihrer Verrichtung ſobald nichts erfahren konnte, ward das
Murren wieder den Rath groſſer, hieſten an, daß am Mittwo—
chen nady Lætare, mar der 21. Martii, der Rath zuſammen fom-
men ſolite. Dieſes ward von den Natb verſchrieben, unterdeſſen
ließ die &emeine boſer Drauworte ſich vernebmen, mabſeten des
Nachts Rader und Galgen an die Hausthuren, ans Ratbhaus,
an die Kirchthuren und Stadt-Pforten, und fuhreten des Nachts
tin greuliches Geſchrey. Hieriber entſatzte ſich der Rath, abſous
derlich die beyden Burgermeiſter, und weil ſie ſich fur ihr Toben
furchteten, begaben ſie ſich des Abends ſpat, als des folgenden
Tages, am 29. Martii, der Rath wieder citivet war, aus der
Stadt, und nahmen ihre Zuflucht zu Hertzog Magnus zu Mecklen
burg. Wie nun der Tag anbrach, verfugte ſich ein fedweder zum
Rathhauſe, ohne vorgedachte bende Burgermeiſter und deren Col-
lega Herr Gerd Buchholtz, welcher zu' ſelbiger Zeit Bettlage—
rig war. Als aber die Gemeine erführ, daß Herr Bartold
Kirchhoff und Herr Arend Haſſelbeck ſich meghegeben, ging
der Lerm recht an; Haus Runge trat mit ſeinem nhang dor
den Rath: Man ſahe nun Augenſcheinlich, daß die beyden Bur—
germeiſter mit den Furſten conſpirivet hatten. Ob nun mol
Herr Burgermeiſter Viecke von Hermeden ſeine Collegen aufs beſie
verthadigte, ſo wolte es doch nicht belffen. cranæ. Lib. 14. Vand.
C. 10. Tratziger in der Hamb, Chron, Lindens. L. 3. Chron,
Roſt, C. 12.

 Al—s nun dieſer an den Thum-Probſt begangener Todtſchlag
3u Rom ruchtbahr ward, hat, auf Anhalten des Pabſtlichen Pro-
curatoris Fiſci, Nicolai de Porta, der Pabſt anbefohlen, Petro de
Vincentia, Epiſcopo Celennatenſi, Cameræ Apoſtolicæ Auditori
generali, daß er die Stadt Roſtock und jeden Burgermeiſter bey
rœn 2000. Ducaten, jeden Rathsherrn bey 1000. Ducaten, Per—
ſohnlich 3u compariven, die Gemeine aber bey 25060. Ducaten
wegen des Ungehorſahms, und dann beh 10000. Ducatenmeãen

des
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des ermordten Thum-Probſten, der Kirchen zu Schwerin zut
entrichten, durch einen legitimum Syndicum zu erſdeinen, citiren
ſolte, welcher auch de dato Rom, den 2ten May ein Monitorium
in ſolenni forma ausgehen laſſen, davon die Roſtocker naah Rom
appelliret, und hat der Pabſt ſolche Appellations- &adyt Matthæo
de Vbaldis, Palatii Apoſtolici Auditori, und darnach Johanni An-
tonio, Epiſcopo Alexandrino „ſowol in der Apellations-Sachen,
als in Cauſa principali 3u procediren, auferlegt, vor welchem auch
die Sache durch den Fiſcalem Apoſtolicum und der &tadt Ro—
ſtock Procuratores diſputitet und ventilitet worden. C/emn. P. 3.
in Vita Magni III.

Unterdeſſen ließ Hertzog Magnus an die Roſtocker berſdhiebe-
ne mahl Schreiben abgehen, die Thater des Mords und Auf—
ruhrs zu ſtraffen, weil der Nath aber ſich erklahret, daß ſie es
alle gethan, daruber ward der Hertzog mehr entruſtet, entſoget
der Stadt, ließ an die Ritterſchafft und alle Stadte Aufbohts
Briefe abgehen; Als die umliegende Wendiſche Stadte ſolches
vernahmen, ſandten die Herren von Lubeck ihre Geſandten, in
Nahmen der Wendiſchen Stadte, an den Hertzog Magnum, und
bemuheten ſich um gutliche Unterbandlung. Jmmittlerweile lief
der gemeine Mann zu Roſtock wieder zuſammenn, erwahleten
zwey neue Burgermeiſter, als Herr Rudolph Bußing und Herr
Johann Wilcken, in der ausgewichenen Burgermeiſter Stellen.
Manuſcr. Crantz, L. 14. Vand. C. 10. Lindenb. L, 3. Chr, Roſt,
C. 12. Latom, L.3.

Am Tage der Himmelfahrt Chriſti ſind zu Lubeck die Wendiſchen Stadte zuſammen kommen wohin Hertzog Magnus ſtine

Geſandten abgefertiget, und den Stadten die unmenſchliche That
erzahbllet, auch erwehnet, daß ſie hinfuhro mit ihren Waaren
nicht durch Roſtock in Pommern reiſen, ſondern von Wismar auf
Butzow und Schwaan, ihren Weg nehmen ſolten, ſonſt er für al-
les Ungluck entſhuldiget ſeun wolte. Dagegen hegehrten der
Stadte Uhgeſandten.; eè mogten die Furſtl. Abgeſandten ihre
Herrſchafft zur gutlichen Handlung diſponiren, welches zwar
ad referendum angenommen, und hat der Hertzog Magnus
darauf die &nte beliebet, und den Tag nach Ppfingſien zu Scho
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æ neberg angeſeget. Aber die Roſtocker blieben aus; Endlich ka—
men ſie den Dingſtag nach Trinitatis 3u Grevesmuhlen zuſam—
men, aber es konnte nicht vertragen werden. Tratziger in derr J Hamb. Chron, Vietfeld in Vita Joh. Reg. Dan. Lindenb. L. 3. Chr.

1484* Roſt. C. 12. Latom. L. 3.
I Da nahm Hertzog Magnus ihm vor, die &tadt Noſtock zuJ

iæLs belagern, ließ verbieten, ihnen keine Zufuhr zu Waſſer und tan-
de 3u thun, ſuchte Hulffe bey Hertzog Heurich zu Braunſchweig
Lüneburg und Hertzog Bogislaus zu Stettin-Pommern, und bie-
ſer letzte war mit 300. Pferde und 3000. zu Fuß zu ihm gezo
gen, brach neben ſeinen Bruder Hertzog Balthaſar und Hertzog
Bogislaus auf, und kam am Dingſtag vor der Apoſtel- Theil.

a Morgens um 6. Ubr, wie ehen die Gemeine aufs Ratbhaus
beſchieden war, von Caſſebaum und den Keßiniſchen Verge, mitun, J in zwey Hauffen getheiſeten Krieges, Volck, auf das Muhlen

„572

7

D

D TS

nĩ 3u machen. Des andern Tages, als die Brucke fertig, zogen ſie

nbſ:
Thor augezogen, und Iigte ſich hinter die Ziegelſcheune. Dieſes

430
ſi

J

IE

ward ein Muller gewahr, der ziehet die Fall-Brucken auf,
rRLZatr eylet zuruck nach der Stadt, und zeigt es an; Da ward die
iant Sturm-Glocke gezogen und als nun Hertzog Magnus ſahe, daß

ſein Anſchlag auf Roſtock, nicht gelingen wolte, ſtectte er den
iegel. Hoff in Brand, und ſchlug, fur ſeine Perſon, ſein Ge—J zelte auf in Caſſebaum, Hertzog Bogislaus aber, legte ſich vor

gi!
u uri;m;/ St. Peters Thor und fiugen darnach eine Schiff« Vridte uber

die Ober-Warnow unterhalb Keßin, binter Grawetopffs-Hoff,

J

u auf der andern Seite der Warnown, zundeten alle Dorffer um
der &tadt an, das forn lieſſen ſie von den Pferden zertreten:
Unteedeſſen hatte die Beſturtzung bey den Roſtockern ſich etwas

%E ũ SS—

cm geleget, hatten ihre Stucke auf den Marckt und den Wallen,
S— Thbure und Thore gebracht, fielen des folgenden Freytags zuuilſm/; J zweyen mablen aus den Muhlen-Thor, auf die Meckelnburger

henm Ziegelhoff, da ſie ſich anfingen zu verſchantzen, und muſten
endlich Ddieſelbe nach dem HauptQuartier nach Caſſebaum wei—
chen. Und weil Hertzog Magnus Warnemunde hatte eingenom-

J men, ſielen die Roſtocker auch aus nach Warnemunde ſchlugen
die Mickelnburger daraus, und entſetzten bie Leuchte. HingegenDu eontinuirten die Hertzogen die Belagerung vor der Stadt mit
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groſſen Ernſt, konnten aber der Stadt wenig anhaben, weil ſie
aus der &ee alles bekommen konnte, derhalben wurden die Her
tzoge eins, die keuchte zu Warnemunde mit Gewalt 3u erobern,
und zog den 24. Julii Hertzog Bogislaus darauf mit ſeinem Volck
nach Warnemunde, und nahm den 1. Aug. die Leuchte ein, ließ
das Gebaud ſammt der Mauer herunter reiſſen, und die Steine
ins Tief werffen, das Vollmerd ward bis ans Waſſer abgebraunt,
das neue Tief ausgeſtoſſen, und die Gebaude im Brand geſtecket,
und 308 damit in ſein altes Lager, und vermeynete es ware das
Tief verſenctes.

Dieſer Schade that den Roſtockern wehe, erfundigten ſich,
daß der Tief nicht unbrouhhahr, ruſteten etzliche Schiffe aus,
tine Diverſion 3u machen, begaben ſich in Pommern, kamen auf
MunchGuth zu Lande, ſetzeten daſſelbe in Vrond, und fuhren
mit Beute mieber nach Hauſe. Da ſolches Hertzog Bogislaus he-
richtet ward, brach er den 9. Aug. vor Roſtock auf, zundete ſein
kager an, und begab ſich wieder in ſein rand. Hierauf quitirte
Hertzog Magnus die Belagerung des ſolgenden Tages, ließ erſtlich
die Volcker, ſo hinter den Pieper-Teiche und GrawetopffsHoff
gtlegen waren, abfuhren, und folgete mit dem ubrigen Volck,
und verlegte ſie auf die Furſtl. Hauſer und Dorffer, damit im
Lande, mit ausfallen, kein Schade geſcheben mogte. Darauf fie
Ien die Roſtocker aus der Gtadt, wurffen die von den Furſten
uber die Warnow gemadite Brucke ab, riſſen die Schautze ein,
zogen in die Furſtl. Aemmter, erſchlugen viel Leute, brandſcha—
tzeten die Dorffer; gleichergeſtalt maditen es die Furſtl. Vil-
cker nach der Stadt. Nicht Iange hernach bekamen die Roſtocker
etzliche geworbene Volcker in die Stadt, und als Hertzog Magnus
mit ſeinem Bruder ſammt den Volckern im Dorff Pancklow ſtun-
den, fitſen die Roſtocker aus, zundeten zuerſt der Bulowen Guth
Trampze an, und kam es zu einem harten Veſechte, da denn
auch unter den Noſtoctern ein wohlerfahrener LandsKnecht den
Rath gab, man ſolte den Pferden die Heſſen oder Sehnen on
den Hinter-Fuſſen entzwer houen, ſo wurden ſie gelahmet werden,
und mit den Reutern uber einen Hauffen fallen, welches auch ge
ſchabhe. Hertzog Magnus ward mit einer Kugel durchs Vein ge—
ſchoſſen, und Hertzog Balthaſam ward ſein Pferd untern Leibe er

Hb ſchoſſen.



244 Amunitates
ſchoſſen. Otto Hahn, ein von der Luhe und ein Baſſevitz wurden
von den Roſtockern gefangen, und behielten die Roſtocker die
Oberthand. crænæ L. 14. Vand, C. 11. Chytr. L. 1. Sax. Lin-
denb. L. 3. Chr. Roſt. C. 13, Latom, L. 3. Eiehſied: in Vita Bogislai
X. Clempæ. L. 3.

Mittlerweile unterlaſſen die Wendiſchen Stadte nicht, bey
den Hertzogen es zum Vertrag zu bringen, und ſendet die Stadt
Lubeck unter andern ihren Syndicum, M. Albertum Crantzium, nach
Meckelnburg, und wird der 22. Sept. zur Wismar darzu angeſetzet.
Da denn die Furſtl. und Roſtocker, nebenſt der funf andern Wen
diſchen Stadte Abgeſandten, dahin- kamen; aber es ward mieder
nichts daraus.

Hiernegſt unternahm ſich Marggraff Johanns zu Brandenb.
und Churfurſt dieſen Streit beyzulegen, und ward zuforderſt ein
Stillſtand der Waffen getroffen, und ein ander Tag, als der
Tag Lucia zu Wismar zur Handlung angeſetzet, auf welche
Tagefahrt ein weiterer Stillſtand getroffen. Weil Konig Johann
zu Dunnemarck ſich mit interponirte, und da. die Gute nicht konnte
getroffen werden, ſolte coram Arbitris, von Monath zu Monath,
procediret, und dakinu geſprochen werden. Aus den Bann ſolten
ſich die Roſtocker bey den' Geiſtlichen auswurcken, die beyde ent-
wichene Burgermeiſter ſolten zu ibren Gutern. und Hauſern wieder
geſtattet werden, und ſoll zu der Unterhändler Erkanntniß ſtehen,
ob ſie ihre Edrenſtellen wieder bekleiden ſollen. Tatom. L. 3.
Chemn. P. 3. in Vita Magni III.

A. C. 1488. den 18. Martii hat Pabſt Innocentius VIII. die
Univerſitãt. zu Roſtock wieder vergonnet, in wahrenden Stillſtand,
ungeachtet des Bannes, darinn die Stadt Roſtock noch war, ſich
wieder dahin zu begeben. Es waren die Lewetzowen von den
Herren von Werle mit dem LandMarſchallen Ammte des Lan
des zu Wenden begabet worden; Nachdem aber die Moltzane ih
nen ſolde Gerechtigkeit geſtritten, haben Hertzog Magnus und
Balthaſar am Freytag nach Philippi Jacobi vor Recht ertaunt: daß die
Moltzane,gleich wie die Lewetzowen gethan, ibr daron habendes
Recht mit Siegel und Briefen gebuhrlich bewtiſen ſollen. Chem.

P. 3. loc. in Vita Magni III. Jm
J
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Jm ſelbigen Jahr ſchrieben die Hertzogen zu Mecklenburg

an die &tadt Roſtock, iht Quotum an der Contribution und Ko—
nigs-Beede zu erlegen, welches ſie abſchlugen.

Jm ſelbigen Jahr, am Tage Thoma hat Berend Parum,
Burger zu Roſtock, zwene Geiſtliche Lehne in St. Marien—
Kirchen, 3u Chuno Manteuffels Altar an der &Siderſeiten vor
dem Chor, geſtifftet, und zwey Buden auf den Burg-Wall,
ſeine Begrabniß in gedachter Kirchen, ſeinen Garten mit 30. B.
Renten, darzu geleget, davon zwene Prieſter unterhaſten, uud
die Alterleute der Gewand-Schneider das Jus patronatus dar—
über haben ſollen. Briefl. Uhrk. Chemn. P. 3. in Vita Magni III.

Ju dieſem Jahr ſtand es mit den zu Noſtock ſo hin. Un
terdeſſen traueten ſie ſich einander nicht viel, und ſchalten die
Burger die Geiſtlichen und Gelehrten fur unſchuldige THhum
Herren dieſe abert jene fur ucerrather miersu kam, daß im
Anfang des AQ rã59. tin Burger zu Roſtock mit Tode ab-
ging, deſſen Teſtamentari in ſeinen Kaſten etzliche Nachrichtung
fanden, was, nach Stifftung des Thums, die Hertzoge zu
Mecklenburg mit etzlichen Perſohnen des Raths gehandelt hatten.
Als nun zu Ribbenitz wieder von den Hertzogen zu Mecklenburg
fur den Unterhandlern ein Tag angeſetzet, da die Sache megen
entſtandener Gute zum Proceſs verwieſen, und wie die oſtoder
Herren nad; ihre Wirderkunfft nicht bald Relation gethan, wie
der Handel zu Ribbenitz abgelauffen, iſt die gantze Gemeine zu
Moſtod wieder aufrühriſch worden, vorgebend: es hutte ſchon der
Rath der Stadt Privilegien vergeben; hat ſich den 13. Febr. aufm
Marckte, um 8 Ube Aherſammlet. Der Anfanger war Hans
Runge und ſeine Comſorten Eirthe Boidewin Berend Wartenberg
Titche Raduſt, Jochim Warnecte und etzliche mehr, die gingen
mit der Gemeine vor dem Rath nach dem Ratbbauſe, und bes
gehrte Hans Ruunge wegen der Gemeine, daß ſie die &tadt/ Pri-
vilegien, wie ſie von Alters her geweſen, zu ſehen und  Ieſen
begebhrten. Darauf: antwortet Herr Burgermeiſter Rudolph Buſ
ſing: Es hatte der Rulh keinün: Sthreiberzbenh der Hand, der
die Privilegia aufſuchen und verleſeir tònme Darauf Gegentheil
antwortet: Sie ſolten einen holen laſſen. Unterdeſſen zog Titche
Boldewin ein teutſches Inſtrument hervor, und las es; Der Einbalt

H 2 war
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ou mar des neuen Krieges, und mie der Rath den Hergogen zu

Mecklenburg hatte ſolches zugeſaget und angeklobet. Die Lhiter
bieſes Unheils murden genennet, Herr Vartold Kirchhoff, Herr

n

7 Viecke von Hermeden, Herr Areud Haſſelbecke, der gantze Rath,
ber Aemmter Aſterſeute, und fing fich darauf ein Parlament an,b a und hatte der Titche Boldewin noch einen andern Brieff, von

H J bielen Sagereiſen und anderen Dingen, das die Burgermeiſter in
Vorzeiten ſolten gethan haben. Hierauf ging Hans Runge mit
den andern auf das andere Haus „uber den neuen Hauſe, da lieſ4; ſen ſie hinfodern diejenigen, derer Nahmen in dem Inſtrument ver-

ſer zeichnet, lieſſen auch zwey Prieſter, Herrn Nicolaus Moltcke und
r Caſparus Reimer, abboren durch einen Notarium, darauf ging
r Hans Runge mit der Gemeine wieder fur den Rath, gab fur,

E es hatte der Rath der Stadt Frevbeit vergeben, und waren die
A Burger einig, ſechzig Manner zu erwablen. Bald kam Hiurich

Warnecke vor dem Nath, las die Nahmen der 6o. Manner ofn fentlich ab, welche halb aus Kaufleuten, halb aus den Aemmteru
i5 maren, und muſte der Rath bieſelbige Nacht auf dem NRathhauſe

perbleiben, und ward mit 200. Burgern bewacht. Den 14. Febr.in alũ um 8. Uhr kamen die Burger wieder fur den Nath, und begehr-
n te Hans Runge, das die orten &tadt, Privilegia ſolten berſeen

lEGIEE werden, welches dann geſchabe. Darnach trat Hans Runge mit
der Gemeine wieder ab, beredeten ſich, und verſchwuren ſich ein
bey den andern zu leben und zu ſterben, und trot darauf HansT 4 Runge für den Nath: Weil ſie ihre Privilegia vergeben, ſolten ſie

r alle Bucher und Schluſſel der Stadt ausliefern; ſo der Rath ſonũ/ jort thun muſſen. Hiernegſt wurden neue Herren des Raths, als
 æ: Herr Gerhard Buchboltz, Herr Viecke von Herweden, beyde Bur

v;i germeiſter, und dann Herr Engelbrecht, Herr Grunenhagen,
 ;i Herr Hinrich Meyer, Herr Heine Wedige, Herr Hintich Meyuu fiſch, Herr Hermann von Wahren, Herr Hinrich Preen und Herr

Lamprecht Cròpelien in die Verhor-Kammer geruffen, und ge-
i L feaget, warum ſie, ohn Wiſſen ihrer Collegen und der gantzen

Gemeine, ſich unterſtanden, den  Hertzogen zu Mecklenburg, un-
ter der &tadt Jnſiegel, auch mit gegebenen Handſchlag, zu er
Iouben, binnen Roſtock den Thum in Se. Jacobs Rivchen zu
ſtifften daraus bdieſe groſſe Beſchwerde der Stadt hergefloſſen;—D die andern 14. Herren des Raths blieben beſitzen, als: Herr Ru

.r

b a
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dolph Bußing, Herr Johann Wilcken und Herr Hinridy Crohn,
Burgermeiſter, Herr Arend Preen, Herr Jobann Frieſe, Herr
Johann Drewes, Herr Adrian Breide, Herr Marquard Gerdes,
Herr Hinrich Harmens, Herr Hinrich Levetzow, Herr Hinrich
Blumenom, Herr Hinrich Bolte, Herr Gerd Sander und
Herr Hermaun Koch; dieſe fragte Hans Runge: Ob ſie auch
HandGelubde den Landes-Furſten gethan auf den neuen Thum?
daſſelbe verneinten ſie alle vierzehn; darauf muſten ſie die Finger
aufheben, und ſchweren den Eyd, ſo die Gemeine zuvorn geſchwo—
ren batte; darauf gab Runge ihnen die Schluſſel, und muſten
die andern 9. die Nacht, und noch Iange hernach, auf den Rath-
haus verbleiben, und wurden von 100. Manner bewachet.

Den 15. Febr. tam der Rath und Gemeine zuſammen, und
berathſchlagten ſich, wie ſie es mit den 9. Rathuherren machen
moſten, und ward bewilliget, daß es ſolte an die LandesFur
ften geſchrieben werden, durch gewiſſe Deputirte., welche auch den
16. Febr. auszogen, aber ſelbiges Abends wieder kamen. Den 17.
18. 19. 20, Febr. ward weiter desfalls gerathſchlaget. Den 21.
Febr, kam ein Schreiben von den Hertzogen zu Mectſenburg und
Biſchoff Conrad zu Schwerin, daß ſie einige aus der Stadt an
ſie abfertigen ſolten; darauf den 22. Febr. etzliche Deputirte nach
Butzow reiſeten, und ward am ſelbigen Tage vom Rath, Scech
zigern und der Gemeine, der A. C. 1428. aufgerichtete Burger
Brieff renoviret, und wurden endlich, auf Vorbitte Hertzog
Magnus und des Biſchoffs zu Schwerin, den 24. Febr. die neun
Ratbhsherren wieder los in ihr Haus gelaſſen, doch muſten dieſelbe
der Gemeine mit einen Handſchlag angeloben, ohne Erlaubniß
aus ihren Hauſern nicht zu gehen. Nachdem die Stadte Lubeck und

Hamburg dieſes erfuhren, erhielten fie einen Tag bey Hertzog
Magno ouf den 15. Martii zu Wismar, da die Hertzogen, die
Stadt Roſtock und der funf Wendiſchen Stadte Abgeſandte ein-
kommen migten, und ließ der Hertzog den Roſtocker Deputirten
anztigen, daß ſie einen vollenkommenen Rath wieder zuforderſt
beſtellen, und die in Hafft genommene Herren des Raths in ih
zen Ehrenſtande ſetzen muſten, denn“ die Hertzogen erkenneten ſie
nicht vor tuchtig, mit ihnen zu handeln, weil ſie nicht allein,
ſondern der Rath ſich auch aufgeworffen haben, und geben die

Hbz Rech



23Zz 20-
1I

2

ã r æ

L.4 v -alaæ

E

a373

4F

x

4u

7 4 mn

S

8 3, 5

2-m-

æi  gnuua-

s/æe

2*

alL

z

ai

Z

E22

a

Læ mt 7s

248 Amenitates J

Rechte nicht nach, daß die Unterthonen ſich ibrer Obrigteit mies
derlegen, und ihre Actiones richten ſolten, und der Stadte Ab
geſandten einer, M. Albertus Crantzius, Syndicus zu Lubeck, ver
mahnete die Roſtocker, ihnen ſoldes beliehen zu laſſen; Damit zo
gen die Deputirte wieder nach Roſtock, und referirten davon, und
dieſer Albertus Crantzius und der Secretarius von Hamburg waren
ihnen wegen der ſammtlichen Stadte zugeordnet; Allein hieruber
entſtand wiederum ein Murren, und konnte die Gemeine zu Ro
ſtock ſich hieruber nicht vereinigen; Endlich ſtimmeten ſie dahin,
daß die abgeſetzte Herren des Rath', gegen einen Revers, ihren
vorigen Ebrenſtand bekleideten, und der Revers war des Ein
halts: Daß alles, was die Gemeine gebandelt, niemand ge
dencken ſolte, und der Nath ſie von der gantzen Sache helf—
fen wolte, darinn ſie ſtunden; Und ſenud alſo die Sechzi—
ger mit einhelliger Veliebung wieder abgeſetzet, die beſtrickte
Herren des Raths in ihren Ebrenſtand wieder geſetzet, und aſo
der Rath und Gemeine zu Roſtock miederum verglichen. Jn der
Sachen aber zwiſchen den Hertzogen und der Stadt, ward die
Sache zum Gerichtlichen Proceſs gemadyet, und bis zum Spruch
von beyden Theilen geſchritten. Crantz. Lib. 14. Vand. C, 16.
Lindenb. L. 3, Chron, Roſt.-C. 23 Latom. L 3.

an æ w73.45 35A. C. 1489. am Abend der Gebuhrt Nlaria: zu Wismar
aufm Mothhouſe, hoben die &Sthiedes, Richter, Konig Johanns
zu Daunemarck, und Churfurſt Jobhanns, Marggrafe zu Bran—
denburg, in Sachen der Hertzogen zu Mecklenburg, contra Roſtock
Spruch und Urthel gefallet: 1.) Daß der Thum zu Roſtock in
Weſen bleiben. 2.) Wegen der Unkoſten, ſo Hertzog Magnus nuach
Rom aufgewandt, ſoll der Pabſt erfenuen weil die Roſtocker
das verlprochene Geleit mit Mord und Gefangniß: gebrochen.
3.) Daß das Furſtliche Frauenzimmer ſehr geſchmabet, ſollen bie
Roſtocker alle Privilegia, Gerichte und Lehn-Suter verwircket
haben, ven Hertzogen zu Mecklenburg 30000. Rheiniſche fr. Straf
n geben, ihm aufs neue huldigen  unbd ſeiner Gemahlinn einen
Fußfall thun, und 4.) die ausgewichene Burgermeiſter, Bartold
Kirchhoffen und Arend Haſelbecten, in ihren Ehrenftand wieder
ſetzen, und den Schaden bezahlen. 57 Die neue Burgermeiſter-
Rath und Scchziger ſollen abgeſchaffet werden. 6.d Warffemunde

&ã ſoli
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ſollen die Roſtocker behalten. 7.) Wegen des an Thomas Rho—
den, Thum—-Probſt, hegangenen Todtſchlag, ſollen die Roſtocker
thun, was die &eiſilichen ihnen auferlegen werden. 8.) Wegen
Gerhard Frieſens und ſeines Knechts Euthauptung, wie auch
megen Herr Thuns, Wangeliens und Stoislaffen Niederſchlages,
ſollen ſie 30600. Rpeiniſdye Gulden an die Hertzogen zu Mecklen
buig erſegen; der Gntſeibten Freunden ihre Klagen vorbepaltlich.
9.) Eeßin ſoll den Hertzogen zu Mecklenburg, auch der von der La
ge dahin transferirter Zoll, ſo er nicht erbohet wird, in ſeinen
Eſſe verbleiben. 10.) Die Hertzogen ſollen, wann die Roſtocker
dieſen Spruch in aen pariren, die Warnow wieder aufraumen.
a1.) Was der Hertzogen Ammtleute in der Febde aenommen,
ſollen ſie behalten. 12.) Was die Roſtocker zu Guſtroro und
Zegendorff des Geleits halber, mit den Hertzogen abgehandelt,
ſolen ſie halten. 13.) Was von den Roſtockern geſtrandeten Guü—
tern genommen., ſolt: reſtitniret werden. 14.) Den Schaden und
Unkoſten, ſo die Roſtocker. in: bieſem  Kriege erſitten, ſollen ſie
felber tragen. 15.) &nlien die Roſtocker die Aufruhrer ausliefern.
16.) &litn die Roſtocker 2500. Rheiniſche Gulden, als moderirte
Unkoſten, den Hertzog Magno bezablen. Briefl. Uhrk. Cbem. P.
3. in Vita Magni 1lI, Mit dieſer Urthel aber waren die Noſtocer
gantz nicht zu frieden. Lindenb. L. 3. Chron. Roſt. C. 13. Latom. L. 3.

Darauf entſtund wiederum neue Ungelegenheit in: der
Stadt, und gab die Gemeine vor, der Rath ware hieran ſchul
big. Der Rath licß darauf am Abend Barbara etzliche boſe
Buben, als Matthias Huetfilten, Marquard Burmeiſtern, Haus
Colpin und. Hans &oten/ ſo rur andern unnutze Worte ausge
goſſen hatten, zur gefanglichen Hafft bringen. Als hans Runge
foldhes vernahm, verſammlete er viele ſeiner Geſellen, und muſte
der Rath ſie wieder auslaſſen, und als darauf E. G Rath von
der Schreiberey auf den Marckte ging, murden ſie vor Verrather
und Diehe geſcholten, und ein Burger, Kruckenberg, ſetzete
Herr Hinrich Crobhn, Bürgermeiſtern, ein geladen Rohr auf
die Bruſt, drückete aber nndh nicht los; Hieruber erſchrack der Rath
hefftig, weil aber das Marckt voll ward, und daher man ein
mehres ſich beſorgte, michen alſofort aus der Stadt, Herr Vies
cle von Herweden, Burgermeiſter, und Herr Hinrich Molſche,

Raths
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Rathss-Verwandter; bieſen folgeten bald, Herr Johann Wil—
cken, Herr Hinrich Crohn, Burgermeiſter, Herr Hermann von
Wahren, Herr Hinrich Meyer, Herr Johann Dreves, Herr
Hinrich Bolte, Herr Hinrich Blumenow, Herr Hermann Koch,
alle Raths, Verwandten, und bliehen nur von den Rathsherren
in der Stadt, Herr Gerhard Buchboltz, welcher doch abgedan—
cket hatte, Herr Rudolph Bußing, Burgermeiſter, Herr Ehlert
von Funten, batte gleichfals abgedancket, Herr Arend Preen,
Herr Jobann Frieſe, Herr Heine Wedige, Herr Marquard Ger
des, Herr Adrian Breide, Herr Heinrich Harmens, Herr Ger—
hord Sander, Herr Hinrich Levetzow, Raths-Verwandte. We
gen dieſes Vorfliehens ward die &emeine uber den Rath noch
mehr erbittert, und lieſſen die, ſo in der Stadt waren, bis auf
Luciæ alſo hin regieren; adigehends verſommiete Hans Run—
ge abermahl die &emeine, kamm vor dem Rath, beſchuldigte
die ausgewichene als Untiditige, begehrte einen voliſtandigen
Rath zu erwahlen, und kundigte Herr Burgermeiſtern Bußing
an, nod zwene Burgermeiſter nehen ſich zu erwablen; Darauf am
Montag nach Luciu der Burgermeiſter Bußing und die andere
Herren des Raths auf der Laube zuſammen kamen, und murden
3u Rathe erkohren, Titche Boldewin -ans Heger Hermann
Tibas Hermann Wolterſtorff Elert ~Zange7 Clave Berme
beutel Hinrich Dehne und Hans Secker aus welchen Raths—
Herren alſobald miederum Herr Diederich Boldewin und cherr
Johann Heger zu Burgermeiſtern erwahlet worden, und war alſo
Hans Rungen Wille erfullet. Den folgenben Sonnabend ſahe man
die neue Herren des Raths mit den alten zu Rathe gehen, um
gab man hierunter zwep Herren des Raths Schuld, die Urſach
jeun ſolten, daß die 4. Burger waren eingezogen worden. Dieſe
beyde Rathsherren, als Herr Hinrich Dermanns und Herr Ger
Bard Sander wurden in die Verhor-Kammer gewieſen, und ih
nen darnach auferleget, ihnen ſolches zu benehmen, ehe ſie zu
Rathe gingen.

Um dieſe Jeit kam ein Schreiben an Roſtock vom Konigzu Dannemarck, den Churfurſten zu Brandenburg und den Hertzo

gen zu Mecklenburg, des Einhalts: &ie ſolten ſich erklaren, ob ſie
dem den 7. Sept. 3u Wismar ausgelaſſenen Spruch wolten ein

Ge
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Genugen leiſten. Es verweilete ſich aber die Antwort, daß Her
thog Magnus ſolches an ben Pabſt und Kayſer Friedrich gelan—
gen ließ, das Laudum 3u confirmiten.

A. C. 1490. Unterdeſſen hatte Hans Runge mit ſeinen Ges
fahrten Kruckenberg, uud den ũbrigen, dieſen Anſchlag gemachet,
man ſolte etzliche von den oberſten Herren des Raths und vor—
nehmſten Burgern, deren ſie bis an 70. auf tinen Zettul ge-
ſchrieben hatten, uber die Klinge ſoringen laſſen, ſo ſolte es bald
beſſer werden. Der Rath hatte aber ihre Sachen in guter Acht,
etzliche der vornehmſten Virger zogen aus der Stadt, die Bur—
ger aber ſo in der &tadt bliehen, wurden von den Scchzigern
und der Gemeine hefftig beſchützet. Jm ſelbigen Jahr, am Ta—
ge Matthia hieſte der Rath zu Roſtock Burgerſprache, nach
alter Gewobnheit, und erwahlete zehen neue Ratbsherren,
und ward noch Herr Hermann Tibes zum Burgermeiſter erwah
let. Wie nun die Wahl geſchehen, ſeynd nur 6 Perſonen von
den alten Rath geblieben, als Herr Rudolph Bußing, Burger—
meiſter, welcher auch ſelbiges mahl die Burgerſprache abgekundiget,
Herr Johaun Frieſe, Herr Adrian Breide, Herr Marquard
Gerdes, Herr Heine Wedige, Herr Heinrich Lewetzow. Dieſe
gingen mit zu Rathe, bis auf den Mittwochen in der Quatem-
ber-Jeit] in der Faſten. Am ſelbigen Lage des Morgens, kam
Haus Runge mit der Gemeine wieder vorn Rath, und zeigte
an, daß die alten Raths-Verwandten nicht meiter bey der Re—
gierung bleiben ſolten. Darauf wurden die alten Ratbsberren
nach der Verhorerſtammer- gewieſen; Hierinn war der neue

Natb mit der &emeſũũe nicht einig, weil ſie der Regierungs—
Sachen unerfahren, es wolte aber Hans Runge ſie ſchlechter—
dinge abgeſetzet haben; Da ſtunden dieſelbe auf, traten fur den
neuen Rath, und ſogten: Sie waren wohl zu frieden, daß
ſie aus dem tathe bliehen, ſo man aber ihnen was beyzumeſ—
ſen hatte, ſolte mon es thun, ſie wolten nicht weichen, und mu-

ſien die oſten Herren des Raths ſich au trieden geben, daß ſie
nicht mehr zu. R’othn ontine ſondern. Heachbabr gleich thun ſol
ten. Jm ſelbigen Sabr um Johann. Baptiſt. ward ein vorneh—
mer Burger, Albrecht Brocker, auf Getrieb der Gemeine, in den
Thurm Rommels/-oder Begienenberg geſetzet.

Ji Jn
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Jn bieſe Zeit gab Hans Runge an, daß die Fuhr-Wagen

zwiſchen Wismar und Roſtock auf Lubeck mogten zu Hauſe blei—
ben, welches ein Burger, Wilcken Mienhanſen, wiederſprach, und
dafur in die Fronerey kriechen, und mit 100. ſt. Straffe ſolches
buſſen muſte. Dagegen ließ Hertzog Magnus Edicta anſchlagen,
daß die Fuhr-Wagen von NRoſtock durch Wismar auf Lubeck
nicht mehr gehen, aud) die von Strablſund nicht mehr auf Ro-
ſtock fahren, ſondern ihren Weg auf Schwaan nehmen ſolten.
Hiedurch wurde din Roſtockern die Zufuhr wieder verboten,
und dieſes ſtand alſo bis Weyhnachten.

Um deu heiligen Weyhnachten ſegeten die Wendiſchen Stad—
te einen Tag zu Lubeck an, wegen der inmendigen Unruhe 3u Ro-
ſtock, und ward beliehet, daß der alte ausgewichene Rath wieder
ſolte in ſeinen Ehrenſtand geſetzet werden. Dagegen dieſelbe hey
den Landes-Furſten ſich bemuhen ſolten, daß die Stadt wieder
Gnade erlangte.

Wie nun der alte mit den neuen Rath zu Noſtock wieder
verglichen waren, gaben die alten Herren ſolches den Hertzogen
zu Mecklenburg zu verſtehen, und baten, einen Tag zur Hand—
lung zwiſchen J. F. G. und der &tadt anzuſetzen.

A. C. 1491. Darauf lieſſen J F. G. bald nach Schwerin,bald zu Guſtrow, die Roſtocter verſchreiben, es ward aber nichts

geſchloſſen. Endlich ſtellete  T G. den Moſtoctern frey, ob ſie
der ſammtlichen Wendiſchen Stadte Abgeſandte vor Unterhandler
annehmen wolten.

Jm ſelbigen Jahr war ein kalter Winter, und litten bie
Roſtocker groſſen Maugel an Feuerung; Da lieffen die Leute in
die Marienehiſche Holtzung, in die Ribbenitzſche Heide, und nod
den Toitenwinckel, um Holtzung einzuholen, daruber ein Theil
zu Ribbenitz gefauglich geführet worden“, und geriethen mit ei—
nem Viereggen von Stangenberg die Roſtocker in Scharmutzel,
und ſdylugen ihn in die Flucht; Es wurden nach Ribbemttz einige
Roſtocker Burger gefangen, desfals Hans Runge ausfallen,
und im Lande ſangen und brennen wolte, wilches von Burger

mei
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meiſter Herr Diederich Boldewin noch verwehret ward. Jn
der Faſten, als das Eps hegunnte zu gehen, fuhren bey 34.
Mann mit etzlichen Boten nach uſtrom, nahmen daſelbſt am
&trande 23. Fiſcher gefangen, und etzliche fremde Burger aus
ben LandStadten, ſo daſelbſt Fiſche kauffen wollen; dieſelben
hradyten ſie mit Boten, Netzen und SHeringe nach Roſtock,
und ſetzeten ſie gefangen. Dem Rath gefiel ſoldyes nicht, um
ließ die Fiſcher los.

Am Sonnabend vor Mitfaſten machet Hans Runge, Mei—
ſter Berend und Conſorten wieder einen Auflauff, gingen für
den Rath, und wolten, daß ſic den Receſs, ſo ſie jungſt mit den
Wendiſchen Stadten aufgerichtet, ihnen wieder zuruckſenden ſol—
ten, denn ſie wolten ihre Feinde ſelber ſuchen. Als nun Herr
Burgermeiſter Boldewin antwortete: ſo wurde der gautze Rath
vor unredlich gehalten werden, und hatten Hans Runge und Ve-
rend ja ſolches mit gebilliget; darauf Hans Runge geantwortet:
es ware wahr, aber es hatte die &emeine ſich ihrer Ginrebe
vorbehalten. Darauf ſprach ein Burger der Gemeine: Wir han-
deln bey unſern Rath wie wir nur wollen. Da fiel Herr Omnis
auf denſelben Mann, ſchlugen ihn, darnach lieſſen ſie alle Stadt
Thore bewachen, und wer da aus ober ein wolte, den wurde al
les genommen.

Als nun Hans Runge ſahe, daß der Auſchlag nicht gelun-
gen, vereinigte er ſich mit ſeinen Conſorten, daß ſie bey Nacht—
licher Weile einen Tumult machen, den reichen Burgern und de-
nen meiſten des Raths den Hals entzwey ſchlagen, deren Guüter
unter ſich theilen, und ſolgends einen neuen Ratb, iſren Gut
duucken nach, erwahlen wolten, und ſolte Hans Runge und
Meiſter Verend das Stein-Thor einnehmen. Aber es heiſſet:
Malum Conſilium Conſultori peſſimum, dann es fugte ſich, daß
ein Chriſtlicher Burger ſolches offenbahrte heimlich den Rath und
etzlichen vornehmſten Burgern, die darauf fleißige Achtung ga—
ben, und war des Mittwochs zu Abends in beil. OſterTogen
3u io. Uhren der final- ſerm angeördnet, da nahmen Hans Runge
und Meiſter Verend das Stein-Thor ein, und vermenneten, es
ſolte der Handel angehen. Es geſchabe aber vom Rath gute
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Aufſicht, und von den bornehmen Burgern tapffer Wiederſtand.
Des aqudern Tages am &Sonnahend in denen Oſtern, kamen die
vornehmſten Bürger vorm Rathn, baten E. Nath die
Thater zur Hafft zu bringen, Herr Diederich Boldewin ſtelle—
te erſtlich den Boſewicht Hans Rungen und hernach ſeinen Mit—
Geſellen, jeden abſonderlich, zu Rede, mie er zu dieſen Auflauff
gekommen? Da bekannte immer einer auf den andern, und ward
lautbahr, was ſie im Sinne gehobt, davon wurden neun von den
Buben in die Verhor-Kammer gemieſen, wie ſie vorbhin bey den
alten Rath gethan, als nemlich Hans Runge, Meiſter Verend
Wartenburg, Titche Raduſt, Carſten Wieſche, Jochim War—
necte, Hermann Beſeley, Klattmann, Wittborn, und Horue—
mann, darnach dancketen die co. ab, und der Ratb gab ihnen
Urlaub; Die Gemeine erklareten ſich, ſie wolten die Herren
vor einen vollenEommenen Rath halten, und gingen damit vom
Rathbauſe. Nachmittags um 1. Uhr wurden Hans Runge, Mei—
ſter Verend Wartenburg, Titche Raduſt und Jochim Waruecke
in den Thurm auf dem Rommelsberg geſetzet, die andern funff
genoſſen Burgen. Hierauf ſind Hans Runge und Verend War—
tenburg in der Stille mit dem Schwerdt gerichtet, und des A—
bends zu 8. Uhren ihren Weibern ins Haus geſchicket, und von
denenſelben begraben worden; die andere beyde, als Raduſt und
Warnecke, Famen in Burgen Handen; hergegen Churdt Verend
und Niclaus Wickhahne wieder cingeogen, und des folgenden
Donnerſtages, zwiſchen beyden Thoren, mit dem Schwerdt gerid)-
tet 3 die üübrigen machten ſich zum Thore hinaus. Mattbias
Huetfilter, Marquard Burmeiſter und Pouel Glashagen murden
zu emigen Zeiten aus der Stadt verfeſtet, mit allen denjenigen,/
ſo Wiſſenſchafft und Rath zu dem Briefe gegehen batten, welcher
in meiſter Verend Hauſe gefunden worden, darinnen gefahrli—
che Sachen entholten, mie ſie mit dem Rath, den vornehm
ſten Burgern und Alterleuten der Aemmter, wie auch allen dens
jenigen, ſo nicht auf ibre Seite treten wolten, verfahren wol
ten. Auch zeigte Burgermeiſter Herr Boldewin einen mit
blauen Tuch uberzogenen Pantzer, melchen Hans Runge pfle
gen zu gebrauchen, wenn er vor den Rath gegangen. Allſo
nahm dieſes gottloſe Buben- Regiment ein &nde. Crantz. Lib,
14. Vand C. 16. Lindenb. Lib, 3. Chron. Roſt; C. 13.

Nach
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Nachdem nun ſolches in-und auſſerhalb Landes bald rüchtig

worden, daß der Aufruhr zu Roſtock geſtillet, wurden die Wendi—
ſchen Stadte hochlich erfreuet, ſchrieben an Hertzog Magnus, fuh—
reten ihm zu Gemuthe, daß er alle Jrrungen auf ſie, die Stad
te, 3u ſtellen, gegen die Stadt Roſtock ſich erklaret, und haten,
nicht allein bey der Reſolution zu bleiben, ſondern einen Tag zur
Abhandlung der Sachen anzuſetzen. Darauf Hertzog Magnus
ben Freytag nach Jubilate/ zu Viendorff im Ammte Schwaan, zu
erſcheinen, den Wendiſchen Stadten angeſetzet; Da haben ſie
ſich eingefunden, auch die von Roſtock einige Deputirte, als Bur
germeiſter Diederich Boldewin nebenſt etzlichen Raths-Verwand—
ten ſich eingeſtellet. Es hat Hertzog Magnus aber ſebr hort auf
bie juugſthin zur Wismar ausgewrochene End-Urthel und Lau-
dum gedrungen, das Werck zu ſtilen; Darauf hoben die Ab—
geſandte der Wendiſchen Stadte gebeten: S. F. migten
nicht ſo hort auf ihren Begehren beſtehen. Endlich hat, auf fleißi

ges Anſuchen der Stadte, er ſich des Laudi hegeben, und zu
ferner Handlung kommen laſſen. Darau? ward ein neuer Keceſs
aufgerichtet, daß, am Freytag nach Himmelfahrt Chriſti in der
Stadt Wismar, die Stadt Roſtock, mit den funff Wendiſchen
Stadten, mit guugſamer Vollmacht erſcheinen ſolten.

Am Freytag nach der immelfahet Chriſti begaben ſich
nach Wismar Magnus Balthalar, Gebrudere Hertzoge zu
Mecklenburg, wie auch die Abgeſandte von Roſtock und der andern
Wendiſchen Stadte, da murden am Sonntage vov Exaudi alle
Sachen grundlich zu handeln vorgenommen, und bis auf den
Freytag vor Pfingſten continuiret, und gab GOtt Gnade, daß
die Stadt bey ihren Landes-Furſten ausgeſohnet, und nachfol
gender Vertrag aufgerichtet ward: Erſtlich ſol der Thum zu
Roſtock in ſtinem Eſe ſenn und verbleiben, und der Rath und
ſammtliche &emeine denen darũber ausgegebenen Pabſtlichen Vul-
Ien und Briefftn in ollen Puncten pariten und gehorſahm ſeyn.
2.) Sollen die von Roſtock den Hertzogen von Mecklenburg vor die
angerechnete Unkoſten und Zehruung, vor den Abtrag der in der
jungſthin zu Wismar gefalleten Lententz enthaltener Straffe, auch
von wegen des Verluſtes ihrer Privilegien und Land  Guter, auch
des erlutenen Schadens, auf gewiſſe Termine 21000, Rfeiniſche
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Gulden entridten, auch darüber ihnen eine Obligation audlieffern.
3.) Die beyden Dorffer Niendorff und Vahrenholt mit aſen um
jeden Zubeborungen, den Hertzog abtreten. 4.) Wegen nachſtan
biger und vorenthaltener Kayſers-Beeden 10c0. gute Marck, we—
gen verſeſſener und nicht entrichteter Orbore 2000. Rheiniſche Gul—
ben, und denn Hertzog Magnus Gemahlinn, Frau &ophien, vor
bie ihr zugefugte Schmahe 1ooo, Gulden geben. 5.) Soll der
Rath und gantze &emeine denen Hertzogen zu Mecklenburg aufs
ueue huldigen und ſchweren, vor dem Stadt-Thor hevm Ein—
auge einen Fußfall thun, und um Gnade und Verzeihung bitten,
damit ſoll aller Krieg und Uneinigkeit todt und abe ſeyn, und
wollen die Hertzoge zu Mecklenburg, nach geſhehener Huſbigung,
der &tadt Privilegia und Gerechtigkeiten renoviren und beſtatigen.
Briefl. Uhrk. Chemn, P. 3 in Vita Magni llI,

Als nun dieſe Zeitung nach Roſtock kam, ward das Te
Deum laudamus geſungen, ale Glocken gelautet, die Geſchutze
und Stucken auf den Wallen losgebrannt, hernach das Geſchutze
abund ins Zeughaus gefuhret, die Fuhr-Wagen fingen wieder
zwiſchen Wismar und Roſtock auf Luübeck zu gehen, die Noſto
cter wurden wieder aus den Bann gethan, und am Dingſtage in
den heiligen Pfingſten geſchahe wiederum in St. Peters, St. Ni-
colaus und der neuen Thum-Kirchen zu St. Jacob, wie oud) in
den dreyen Cloſtern, offenbabre Meſſe; aher zu St. Marien und
dem Heil. Geiſte nicht, welche ausgeſetzet worden, und wiederum
erſtlich muſten reconciliiret werden, die ſolten ſo lange beſonders
bleiben, bis die Landes-Furſten, Biſchoffe und Abgeſandten der
anbern funff Wendiſchen Stadte in Roſtock kamen, ſo ſolte mit
denenſeiben auch alle Dinge auf gute Conditiones und Articul ge/
richtet und vertragen werden. Crantz, L. 14. Vand. C. 17. Coch.
L. 2. Tratziger in der Hamb. Chron. Lindenb. L. 3 Chron. Roſt.
C. 13. Myl und Calov. in Chron. Latom. L. 1, Reuſn, Henning.
in Geneal, welche, theils, dieſes etwas anders erzahlen.

Nicht lange hernach ſind die Hertzogen zu Mecklenburg mit
den Biſchoffen zu Schwerin und Ratzeburg, auch den Abgeſand-
ten der funff Wendiſchen Stadte in Roſtock angelangt, darauf der
Fußfall und die Abbitte geſchehen, die Confirmatio Privilegiorum er

folget,
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folget, und auch der Gottesdienſt in vorgeſagten beyden Kirchen
zu St. Marien und dem Heil. Geiſt zu hoſten wieder angefangen
worden. Jſt alſo zwiſchen denen Hertzogen zu Mecklenburg und der
Stadt Roſtock, nach funffiahrigem Kriege, wiedtr Friede geſtiff
tet morden. Chemn. P. 3. all. loc.

Jm ſelbigen Jahr, am Taye Brixii, hat der Rath und Ve-
meine zu Roſtock 3575. Rbeiniſche Gulden, von wegen des in ih—
rer Stadt erſchlagenen Thum--Probſtes, Ern. Thomas Rboden,
Magnus und Balthaſar, Gebrudere Hertzogen zu Mecklenburg, zu
Abtrag, durch Lamprecht Cropelin erlegen laſſen, und ſind darü—
ber gebührend quitiret. Briefl. Uhrk. Chemn. P. 3. all. loc.

A. C. 1452. Ob nun zwar den aufgerichteten Vertrag die
Roſtocker geleben ſolten, ſo entitand doch unter ihnen, wegen der
Kapyſerl. Beede und der Roſtocker Burger Land-Guter, Streit,
welcher durch die Deputirte, am Taue Clementis, beygeleget ward,
daß, wegen der geforderten Kayſer-Beede, die Stadt Roſtock ih
ren Landes-Furſten 2000. Rbeiniſche Gulden in gewiſſen Terminen
erlegen, wegen der Wildiſchen Burmeiſters und anderer Land—
Guter, die Rittee/ und Landſchafft erkennen ſoll was Recht ſſi.

Es wolten aber die Roſtocker mit dem jungſten Vertrage noch
nicht friedlich ſeyn, ſondern ſchickten einige aus den Rath nach Gu—
nrown, um bev Hertzog Magnus um Remiſſion der berſprochenen
Welder anzuhalten, er hat ſich auch endlich in Gnaden gefallen
laſſen, daß am Monntage nach ™Andteã dieſer Receſs aufgerichtet:
daß die &tadt den  Hertzogen 6800. Sundiſch erlegen, und
darauf Hertzog Magnus des Dingſtags hernach in Perſon nach
Roſtock fommen, und megen der Termme, auch der andern begehr—
ten iooo Rheiniſche Gulden, meiter Handlung gepflogen werden
ſoll. Wegen der andern Sachen, ſoll es bey dem Iegten Receſs
verbleiben.

A. C. 1393. iſt wiederum zwiſchen Magnus und Balthaſar,
Hertzogen zu Mecklenburg, und deren Stadt Roſtock eine neue
Unruhe entſtanden, dahero, daß die Roſtocker die Acciſe von
Bier und Korn zu geben eigenthatiges Willens augeorduet in

der
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ber Stadt. Die Hertzogen haben ſolches durch ein Schreiben
der &todt ſcharff verwieſen, aber die Stadt Roſtock ſchlug es in
bem Wind, weil ſie vermeynte, daß es zu Beſtellung der &Stadt-
Regimenten und zu gemeinen Nutzes gerichtet. Darauf haben
die Hertzoge ihnen vorgenommen, in Perſon nach Noſtock ſich zu
begeben, und den Rath ihven Unfug zu remonſtriren, und um
Abſtellung der Acciſen anzuhalten; Als ſie aber fur die Stadt
kommen, werden ihnen die Thore fur der Naſen zugeſchloſſen,
woruber J. J. F. F. G. machtig erhittert; nach Warne—
munde geritten, den Flecken ſammt der Leuchte eingenommen,
das Tief zu verſencken befohlen, verſchreiben Ritter und tanh-
ſchafft. Die von Lubeck interponiten ſih wegen der Wendiſchen
Stadte: die erbalten das Verbot der Ab-und Zufuhr zu War—
nemũnde zu caſiren; Jmmittelſt ſchicken die Wendiſchen Stadte
den Roſtockern Hulffe 3u. Crantz. Lib. 14. Vand, C. 19. Coch.
L. 2. Witfeld in Vita Joh. Reg. Dan, Tratziger in der Hamb.
Chron- Lindenb. L. 3. Chron. Roſt. C. 13. Chemn, P. 3, in Vita
Magni Ill

Jm ſelbigen Jahr den 19. Nov. hat Biſchoff Conraduszu Schwerin dem Recior;? Coneilio zu Noſto? die Jurisdiction
uber die &lieder der Univerſitat und deren Bediente, ſowol in
Burger-als Peinlichen Sachen confirmiret, und ſie, von ſeiner
Officialiſten Jurisdiction gantzlich entfreyet, und ſollen ſelbige dem
Rectori und deſſen Bothmaßigkeit allein unterworffen ſeyn. Chemn,
all. loc.

l

A. C. 1494. am Tage Martini, haben Magnus Balthaſur,
Hertzoge zu Mecklenburg, die vier Thumereyen und Canonicaten in
St. Jacobs-Kirchen zu Roſtock dotiret, dannu ſie nicht allein
10, Rheiniſche Gulden jabrliche Hebung, aus dem Dorffe Crem-
pien, in der Voigtey NeuenBuckow darzu atleget, ſondern aud
noch 100. Rheiniſche Gulden, welche die Univerſitãt zu Roſtock
bochgedachten Hertzogen zu eutrichten. verſprochen, darzu verehret.
Chemn, in Vita Magni Ill.

A. C. 1495. Es hatten A. C. 1492. der Rath und diea

Stadt Roſtock Herr Magnuſen und Balthaſarm, Hertzogen zu
M ecklen
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Mecklenburg bittlich erſuchet, ihnen zu geſtatten, daß ſie in der
Stadt Roſtock auf etzliche Jahr Zieſe anſegen mogten, nachdem
oher  S.  F G. G. ihnen ſolches abgeſchlagen, waren ſiezügefadren, und hatten ſelbige, ohne J. J. F. F. G. G. Conſens
angefanget, welches dieſelben von &tund an wiederſprochen, um
bey Jhro Kuapyſerl. Majeſt. ſich daruber beſchweret, auch ſoldhes
auf den Reichs-Tag dieſes Jahres hefftig urgitet; Darauf haben
in bieſen 1495. Jahr den 6. Julii allerhochſt-gedachte Kahſerl.
maijeſt. der Stadt Roſtock, bey kœn der Acht und Ober-Acht,
auch andern in der guldenen Bulla, Konigl. Reformation und
Land-Frieden begriffenen Straffen, ernſtlich anbefolſen, von
ſolchen ibren verbotenen Handeln abzuſtehen, und ohn Conſens
ibrer Landes-Fuürſten keine Acciſen, &teuren und andere Be—
ſchwerung anzuſegen, weil ſie, ohne deren Einwilligung, ſolches
zu thun nicht befugt; melchen Kayſerl. Befebl der Rath der
Stadt Roſtock paritet. Chemn. P. 3. in Vita Magni III.

Jm ſelbigen Jahr, am Tae der Empfangniß Matia
iſt auf fleißige Unterhandlung der Ritter-und Landſchafft dieſer
Receſs unter den Hertzogen und der &Stadt Roſtock, wegen ihrer
Jrrung, aufgerichtet 3u Dobbran: 1.) Sollen die Roſtocker die
Land-Guter, die ſie in Beſitz gebabt, behalten. 2.) Die Hertzo—
ge wollen die Leuchte und den Flecken Warnemunde Ritter-und
Landſchafft und der Stadt Wismar, bis zu Beylegung dieſer Sa—
chen, einraumen. 3.) Die Roſtocker ſollen immittelſt wieder den
Flecken Warnemünde und der Veſte nichts vornehmen. 4.) Die
vorgewichene Burger ſollen ſie frey in der Stadt zu ihren Gutern
laſſen. 5.) Soll mit ehtſten die Sache vorgenommen werden.
6.) Sollen die Roſtocker den Hertzogen 1000. Rhtiniſche Gulden
und 1000. Marck Lubiſch, ſammt der verſeſſenen Orboren, in
zweyen Terminen erſegen, und damit alle ꝗehde gehoben ſeyn.
Vittfeld in Vita Joh. Reg. Dan. Latom. L. 3.

A. C. 1496. am Sonntag Reminiſcere, haben Magnus Bal-
thaſar, Gebrudere Hertzoge zu Mecklenbura, ihrer Stadt Noſtock,
zu Grhauung des Hafens und neuen Tiefes, und zu Ablegung
der Schuld, die VierAcciſe auf 20. Jahr Ilang einzunehmen
conceditet, alſo, daß von einer jeden Tonnen Bier vier Sunbdi-
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ſche Schilliug gegeben werden ſollen. Von Ddieſer Acciſe werden
eximiret die Burger und Einwohner, welche kein Vier ausſchen—
cken, ſondern es in ihren Hauſern verbrauchen; Item die Wir
the und Herhergirer, doch mit dem Bedinge, daß ſie feiu Vier
aus ibren Huauſern über die Straſſe auszapffen und verkauffen;
Item alle Prieſter und Geiſtliche, auch Memora Univerſitatis, Auch
ſoll von dem Bier, ſo zu Landewerts ausgefuhret wird, Eeine
Acciſe genommen werden. Hergegen E. E. Rath in einen Revers
ſich verpflichtet, daß die Acciſe nicht langer als die 20. Jahr
lang bon ihnen ſoll eingenommen werden. Briefl. Uhrk. Chbemn.
P. 3. in Vita Magni III.

A. C. 1498. Menſe Nov. am Abend Cathavin iſt auf Un
terhandlung der Mecklenburgiſchen Ritterund Landſchafft zwi
ſchen den Hertzogen zu Mecklenburg und der Stadt Roſtock, me-
gen der ausgeſetzten Jrrungen, ein Receſs aufgerichtet, dadurch
beſtandiger Friede wieder gebracht. Chemn. P. 3. in Vita Magni lll.
Lindenb. L. 3. Chron. Roſt. C. 15737 Myl. und Cal. in Chron. Vitt-
ſeld in Vita Joh. Reg. Dan. und haben die Hertzogen Magnus und
Balthaſar, Gebrudere zu Mecklenburg, in gedachten Receſs auch
dieſes geſetzet: Viertene das Privilezium de non evocando belan
gend, wollen J. J. F. F. ſie dabey in Gnaden bleiben
laſſen, und von dem Privilegio nichtes abnehmen, doch ſollen auch
die Roſtocker ſolches nicht extendiren, und unbilliger Wiiſe aus—
ſetzen.

A C. 1510. am Monntag nach der Empfangniß Maria
hat zu Roſtock Hertzog Balthaſar zu Mecklenburg, als poſtulirter
Biſchoff zu Schwerin, dem Rath  Noſtoc? concediret, daß ſit
alle Delinquenten, ſo den Hals verwircket, ober eine Miſſethat,
die ewige Gefangniß wurdig, hegangen haben, durch ihre Die—
ner in Kirchen, Capellen und Eloſterun, auch auf den Kirchhofen
und andern geweibeten Oertern, in- oder hort vor der Stadt Ro
ſtock helegen, anzugreiffen Macht haben, aber einen jeden ſeiner
gebuhrenden Obtigteit zuſchicken ſolten; daneben er ſich verpflich
tet, teinen Burger oder Einwohner aus Roſtock nach Butzow
vor ſein geiſtlich &eridit zu eitiren, es ware dann Sache, daß der
Math Juſtitiam denegirte. Briefi. Uhrk. Cbemn, P. 3. in Vita Bal-
thaſ; II. A
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A. C. 1513. hat die Stadt *oſtod Hertzog Hinrich und Al—
brechten, Gebrudere Hertzogen zu Mecklenburg, zu verſtehen ge
ben die ſchwere Schulden-Laſt, womit die Stadt helaben, und
ihnen zu vergonnen geheten, ein Ungeld auf die &ddte, ſo zur
Muhlen geſandt werden, zu ſetzen, welches ihr abgeſchlagen, und
die Stadt darauf acquieſcitet hat. Chemn. P. 3. in Vita Henrici ll.

A. C. 1716. am Monntag nach Gregorii, haben Hinrich
und Albrecht, Gebruder Hertzogen zu Mecklenburg, die Bier Ac-
ciſe dem Math zu Roſtock, auf deſſen im borigen Jahr an
J J. F. F. G. G. abgegangene untertbanige Vitte, auf 6. Jahr
lang, gegen Herausgebung eines Reverſes, und einer Verehrung
von 6oo. f. concediret und nachgegeben, doch dergeſtaſt wie vor
20. Jahren ihr Herr Bater, hochſel. Gedachtniß, ſoldhe der Stadt
einzuheben vergonnet. Briefl. Uhrk. Chem. all. loc,

LQ™m ſelbigen Jahr hat zu Noſtock ein gelehrter Pfaffe, mit
Nabmen Niclaus Ruſſe gelebet, welcher ſich unterfangen, auf
Unterricht der Bohmiſchen Prediger, in den Nachtlichen Juſam-

menkunfften, die Menſchen-Satzung, den Mißbrauch der Ablaß—
Brieffe und den Papiſtiſchen Aberglauben, inſonderheit das ſchand—
liche Leben der Geiſtlichen, gewaltig zu tadeln, ein gantz Jahr
vorher ehe Lutherus hervorgetreten Als es aber ausgekommen,
iſt er nach Wismar gewichen. Nach anderthalb Jahren iſt er nach
Roſtock wieder grtommen, hat aber, megen horter Verfolgung
der Papiſten, die Stadt raumen muſſen, und iſt nach tieſland
gezogen. Lindenb. Lib. 3. Chron. Roſt. C. 17. Latom. Lib. 3. Die
dann auch von einem Studioſo anzeigen, melden man insgemein
den Propheten genennt, ſo um die Zeit in allen Kirchen und
Gaſſen gegangen, und geruũen: Wachet auf ihr Geiſtliche aus
curen harten Sunden Schlaff, wachet auf ihr Burger aus euren
harten Jrrthums-Schlaff, und beſehret euch, denn die Grli
ſung Jſrael aus dem Vabyſoniſdhen Gefangniß des Antichriſts
iſt verhanden. Wie dann im folgenden 1517. Jahr die Ver—
anderung durch Herrn tutherum zu Wittenberg auf der Univer-
ſitat angefangen.

A. C, I518. iſt zu Roſtock ein ſo hefftiges Sterben einge-
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262 Amenitates
falien, daß die Academia gar Studenten-los geſtorben iſt. Lindent.
l. c. Latom, Lib. 3.

A. C. 1723. hat zu Noſtock Ern. Jochim Schluter von
Domitz in Mecklenburg geburtig, welcher zwey Jahr zuvor in
der Schulen zu St. Peter, um die Sugend zu unterrichten, be
ſtellet worden, angefangen, auf St. Peters Kirchhoff die reine
Lehre des heiligen Gbangelii zu predigen, die Papiſtiſche Jrr
thumer und Mißbrauche zu ſtraffen. Solchen haben die Pfaffen,
Loum: Herren und vermeynte Geiſtliche, auch Doctores Theo-
logiæ der Academien, wie auch der gantze Rath der Stadt ſich
befftig wiederſetzet, nicht allein ihm offentlich geſchmahet
und gelaſtert, ſondern auch dahin getrachtet, wie ſie ihm aus dem
Wege raumen mogten, derhalben er in ſeinen eigenen Hauſe nidht
Bleiben durffen, ſondern hat ſich ben etſichen frommen Gotts—
furchtigen Leuten, die ſeiner Lehr Beyfall gegeben, aufgehalten,
hat aber, megen groſſer Verfolgung, die &tadt verlaſſen müſ—
ſen, bis endlich, aus ſonderbabrer Schickung Gottes, Hertzog
Heinrich zu Mecklenburg ibn hinwiederum zum Patorn in St. Pe
ters-Kirchen, worüber J. F. G. das Jus patronatus hatten, in-
ſtalliet und eingeſetzet. Pomar. in der Sachſ. Chron. Chytræus
Lib. 107 Sax. Griſe in Vita Slũteri. Lindenb. Lib. 4. Chron. Roſt,
C. 1. Latom, Lib. 3. Chemn. P. 3. Chron. Megap, in Vita Hen-
rei II.

A. C. 1724. am Donnerſtag rach Corporis Chriſti, hot
Hertzog Hinrich zu Meckleuburg das Privilegium der Vier Jieſe
der Stadt Roſtod auf 2. Jahr renoviret, und ſoll von jeder Tonne
Bier, ſo ausgeſchencket wird, 4. Sundiſche Sdyilling, und von
jeden Sack Maltz 2. Sundiſche Schilling gegeben werden; Nach
den 2. Jabren aber der Rath daſelbſt ſich keiner ferneren Zieſe,
vhne Furſtl. Conſens, gebrauchen. Briefl. Uhrk. Chemn. all. Ioc.

A, C, 1526. hat Ern. Jochim Schluter welcher von Her
tog Hinrichen zu Mecklenburg, auch wieder der Pabſtler Willen,
an Peters-Kirche in Roſtock war eingeſetzet, mit eyfrigen
Geiſt das reine Weort Gottes, nach wie vor, geprebigt, worzu
auch GOtt von Tage zu Tage ſeinen Segen gegeben, daß die Auzahl

der
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der Glaubigen ſich gemehret hat, dergeſtalt, daß die Kirche zu
St. Peter endlich ſelbige nicht mehr alle einnebmen können, ders
halben er, wegen des groſſen Gedrengs und Sommer-Hitze, un-
ter einer damahls ſehr groſſen und weit ausgebreiteten ſinden, on
der Morder. &titen auf dem Kirchboff, nach St. Peters-Thor,
einen Predigt-Stubl aufrichten laſſen, woſelbſt er ſtine Sermon
verrichtet, und ſennd die Leute nicht allein aufm Kirchhoffe geſeſ
fen, ſondern auch auf die Mauren und Linden geſtiegen, auf
den Boden und in den Fenſtern geſtanden, und haben ihn mit
Fleiß zugehoret. Es ſind, ehen zu der Zeit, die Dominicaner in
St. Jobannis-und bdit Franciſcaner- Münche zu St. Catharinen
Kirchen untereinander uneins geweſen, dann dit Dominicaner-
Munche haben gelehret, die heilige Jungfrau Maria ware ohne
Sunden empfangen und gebohren, die Franciſcaner aber ihnen
barinn zuwiedern. Solche Uneinigkeit iſt Ern. Schluter wobl zu
ſtaten rommen, denn er ſein Ammt wohl in Acht genommen,
den Pfaffen und Dominicaner- Munchen in den Predigten treſiche
Stiche gegeben, welches dann zu der Zeit ſehr geholffen, daß
nidt allein der gemeine Maun, ſonbern auch etzliche Herren des
Raths, unter welchen Herr Hinrich Gerdes Burgermeiſter, gewe
fen, von dem Pabſtthum gar abgedancket. Hieruber ſind nun die
Dominicaner Ern. Schluter gantz feind geworden, die Franciſcaner
aber haben ſich zwar auſſerlich, als wann er ihnen lieb ware,
geſtellet, ihn auch bisweilen zu ſich erbeten, haben aber dadurch
Gelegenheit geſuchet, wie ſie ihn mit Gifft aus dem Wege rqus
men mogten, worzu ſie denn einsmabl eine Gaſterey in ihren Gaſt
Hauſe, worinn jetziger Peit der Prediger zu St. Catharinen
wohnet, angeſteſiet, und Ern. Schlutern aufs freundlichſte darzu
einladen laſſen, welcher daun, ſich nichts Boſes heſorgend, es ib

nen zugeſagt, in Meynung, daß er bielleicht durch Gottes Gna
de etzliche derſelbigen gewinnen konnte. Wie nun des Abeuds
Ern. &dliter im GaſtHauſe ſich eingeſteſiet, waren zu ſeinem
Gluck die Herren Munche alle, nehen ihren Kuchinnen, in der
Hiuter &tuben zu Hoffwerts beyſammen, derhalben Ern. Schluter
vor die Kuche getreten, und daſelbſt niemand, als ein kleines
Magdlein, welche das Gebratene gemendet, gefunden, welche ihm
gewincket, und heimlich geſaget, er ſolte ſich wohl furſehen, und
von dem Gebratenen nichts eſſen, dann es ware Gifft darinn ge
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than, um ihn darmit vom Leben abzuhelffen, woruber Herr
Schluter ſebr erſchrocken. Mitlerweile ſind die Heuchler aus der
Stuben getreten, ihn, nach Phariſaiſcher Art und Judas Weiſe,
freundlich empfangen, und in die &tuben gendthigt. Weil aber
Ern. Schlater bedacht, daß man &Ott nidt verſuden ſolte,
als hat er, nady genommenen Hand-Waſſer, gleich als beſturtzter
Weiſe, den Miinchen geſaget: daß er den Schluſſel in ſeiner
Studier-Stuben, moran ihm ein groſſes gelegen, hatte bergeſen,
und derhalben gebeten, ihm zu vergonnen, deswegen eylends nach
Hauſe zu gehen, und verſprochen, alſofort bey ihnen wieder zu
ſenn. Ob nun zwar die Munche ihn ungerne erlaſſen, ſo haben
ſie doch endlich, auf ſein inſtandiges Anhalten, ibn mieder ihren
Willen anheim zu gehen, vergonnet, aber mit dem Bedinge, daß
er ſich alſofort wiederum einſtellen ſolte; Ern. Schuter aber iſt
nicht wiedergekommen, ſondern ſich entſchuldigen laſſen. Etzliche
Wochen hernach hat ein junger kecker Papiſtiſcher Pfaff, Dionyſius
Schmidt diere uber Ern. Schluters Thure geſchriebene Worte:
Gottes Wort bleibet in Ewigkeit mit einen fetten Theer Quaũ
überſtrichen, aber GOtt hat ihn bald heimgeſuchet, daß ihm das
Geſicht gantz vergangen, und alſo er bie ubrige Zeit ſeines Lebens
in Blindheit zubringen muſſen. Es haben aber nicht allein die
Geiſtlichen, ſondern auch die Weltlichen, ſintemahl die meiſten
Herren des Raths und die Vornehmiten der Burgerſchafft dieſen
guten Ern. Schlutrern ſehr zugeſetzet, und eines Tages den
&tadt Dienern und Wachtern ernſtlich befoblen, ihn gefanglich
au nehmen, und in die argſte Gefangniß zu werffen. Solchen
Befehl zufolge haben dieſelbe Ern. Schluters Behauſung beren-
net, ihm unverſehens uberfallen, mit Ungeſtũmigſeit herausge
ſtoſſen, ũber den alten Marckt geſchleppet, nach der Fiſch-Banuck
hinunter gefuhret, und rechtes Weges nadh der Frohnerey hrin-
gen wollen. Wie aber ſolches laut-und ruchtbahr geworden, ſim
die Evangeliſche Burger und Handwercks-Geſellen aus der Schmie
deStraſſen und bey der Gruben, hauffig nadh der Fiſch-Banck
gelauffen, Eru. Scblitern den Raths-Dienern mit Gewalt ge—
nommen, in ſein Haus beaſeitet, und ihm eine Zeitlaug mit
ſtarcker Wache bewahren laſſen. Ob nun wol dieſes den Papiſten
hefftig verdroſſen, ſo haben ſic doch, ihten Jorn etlicher maſſen
3u ſatigenihren Schul-Dienern befohlen, daß ſe keinen, der

Schlu
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Schluters Lehre billigte, nach ſeinem Verſterben, mit Todten
Geſdngen zur Grden beſtatigen helffen ſolten. Aber da ſind die
Handwercks-Leute mit ihren Geſellen Schulmeiſter, Cantor und
Schuler geworden, welche ſo lange vor den Todten hergeſungen,
und ſie ehrlich begraben helffen, bis folgends Evangeliſche Schu
len aufgetichtet worden. Nachdem ſie nun Ern. Schlutern mit
Gewalt nichts anhaben konnen, haben ſie ſich wieder zu ihren
Ieichtfertigen Rancken und Tucken gewendet, ihn zum offtern bey
Nachtlicher Weile vergifftete Zauber, Traucke vor die Thure gieſ—
ſen, auch vergifftete Kuchen ũber die Mauer werffen laſſen, deren
in einem Jahr ihm uber die neun hundert, welche er allemahl zu
Meldunag ſeiner Meuchel, Morder behalten, zugekommen, und ge
borſten ſiud. 6riſe in Vita Slüt. Lindenb. L, 4. Chron. Roſt. C. I.
Latom. L. 3.

Gleichwie nun zu Roſtock wegen Veranderung der Religion
groſſer Zwieſpalt entſtanden, als iſt auch die Gemeine zu Wis—
mar wach geworden, und hat einen gefahrlichen Tumult und Auf—
ſtand erreget; Denn meil die Prieſter ſo ungſeich gelehvet, und
der Sachen nicht einig werden konnen, als hoben ſich die Viie-
ger unternommen, ſoldhe Diſſonantiam zu corrigiten, Holtz und
Pech-Tonnen auf den Marckt fuhren laſſen, und die Prieſter zur
offentlichen Diſputation vorgefordert, mit angehangte Conſequentz:
welches Theil ſich nicht gnugſam verantworten konne, die ſolten
alſobald verbraunt werden. Wie ſolche Jeitung gen Hofe fom-
men, hat Hertzog Hinrich zu Mecklenburg den neuen eyfrigen
Predigern ſchrifftlich ermahnet, ſolche Predigten, dadurch Auf
rubr, Zwieſpalt und Ungeborſam der Burger gegen den Ratb
mòqte erwecket merden, ſich gantzlich zu enthalten, ſondern ein
ſolches zu predigen, dadurch die Gottſeligkeit, Chriſtliche Lie
be, Gehorſom und Einigkeit mogte befordert merden. Als aber ge
gen J. F. G. Neverus ſich hierauf erklaret, daß er in ſeinen
Predigten bishero nichts anders geſuchet, haben nieſelbe ihn vor
entſchuldigt gehalten, und obwol auf ſolch Furſtl. Zuſchreiben bie
Gemeine eine Jeitlang geſtillet worden, ſo hat dennoch der Ha
ber zwiſchen den Prieſtern nicht konnen gedampffet werden. Chyir.
Lib, 10. Saxon, Latom, Lib, 3.

A
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J A. C. 1527. haben zu Roſtock, nach wie vor, die Munche
J auf den Cantzeln mit heslichen Worten ausgemachet, ſondern auchwieder Gru. Joachim Schlutern ſehr getobet, ihn nicht allein

die Leute abgemahnet, daß ſie ſeine Predigten nicht heſudyen ſol—
llt ten, und, weil Ern. Schlurer einen ſchwartzen Bart und Haar

gehabt, haben ſte geſagt: Man ſolte und muſte den ſchwartzen
Ketzer zu St. Peter nicht horen, damit man nicht ins Feg—
Feuer und in die Holle kommen moge. Was, haben ſie ſpott—
lich geſagt, wollet ihr da ſuchen, da man  des heiligen Vaters,

—1
des Romiſchen Pabſtes Lehre verdammet, und Teutſche Pſalmen

E ſinget? und ſonderlich, da man zu ſingen anbebet: Es wolle
J uns GoOtt gnadig ſeyn, und eine Zege (Segen) gehen; Kei—
J nerley Weiſe ſollet ihr ſoldes thun, dann wo die Jiegen im

Hauſe gehen, da tantzen die Bocke auf den Dachern; Will

v
nun Schlüter eine Piege geben, muß er auch noch Futter, da-
mit ihr ſolde durch den Winter bringen konnet, darzu verſchaffen.

5 Jtem das Strick iſt entzwey und wir ſind frey: Jſt das Strick
r entzwey die Galgen-Keite wird eudy gſeichmol halten, wo ihr

in die Peters-Kirche und Schluters Predigten gehet, und dennæ tigenſiunigen Peters-Kopff, welcher uns und unſerer Voraltern
y KirchenOrdnung verwirfft, folgen werdet.

Sie haben ſonſt Ern. Schlutern viel Schimpffs bewieſen,
bald ihm ein paar Schue, nehen den Wanderſtab, ins Haus ge
ſchicket, bald alte Schue ihn des Nachts vor die Thure gelegt,
darmit zu verſtehen gebend, daß er ſeinen Stab nur meiter forts

ſt ſetzen ſolte, dann er vor ihuen alda ſeine bleibende Staat haben
95 J zu Obren gekommen, und es nicht glauben kounen, hat er ſichwurde. Welches alles, wie es Hertzog Hinrichen zu Mecklenburg

nach Roſtock begeben, darum beſſer Erkundigung anzuſteſen;
da dann J. Ern. Schluter alles, wie es ihm bishero er—
gangen, wie er durch &ottes Gnade aus der Papiſten Hand zum
offtern errettet worden, erzablet, und gebeten, ihn wieder die—
ſelbe in Dero gnadigen Schutz zu nebhmen, welches J.
auch gethan. Griſ. d. Ioc.

A. C. 1528. den 28. April, wie die Burgerſchafft zu Ro
ſtock auf den Rathhauſe zuſammen geeſen, hat ſelbige einen from
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men Franciſcaner-mindien 3u dero Evangeliſchen Prebiger beruf—
fen, welcher anfanglich in der heil. &eiſt Kirchen ſein Ammt ver
richtet, und nehen Herrn Schlutern groſſen Nutzen geſchaffet.
Griſ. d, loc.

Jm ſelbigen Jabre iſt der falſchlich alio genannte Niels
Stuve auf Konigs Guſtavs zu Schweden Begehren, zu Ro
ſtock ausgekundſchafftet, offentlich angeklaget, gekopffet, und auf
St. Jurgens-Kirchhoff begraben worden. Weteld in Vita Friderici
I Reg. Dan. Lindenb. Lib. 4. Chron. Roſt. C. I.

Jm ſelbigen Jahr haben die Paviſten zu Roſtock abermahl
einen neuen Aufzug gemadiet, als Ern. Joachim Schluter in
den heiligen Ebeſtand zu treten anfing, dann, wie ſie ſolches
nicht wehren können, hat der Rath der Stadt den Muſicanten
befehlen muſſen Ben der Hochzeit nicht ouf;umarten, auch haben
die Pfaffen den Muſicanten, hey &traffe des Banues, verboten,
keine Braut-Meſſe zu fingen. Es hat aber Ern. Schluter an
deſſen ſtaat, alle Glocken zu &t. Peter Iduten laſſen, folgends
einen geiſtlichen Pſalm ſelbſt zu ſingen angefangen, worneben ũber
300, Hochzeit-Guſte mit eingeſtimmet, iſt alſo in groſſen Freu—
den zur Kirchen gegangen, und ihm daſelbſt eine ehrliche Jungfer,
eines Klein-Schmiedes Tochter, Catharinen Gelen von ſeinen
Diacono Ern. Paſchen Gruel vertrauen laſſen, folgends ſind ſie,
in gleicher Ordnung und mit froligen Geſang, wieder nach Hou-
ſe gangen, und dieie Hochzeit vollendet, meldhes Hertzog Hinrich
zu Mecklenburg wobl gefallen, daß er ſich erklaret, der Papis
ſten Boßheit nach Vermoen zu wehren, und daneben vermeldet,
daß, wann er gewuſt hutte Aaß des Raths &Spielleuten zur
Hochzeit aufzuwarten ware vervoten  gewefen; er ſeine Trompe
ter und Muſicanten vom Hoffe geſchicket, und durch ſeſbige die
HausMeſſe wolle haben berrichten laſſen. Griſ. d. loc, Lindens,

L. 1. Latom. Lib. 3.
EE

tIJn dieſem Jahr baben auch die Geſchlechter Kirchhoff und

andere ihre eingezogene LandGuter wieder bekommen. Vid. no-
tata. Chemn. P. 3. in Vita Henrici II, in hunc Annum,

™l 9 A.
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A. C. 1529. hat Hertzog Hinrich zu Mecklenburg die Vier-

Acciſe nod auf s. Jahr, und von jeder Tonnen Bier 2. ßl. Lu—
biſch zu nehmen, der Stadt Roſtock gegen einen Revers her—
gonnet.

Jm ſelbiggen Jahr baben die Burger zu Noſtod in St. Ja—
cobs-Kirchſpiel, durch fleißige Bitte bey E. E. Rath, ſo viel
erhaſten, daß ſie aud) einen Evangeliſch-Lutheriſchen Prediger,
mit Nahmen Herrn Bartold bekommen; Nachdem aber die Thum—
Herren daſelbſt, und ibre Conſorten, auch die Vornehmſten des
Ratbs, damabhls den Pabſtthum noch zugethan, und hiermit ubel
3u frieden, ſo iſt das Ammt ihn bald wieder geſeget, und ſich
deſſen 3u enthaſten geboten. Hierüber ſind die Burger, ſo Evan
geliſch, in der heil. Geiſt Kirchen zuſammen gefommen, und ge—
ſchloſſen, daß ibr Prediger, welchen E. E. Rath ihnen einmabl
gegehen, auch fortan verbleihen ſolte, ſind deswegen aus Chriſt
lichen Eyfer in groſfer Menge auf die Schreibereyh vor E. E.
Rath getreten, und haben flehentlich gebeten, es wolle derſelbe
Ern. Bautolb wieder zu St. Jacob in ihrer Kirchſpiel-Kirchen,
dahin ſie gehorten, zu predigen vergonnen. Als nun G. G. Rath
ihnen zu Gemuthe gefuhret, das groſſe Unglück und Aufruhr, ſo
wegen her Thum-Herren, der Univeritũt und der gantzen Pabſt
lithen Cleriſey, welche ſich ſehr hefftig dargegen legten, daraus
entſtehen konnte, haben ſie ſich wiederum erklaret, GOtt wurde
bey ihnen ſeyn, weil ſie bey ihm ſeyn und bleiben wolten. Die—
ſes hot E. E. Rath in Bedencken zu nehmen, und mit den ehe-
ſten eine Antwort darauf werden zu laſſen, ſich erboten. Die-
meil aber Jochim Roſien, ſo damahlen auf der Schreiberey der
Lutheriſchen Burger Wort geführet, unter andern Erwehnung
gethan, daß das gautze Kirchſpiel zu St. Jacob ihren Goangeli
ſchen Prediger Ern. Bartold behalten, und nicht fahren laſſen
molte, und zu der Zeit, die meiſte und vornehmſte Einwohner
deſſelben, (ſintemahl die Univerſitãt, die heil. Geiſt Kirche, das
Frater- Gloſter zu St. Michel, das JungfrauenCloſter zum heil.
Ereutz, des Abts zu Dobbran Hoff, des Priors zum Marieneſe
Haus, der Thum-Herrten und Collofiaten Wohnungen, darinnen
begriſfen) noch papiſtiſch waren, als hat E. Math ihre Die
ner in das Kirchſpiel geſchicket, welche von Haus zu Haus ge—

ben,
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ben, und Zeugen-Kundſchafft aufnehmen muſſen, ob ein jedes
Kirchſpiel-Kind Jochim Roſirnen aubefohlen hatte, E. G. Nath
anzubringen, daß ſie alleſammt den Lutheriſchen Predigern Ern.
Bartolden gern hehaſten woſten Nachdem aber die Leute wan—
ckelmuthig ſeyn, und, mann es zur Probe kommt, den Stich und
bie Farbe nicht halten, zudem, wie borgemeldt, die Vornehm.
ſten dem Pabſtthum noch ergeben, auch ſich mit einander nicht
beredet, noch einer Meyhnung ſich entſchloſſen hatten, endlich
nicht bedachten, was fur Ungelegenheit hieraus entſteben konnte,
ſo hat der eine ja, der ander nein geſagt, der dritte hat geſagt,
er molte es E. E. Rath und den Geiſtlichen Herren anheim ſtel—
Ien, was dieſelbe dariun thãten, das iolte ihnen wohl und werth
feon. Als nun Jochim Roſien erfahren, daß die vornehmſte
und meiſte des Kirchſpiels neben dem wandelmũthigen gemeinen
Mann, den Hund hincken lieſſen, und bey ihm ſtunden, mie
der Haaſe bey ſeinen Jungen, und dahero die Papiſtiſchen Haupter
ipn, als einen Aufruhrer, nach den Kopf trachteten, hat er ſich
gutwillig aus der Stadt begeben, bis daß er ſehe den Ausgang
der Sachen. Aber G.  Math war bey ſolchen Allarm, der ſich
hieruber in der gantzen Stadt erregte, nicht wohl  Mmuthe,
worzu dann auch noch gefommen, daß ſie von den Paniſten
bey den Landes-Furſten falſchlich angegeben und hefftig verklaget
worden, dahero beyderſeits etliche harte Wechſel-Schreiben un-
ter ihnen vorgefallen, und J.  ꝗ F. G. den zu zwehen—
mablen in dieſer Sachen abgefertigten Burgermeiſter ernſtlich
anbefohlen, nicht allein den Thum ihnen gantz zu reſtituiren,
ſondern auch ſie hinfuhro in ihren Ceremonien ungemoleſtivet zu
laſſen, nebenſt angehangter Bedreuung J. J. F  O G. groſ—
ſen Ungnade, dafern ſie ſich nicht gehorſahmlich bezeigen wurden,
ſonderlich ſeynd ihrer 9. Ertz-Papiſten damahlen die vornehmſte
Redleins. Fuhrer geweſen, die ſolche Klage und Miß-Verſtand
verurſachet haben, als M. Johannes Lindenberg der Senior, Grn.
Detloff Danckwatt Oſicialiſt, Ern. Carſten Dalvitz Ern. Pe
ter Heine Ern. Peter Lutzow Ern. Peter Sternberg M. Jo-
bannes Timme Ern. Johann Aatte/ Paſtor zu St. Nicolaus, der
Scholaſticus oder GroßSchulmeiſter zu St. Jacob und Magiſter
aus den halben Mond. Aber ihre Bosheit hat endlich den Krebs—
gong gehen muſſen. Griſe d. loc. Linàenb, Lib. 4. Chron, Roſt.

C. 2. Ll 2 A.
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E l J A C. 1530. Jſt zu Roſtock, kurtz vor Oſtern, Ern. Aal-At thæus Eddeler und etzliche Monat hernach, Ern. Caſpar Hacken

E hab
bahl/ 3um Evangeliſchen Prediger in St. Marien-Kirchen von etz—
lichen Lutheriſchen Herren des Ratbs und Burgern erfordertm worden, weil aber die Papiſtiſchen MeßPfaffen und etzliche vor—

utr nehme Kirchſpiel-Kinder ſo dem Pabſttbum anhangig, bey ihrnt J ren Meß-halten und andern ihren Ceremonien trotziglich verhar—
i ii

wes Nachtmahls vor dem hohen Altar nicht geſtatten wollen, jedoch

v] reten, haben die beyde, Ern. Eddeler und Hackendahl ihr
Ammt in ſelbiger Kirchen nicht vollenkommen verrichten konnen,ap‘s: und haben die Papiſten das Tauffen und die Verreichung des heil.

ſ

Je haben ſie ihr Ammt mit predigen gar fleißig getriehen, und ins
ſonderheit Grn. Edbdeler in ſeiner erſten Predigt am OſterDingſtageL gehalten, aus dem Goangeſio Luc. 24. Buſſe Chriſtus

-m;m ſpricht: Er laſſe in ſeinem Nabmen predigen Buſſe und Verge—
L

uktg 45 bung der Sunden unter allen Volckeru, die Leute gantz eruſtlich
zur Buſſe vermoſnet, und die falſche Lehre der Papiſtiſchen Buſſe
aus Gottes Wort wiederlegt. Heruad hat er, auf dem nechſtfol—

ah genden Sonntag, aus dem Evangelio Joh. C. 20. da der HErr Ehri
J ſtus nach ſeiner Auferſtebung ſeinen Jungern zu Starckung ihres
n Glaubens ſeine Wunden gezeiget  jedermann getreulich vermahæ æſ net, daß ſie in auer jbrer Traurigkeit ſich deſſelben getroſten ſol

Il

ĩ

Ien, und dagegen ſehr hart geſtraffet den Aberglauben und das

erdichtetes Narrenwerck und Pfaffentand ware; durch welche Pre
digten unzahlig viel Leute 3u der Evangeliſchen Wahrheit bekehret,
und von der Papiſtiſchen Betriegerey abgefuhret worden. Griſe d.
loc. Jemehr nun die Lehre des heil. Evangelii zu Roſtock ſich an
fing aus ubreiten, jemehr haben die Papiſten auf die Prediger und
deren Leyren geſchmahet, und die Jubòrer in die unterſte Holle
perbammet, wodurch daun groß Aergerniß erreget worden. Da

mit nun ſolches migte abgeſchaffet werden, hat in dieſen 1530.
Jahr, am Freytag nach den heil. Weyhnachten E. Rath die
Papiſtiſchen Pfaffen M. Nicolaum Francken, Plebanum zu St. Ma
tien, D. Petrum Boyen, Viciſſitudinarium in dem ThumCapitul
zu &t, Nicolaus, Ern. Johaun fatten, Plebanum zu St. Nieo—
laus, Ern. Matthæum Katte, und die andere vornehmſte Papiſti
ſche Prælaten und Pfaffen in der gantzen Stadt, wie auch die

Evau
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Evangeliſche Prediger, als Ern. Joachim Schlütern, Ern. Mat-
thæus Eddeler, Ern. Caſpar Hackendahl, Ern. Valentin sorten/
Ern. Antonius von St. Nicolaus und Eru. Vartolb von &t. Ja
cob zu ſich auf die Schreiberey fordern laſſen, ihnen eine gewiſſe
Ordnung in Religions-Sachen vorgehalten, und nach Jmhalts
derſelben im predigen ſich zu verhalten gebeten; Selbige Ordnung
aber Ioutet olſo:

Zum erſten, und vor allen Dingen in Betrachtung Gottes
Ebr, Befehl und Willen, dem Himmel und Erden unterthanig
ſeyn muſſen, und zu Unterhaſtung gemeinen Friedens unter den
Burgern und Einwohnern der &Stadt Roſtock, hat E. E. Rath
mit den Kirchherren und allen Prædicanten dieſe nachfolgende Ar-
ticul und Beliebung eintrachtig aufgerichtet, den ungeſtuhmen
Bornehmen des gemeinen Volcks vorzukommen, und eines jeden
Conſeientz und Gewiſſen in NRuhe zu ſtellen, doch mit dieſer Pro-
teſtation und Bedingung, daß E. Rath hicdurch der Rom.
Kayſerl. majeſt. ihren gnadigen Landes-Furſten, oder jemand
anders in dero hobenden Recht und Gerechtigkeit mit nichten ge—
dencket einigen Gintrag und Abbruch zu thun, und da hernad
mahls etwas breſſers hievon in der heil. Schrifft gegrundet mogte
befunden werden, ſolches nicht zu berachten, ſondern ſchlechter
dinge nichts als Gottes Wort vorzutragen, und in bdieſen zwey—
laufftigen Zeiten alle Unluſt vorzubauen, wie einem Chriſtlichen
Magiſtrat und Gbrigkeit von Rechts-und Billigkeit wegen vorzu
nehmen gebuhret. Und hat zu Anfangs E. E. Rath beliehet und
bewilligt, daß alle Prædiea aten in der Kirchen, niemand ausge
nommen, ſollen Gottes Wort und Evangelium, nach Verleſung des
Texts, rein, lauter, klar und unverdunckelt der Chriſtlichen Ver-
ſammlung und Semeine vortragen, mit bewehrter Vibliſyer
Schrifft erklaren und auslegen, ſtraffen, anfechten, und aus der
Menſchen Hertzen reiſſen alles was dem Gottlichen Wort nidit
gemaß ober entgegen iſt, es hetreffe Geiſt/vder Weltlichen Stan
de insgemein., wie es ſich eignet und gebuhret, hergegen wieder
um auch bauen und ermahnen, alles was in Gottes Wort ver-
faſſet iſt, und alſio das gemeine Volck auf die Liebe Gottes unb
des Nechſten in allen Friede und &ehorſom ſleißig fuhren und wei-
ſen.

k13 Zum



æ-

S

S

m

4
a,28 M.

272 Amuenitates
Zum andern: So viel die Kirchen-Ceremonien belangte,

und ſonderlich melche für beſtandig oder auch diſputirlich augezo—
gen werden, ſoll die duſierſliche Veranderung und beſtandig der—
ſelben GOtt dem Allmachtigen und der Obrigkeit anbefohlen ſeyn
und bleiben, und was mit Gottes Wort ubereinſtimmet, zu gu—
ten Schicke gebracht und beybebalten, was aber ungegrundet,
ohn ungeſtubm allgemahlich abgeſchaffet werden, und ſollen die
Prædicanten mit ſothanen Ceremonien nichts 3u ſchaffen haben,
ſondern allein ihres Prdigt-Ammts und Adminiſtricung der Sa—
eramente ahmarten.

Drittens: Damit ſothane eintrachtige Lehre der Prædican-
ten beſtatigt und erhalten werde, ſo ſollen ſie ole in der Wochen
zweymahl auf eine gelegene State zuſommen kommen, und von
den Articuln daran ein jeder Zweiffel oder Bedencken haben mog
te, was dem gemeinen Volck nutzlich, vortragen, freundlich und
hruderlich aus der Schrifft reden und handeln, damit die ge—
meine Verſammlung in der Kirchen nicht in Zwieſpalt und Zweif—
fel geſetzet, ſondern in beſtandiger Liebe, Eintracht und Veniſi-
heit eines Gottes, reines Worts und einer &eſtaſt belehret
und gngehaſten werde, daß auch die Prædicanten aus ſolchen
Rath von Erforſchung der Schrifft alſo mogen Gottes Wort
lehren und verkundigen, wie ſie es von wegen dieſer Stadt und
gemeinen Chriſtlichen Kirchen intkunfftig wiſſen zu verantworten,
und ſoll von bieſer Zuſammenkunfft einen rædicanten nichts an-
ders den Leibes-Schwachheit entſchuldigen.

Zum vierdten: Soll kein Prædicant, welcher der Zwingli—
ſchen Secten anhangig befunden und uberzeuget wird, zu dem
Predigt-Ammt in dieſer Stadt berſtatet werden.

Zum funfften: Da jemand von den Prædicanten ſolche
Brüuderliche Unterrebung und Zuſammenkunfft verachten und nicht
lommen, oder bewehrter Schrifft nicht ſolgen oder ſie hiren,
ſondern ſeinen eigenen Gedancken vorſetzlich und halsſtarrig fols
gen will, denſelben ſollen die andern Prædicanten dem KirchHerrn
um E. E. Rath anmelden, und ſolde ihn als tinen Verſtohrer
gemeinen Friedens ſeines Ammts entſetzen.

Zum
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Zum ſechſten: Nachdem auch durch der andern Geiſtlichen

wildes unehrliches Leben, auch ausgegoſſener Schmahworte, Schel
ten und Laſtern die Burger ſehr verhittert werden, und Unluſt
daraus erwachſen mogte, ſo iſt bewilligt, ſolchen Affterreden den
Pfaffen durch ihre Kirch-Herren ernſtlich zu verbieten, und meil die
Kirch-Herren uber deren Ungeborſahm ſich hochlich beſchweren,
will E. E. Rath auf ihr Anſuchen gegen die Uebertreter, wann
ſie ſchuldig befunden und uberzeuget werden, mit gebuhrender
Straffe 3u berfahren wiſſen.

Zum ſiebenden: Jſt um des Veſten Willen und aus beweg
lichen Urſachen zugegeben, daß die Chriſtliche Verſammlung in
der Kirchen zwene bewehrte Pſalmen, einen vor, den andern nach
dem Sermon GOtt zu Lobe und Ehren, in Liebe und Eintracht,
ohne Frevel und Aergerniß des Nachſten, ſingen moge, doch al
ſo, daß nicht in jemands Gefallen ſtehe, dieſes ober jenes zu ſin-
gen, ſondern die Prædicanten ſollen ſothane Pſalmen anſtimmen
und auheben, alſo Chriſtlich und friedſahm, wie es ſich zu Er
bauung des Nachſten eignet und gebuhret, welches geſhehen in
Beyſeyn Viecke von Herweden, Claus Prangen, Clous Frieſen,
&erhard Tuürckowen, Hermann Kehrwedder und Martin Babren,
alle Burger zu Roſtock, als ſonderliche hierzu erbetene Jeugen.
Griſ, all, loc.

Nachdem aber ſolche Ordnung nicht allein den Lutheriſchen
Prædicanten, ſondern auch die Papiſtiſchen Pfaffen und Kirchen-
Dienern mündlich vorgeleſen, und zugleich ſchrifftlich zugeſtellet
worden, hat nicht lange hernach E. E. Rath aus ihren Mitteln
Herrn Veit Oidenburgen  Heren Joachim Ouanten Herrn Ni—
colaus Beſelin und Herru Hinrich Boldewin neben ihren Syn-
dico D. Johann Oldendorff und den &tadt: Secretario M. Perro
Saſſen an die Evangeliſche Prediger geſandt, und ihr Bedencken,
mennung und Erklarung wegen dieſer Ordnung und anderer Re
ligions-Articuln von ihnen erfordert. Hierauf haben ſich die
Evangeliſche Prediger gar Cpriſtlich erklaret, und auf daß ſolde
ihre mundliche Erklarung nicht alleit  G. Rath, ſondern auch
die gantze Gemeine recht verſtehen, und in keinem Mißverſtand
deswegen gerathen mogte,  ht Ern. Joachim Schluter eine

ſchrifft—

B_u
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ſchrifftliche Anzeigung, welche die andere Chriſt-Lutheriſche Pre
diger mit eigener Hand unterſchrieben, verfaſſet, und ſolche

A. C. 1531. am Freytag nach Reminiſcere E.  Mathuberantwortet, welche bernach zu Roſtock durch Ludewig Dietzen

gedrucket, deren Titul lautet alſo: Ein kurtzer jedoch gruündlicher
Bericht, die Ceremonien des aſten und neuen Teſtaments, mit
wahrhafftiger Anzeigung des rechten und falſchen Gebrauchs des
heil. Nachtmahls, der Tauffe, Meſſe, Vigilien; E. E. Rath zü
Roſtock, auf deſſelben Erfordern, durch M. Schlutern, mit Con-E ſens der Evaugeliſchen Prædicanten, ubergeben.

Anfanglich iſt darinne eine ſchone Vorrede von M. Schlu—
tern an E. G Rath abgefaſſet, darauf dann ein herrlicher Ve-
richt erfolget von den Ceremonien des aſtem und neuen Leſta-
meunts, ſammt grundlicher Erklarung der Lehre von der heil.
Tauffe und dem &Sactament des Altars; darauf ſolget ein
ſchoner Bericht von der Meſſe im Evangelio gegrundet, und
von dem Mißbrauch der Meſſen. Endlich ward darinn ver
meldet, warum man, auf Teutſch tauffen ſoll. Diemeil er aber
von den Papiſten: allenthalben von megen bieſer nachfolgenden
vier Puncten falſchlichen angegeben, und öoffentlich bey jeder-
mann ausgetragen war, daß er erſtlich aus muthwilligen eige-
nen Vornebmen, ohn einigen gottlichen Befehl und Beruff, die
Lehre und Ceremonien verorduet, darnehen die Hebreiſche, Grie—
chiſche und Lateiniſche Sprache verachtet, Aufruhr angerichtet, und
den gemeinen Frieden zerſtohret, endlich die weltliche Obrigkeit
verachtlich gehalten, ſo erklartt Ern. Schluter ſich darauf in
Dieſen ſeinen gedruckten Buche, und gibt auf einen jeden Klag—
Articul qus Gottes Wort herrlichen Vericht, unebſt rechtmaßiger und
wahrbafftiger Entſchuldigung. Zum Beſchluß aber ſetzet er ei—
ne Shriſtliche Vermahnung an die Gemeine zu Noſto?, welche
ſich allein uber 13. Blatter erſtrecket, darinn er durd) die Varm-
heręigteit Gottes und ſein geſtrenges Gericht gautz eyfrig und ge
treulich vermahnet, Gottes geoffenbahreten Worte zu glauben,
daſſelbe. zu liehen, und ſich darinn zu üben, ſtille um triedſahm
zu ſeyn, und das zeitliche Leyden, ſo ihnen wiederfahren migte,
in Gedult zu ertragen.

E.
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E. E. Rath hot auch alle Papiſtiſche Pfaffen gefordert, umihre Meynung darũber begehret, als ſie aber auf das Rathhaus,

des Morgens am Tage der Verkündigung Moria, erſdhienen, und
der Goangeliſhen Prediger Erklarung ihnen vorgehalten, und
mon den gantzen Tag ũber, von den Morgen bis auf den Abend
um 8. Uhr, grund-und freundlich mit ihnen geredet, ſeynd ſie bey
ihrer falſchen Mepnung verſtockt und beharrlich verblieben, dern-
halben ihnen allen insgeſammt und ſonderlich ihr Ammt iſt gele
get worden. Des andern Loges hat E. E. Rath zween ihres
Mittels, als Herr Thomas Aaſten und Herr Nicolaus Beſelin,
on die Papiſtiſchen Pfaffen in St. Marien-Kirchen, abgeſertigt,
und ihnen ernſtlich anmelden laſſen, daß ſie nun fortan ihres
borigen Ammts und Meſſe-Leſens ſich enthalten, den Goongeli-
ſchen beſtelten Predigern unverhindert predigen, und das ſeil. Nacht
mabl nach Chriſti Einſetzung halten und verrichten laſſen ſolten,
daſſelbe hat M. Nicolaus Franck, Plebanus, Franciſcus N, Deca-
nus Roſtochienſis, M. Johanres Lickereth und die andern Præla-
ten und Meß Pfaffen zu St. Marien allein angeboret, und
ſind ſtillſchweigend in groſſen Zorn und Unmuth davon gegan-
gen, und haben es auch nicht groß geadtet, nachdemmahl ſie
noch allenthalben ſowol in als auſſer der Stadt viel Ruckſtarckun—
gen hatten, und auch etliche der vornebmſten Geſchlechter in der
Stadt, ſo ihre eigene verſchloſſene Capellen und Altare in derſcl-
hen Kirchen hatten, und ihre Meß-Prieſter vertraten, an der
Hand hatten, dermegen auch noch Ern. Andreas Geeſe und andere
in dieſem Jahre noch lange Zeit die Meſſe in dieſer Kirchen ge-
halten hoben. Damit iaher die Papiſtiſche Pfaffen in der Kirchen
die Ueberhand nicht behalten mogten, hat E. E Rath &rn. Va
Ientin Korten, ſo etliche Jahre in: der Heil. Geiſt Kirchen Gottes
Wort ſouter und rein geprediget bhatte, den andern beyden Luthe
riſchen Predigern, Ern. Matthæo Eddeler und Ern. Caſpar Ha
ckendahl zu St. Marien zugeordnet, und ihn zum Paſtoren beſta—
tigt, die beydes mit predigen und Sacramenten-Verreichung ſich
als getreue Diener Chriſti erzeiget haben. Griſ d. loc,

J S— 5/æ 7212 Jnm ſelbigen Jabr, anmrSoiabend vor Jubilate, hat G E.
Rath zu Roſtock den Munchen in oſlen dreyen Cloſtern zu &t.
Johannis, Michaelis und Cothorinen eruſtlich verhieten laſſen, daß
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mmſie nicht gleich als zuvorn in ihren Munchs-Kappen bekleidet,

unter die Leute geben, oder da ſie je ausgehen wolten, in lan—
gen ſchwartzen BurgerKleidern ſich kleiden, und ihre Geſchaffte
verrichten, auf daß ſie niemand argerlich ſeyn, und ſich ſelbſt in
Schimpff und Schaden ſturtzen mögten. Griſ, d. loc.

Jm ſelbigen Jahr, am Sonnabend nach der Himmelfahrt
Maria, haben Berend Crohn Burgermeiſter, und Marcus Lu—
ſchow Rathssverwandter zu Roſtock, auch Martin Budde als
Ern. Jacob Beckers Teſtamentarien, vermoge deſſen letzten Wil
lens, ein neu Lehn in &t. JacobsKirchen zu Roſtock, in Hin
rich Bentzins Capelle, auf der Suder-Seiten des Chors bey der
Garve-Kammer belegen, geſtifftet, und die Hehung von 8oo. BH.
Sundiſch beym Rath zu Roſtod belegten Capitals darzugelegt. Das Jus
patronatus hat Herr Berend Crohn ſich und ſeinen Erben beyderley Ge
ſchlechts vorbehalten. Briefl Uhrk. Chemn. P. 3. in Vita Henrici II.

&3 hatte Grn. Bartold bey den Thum-Herren in &t. Ja—
cobsKirchen zu Roſtod die Predigten nur allein, ſonſten aber
keine Tauffe verrichtet, ober des HErrn Nachtmahl verreichtt,
da hat G. E. Rath auch vor gut angeſehen, und befordert, daß
Ern. Antonius von &t. Nicolaus auf der alten Stadt, mit ſeh
nen Lutheriſchen Schulmeiſter am 15. Sonntag nach Trinitatis in
&t. Jacobs-Kirche gekommen, Teutſche Lutheriſche Pſalmen zu
ſingen angefangen, und nach Ern. Bartolds Sermon von Ern.
Antonio das Teſtament gehaſten, und das heil. Sacrament unter
beyderley &eſtalt, und zwar von Ern. Antonio der Leichnamm
Chriſti, von Gru Bartholdo aber das Blut Cbriſti im Kelche,
unter der Geſtalt des Brodts und Weins, den Communicanten
verreichet morben. Hieruber haben nicht ollein gemurret die Thum
Yfaffen und ibre Verwandten, ſondern dieſes hat auch dem Teuffel
ſelber gar hefftig verdroſſen, deromegen er ein ander Mmittel be
dacht, daß er zwiſchen den Lutheriſchen Predigern Uneinigkeit er—
wecken mògte, und zwar wegen Singung der Teutſchen Pſalmen.
Ern. Schluters Meynung war, man ſolte und müſte im Aufaug
des Lutheriſchen Chriſtentbhums ſtets Teutſche Pſalmen ſingen, die
andern Prediger aber vermeynten, man ſolte auch reine Lateiniſche
Geſange in der Kirchen mit gebrauchen. Hieruber haben mit Gen.
Joach. &dylutern cine freundl. Unterredung gehalten Ern. Valentin
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Korte Paſtor 3u &t. Marien, Ern. Caſpar Hackendahl und Gru.
Bartold von &t. Jacob, in Beyſeyn des &todt/ Syndici D. Johannis
Oldendorffs. Als aber Ern. Schlüter des Teuffels &riffe bald verſtan
den, hat er gegen ſeine Collegen ſich Chtiſt: und Bruderlich erklaret,
und mit den andern dieſer Sachen halber ſich alſo vergli—
chen. Ob es wol heilſahm und nutzlich wart, daß man um
des einfaltigen gemeinen Volcks willen im Aufang des Evan—
gelii ſtets Teutſche Pſalmen, die ſie verſtehen kounen, ſingen
migte, auf daß ſie deſtomehr auf das Wort der Wahrheit Ach—
tung gehen, und daß auch nidht wiederum der jungen Jugend
die Papiſtiſche Abgotterey in den Lateiniſchen Choral- Geſangen
vermenget, nach der Zeit mogte hengebradt werden, ſo aditeten
und hielten ſie es dennoch auch mit dafur, daß es nicht undienlich
ware, daß mon in den KirchſpielKirchen zur Metten und zur
Veſper, da nicht viel Volcks verhanden, um der Schuler willen,
die Chriſtliche Lateiniſche Geſauge mit gebrauche. Alſo iſt dem
Teuffel die Thure und das Fenſter wieder zugethan, daß er ſeine
Uneinigkeit in dieſen Fall hat konnen anrichten, Griſ. d. Ioc.
Wie nun das Evangelium durch &ottes reichen Segen ſo ſeht
ſũberhond nabhm, hat E. G Rath am Tage Creutzes-Erhohung
alle MeßPfaffen auf die Schreiberey erfordern laſſen, und ih
nen angezeiget: Nachdem ihre Lehre und Weſen falſch und mit
Gottes Wort ſtreitend ware befunden als ſolten ſir ihre Predig
ten, Beichtſitzen und Meſſe-halten hinfurter gantzlich abſtellen,
wurde ſolches nicht geſcheben, ſo wurde E. E. Rath mit Hulffe
und uthun ihrer Burgerſchafft ibnen mit den erſten ein anders,
womit ſie ſelbige duchugernerverſchönen moſten, ſehen laſſen. Hier
auf ſind ſie ſammtlich von den. Schreibereh gegangen, und iſt ib
nen fortan nicht mehr in den Kirchſpiel-Kirchen offentlich die
Meſſe 3u baſten erloubet worden, öhn wasnoch ein Jahr hernach
zu St. Jurgen offentlich, und etzliche Jahre ſammtlich in St.
Johannis- Cloſter und zum heil. Creutze geſchehen iſt, dar mon
das abgottiſche Meſſe-halten noch cine geraume Zeit geübet hat.
E. E. Rath hat um dieſe Zeit die gantze Burgerſchafft auf das
Rathhaus gefordert, und alles was-bißhero mit den Lutheriſchen
Predigern und Papiſtiſchen Pfaffen war vorgenommen, durd
den damahls Worthaltenden Viirgermeiſter, Herrn Berend Muer-
mann auch darnehen anzeigen laſſen, daß E. E. Rath gautzlich bev
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ſich entſchloſſen, ſie wolten bey den Iouter reinen Worte Gottes,
ſo ihnen durch die Evangeliſche Prediger verkundiget wurde, durch
Gottes Gnade und Hulffe beſtandig verharren, deshalben haben

bie Chriſtliche Burger ſammtlich ſich zum bòchſten gefreuet, und
verpflichtet, in Leben und Tod bey Gottes Wort zu bleiben, um
haben gebeten, E. G Rath molte hinfurter das Reich des Ro
miſchen Antichriſts in dieſer Stadt vollends zerſtohren, und das
Reich Chriſti mieder erhouen helffen, welches derſelbe aud) gethan
Nachdem aber die Papiſten gar nachdencklicher Reden gegen die
Stadt ſich vernehmen laſſen, als hat G. E. Rath, entweder auf
Beſorgung einer Verratherep oder eines Daniſchen Krieges, des
Abends allle Gaſſen mit Ketten verſchlieſſen, und alle groſſe Stü—
cke Geſchutz aufm Marckt fubren laſſen. Griſ. d. loc. Lindenb.
Lib. 4. Chron. Roſt. C, 2. Latom. L. 3.

A. C. 1532. in der Faſten, hat E. E. Rath zu Roſtod
heilliget und nachgegeben, daß mau offentlich Fleiſch mògte feil
und zu kauffe haben, da daun in den Schaaren in bder breiten
Straſſen erſtmahls in der Faſten iſt Fleiſch verkauffet morden.
Griſ. all. loe. 47=358 2

u æ3”’ ni æ.Jm ſelbigen Jabr, ant Donnerſtag vor Oſtern, als zu Ro
ſtock Ern. Valentin forte den Text vom heiligen Abendmahl
1. Cor. 11. gepredigt und erklaret, hot E. Math bdoſelbũt
durch ein offentliches Mandat von der Cautzel abkundigen und ih
ren Burgern verhieten aen, daß vor Tage niemand nach Bu—

ſb bow oder Keßin hinausgehen ſoll, Meſſe zu horen, bey willkuhr—
licher und ſchwerer Straffe. Griſ; d. loe.

Jm ſelbigen Jahr, Menſe Apr. haben die kubſchen, Roſtocker
und Strablſunder et iche Schiffe Konig Friederichen zu Danne
marck, mieder Konig Chriſtian, welcher zu Ende des vorigen Jahrs
einen Einfall in Norwegen gethan, und das Schloß Aggersdau—
ſen belagert hatte, zu Hulffe geſaudt. Witfeld. in Vita Fridr, I.
Regis Dan. Chytr, Lib. 13. Sax,

5 Jm ſelbigen Jahr, am Sonnabend nach Jubilate, het E. E.
Rath der Stadt Roſtock zween ihres Mittels, als Herr Diederich
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Kaſken und Herr Nicolaus Veſelin, ins Jungfrauen-Cloſter zum
heil. Creutz geſdhictet, und den Jungfrauen aumelden laſſen, von
ihrem abgottiſchen, aberglaubiſchen und Papiſtiſchen Weſen ab-
zuſtehen, welches ſie aber in den Wind geſchlagen. Griſ. d.
loe.

Wasmaſſen die Papiſtiſchen Pfaffen und Munche zu unter
ſchiedlichen mahlen verſuchet Ern. Joachim Schlutern vom Leben
zu bringen, iſt vorher gemeldet worden. Ob es nun zwar vor
dieſem ihnen nimmer gelingen wollen, ſo iſt es ihnen doch, Zweiffels
ohn aus ſonderhahrer Zulaſſung Gottes, in dieſem Jabt angegan-
gen, da daun ein Papiſtiſcher Pfaffe, mit Nabmen Jochim Nie-
bubr, welcher ein Schwartzkunſtler gemeſen, Ern. Schluters Buch
bindern, ſo taglich mit itm vertraulich umgangen, und ein groſ
ſes hen ihm vermogt, uberredet, ihm einen Papiſtiſchen vergiũ:
teten: Truuck biyzubringen.“ Dieſer Buchbinder iſt in dieſen 1732.
Jahr von frommen Chriſtlichen æeuten au? eine Gaſterey, darzu
unter andern auch Ern. Joachim Schluter eingeladen geweſen,
auf;umarten exſudet worden, welches er auch gethan, und nach
geendigter Mablzeit den zubereiteten Gifft in einer Kannen, dar-
aus Grn. Joachim Schluter trinden ſolte, uberreichet. Aus die—
ſer Kannen hat zum erſten Ern. Joach. Schluter nach ihm Jo
chim Schwaxnekow ein Bottcher, und folgends ein Wollenweber
getruncken, und ſind zwar dieie beyde nach etzlichen Tagen Todes
perblichen; Ern. Joachim Schluter aber, als welcher Zweiffels
ohn von ſtarcker Natur und Leibes-Conſtitution muß geweſen ſeyn,
hat bey einem viertel Jahre gequienet, und ſeine Leibes-Kraffte
von Tage 3u Tage abgenommen; Endlich iſt er an dem ſeiligen
Pfingſt-Tage,, Nachmittags zwiſchen 2. und 3. Uhten, in GOtt
dem HErrn ſanfft und ſelig eingeſchlaffen; ſeines Alters ungefehr
40. Jabr; &tin Leichnam ruhet auf St. Peters-Kirchboffe, nicht
meit von ſeines gemeſenen Hauſes Hoff-Thure, an der &titen
nach der Stadt-Mauren, auf welcher zu der Zeit ein Leichſtein,
zum ewigen Gredachtniß, geleget worden, mit bieſer eingehauenen
Ueberſchrifft: Sepultura M. Joachim Schlueters qvi anno 1523. Evan-
gelium in hac civitate pure prædicare incepit propter qvod intoxi-
catus obiit in Die Pentecoſtes Anno 1532. Welcher &tein zwar
ietziger Zeit nicht mehr verhanden, ſondern man findet dovon
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einige Nachrichtung auf einer ſchwartzen in der Mauren nach dem
Nord-Oſten verfaßten Taffel mit folgenden Worten:

Als man zabhlet 1523. Jabr,
M. Joachimus Schluter iſt waht/
Hat angefangen erſtlich Gottes Wort,
Zu predigen an bieſen Ort,
Bis in das i1532. Jahr,
Da er dann ohn Schuld ſchandlich zwar,
Von den Papiſten ward bergeben,
Und hat muſſen laſſen ſein Leben.

Geſtorben am heiligen Pfingſt-Tage.
Chriſti Stimm wartet ohn alle Klage.

Ob nun wol die Papiſten, ſo nodh in RNoſtock heimlich in
den Cloſtern und offentlich unter den Burgern verhanden gemeſen,
uber Ern. Joachim Schluters Tod ſich hbochlich erfreuet haben,
und vermeynet ſie wolten nunmehr ihre Dapiſteren in den vorigen
Stand und Schwang bringen, ſo hat ſie doch ihre Hoffnung he-
trogen: beun kurtz hernach, nemlich am erſten &onnntage nach
Trinitatis, haben die beyde Buürgermeiſter Herr Verend Hage-
meiſter und Herr Verend Krohn, als Ober: Bormeſer des Gottes
Hauſes &t. Jurgen, die beyde Papiſtiſche Pfaffen daſelbſt, als
den Paſtorn Ern. Joachim Schaden, und ſeinen Capellan Jochim
Preen, enturſaubet, und alsbald einen Lutheriſch-Evangeliſchen
Prediger, Ern. N, Braun, an ihre &taat eingeſetztt. Griſ all. Ioc.

Jm ſelbigen Jahr iſt M. Arnoldus Burenius hon Hertzog
Hinrichen zu Mecklenburg nach Roſtock auf die Oniverſitat ge
ſandt, welcher dann um dieſelbige ſich alſo verdienet gemacher,
daß was noch itzund daran iſt, ſie negſt J. F. ihm am mti-
ſten zu daucken hat. Chytr. Lib. 17. Sax.

Jm ſelbigen Jahr iſt ein alter Zauberer, neben einet
Frauen, die Fuſcherſche genannt, wegen der Zauberey,, zu
Roſtock am Mittwochen nach Martini, bey den Galgen ver—
braunt worden. Dieſe haben inſonderſheit auf den Papiſtiſchen
Pfaffen Jochim Niebuhr, welcher Ern. Schlutern mit Gifft hiu
richten laſſen, bekannt, derhalben er zur Hafft gebracht, und ei
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ne Beitlang geſeſſen: er iſt aber von etzlichen vornehmen Leuten
los gebeten, und ſo viel Gnade erlanget, daß er der Stadt ver—
meiſet worden. Es iſt aber Gottes Rache bald über ihn aufge—
wachet, eil er nicht fern von Guſtrow aus boſen Gewiſſen, wit
Judas, ſich an einen Baum erhencket hat. Griſ, loc. dict.

Jm ſelbigen Jahr hat den 27. Nov. Ern. Hackendahl Pre-
biger zu St. Matien in Noſtock, viel Leute durd) ſeine Predigt
vom Pabithum beſehret, dieweil er unter andern aus heiliger
Schrifft bewieſen, daß tin geriuger Knecht und orme Dienſtmoad,
wenn ſie Gottesfürchtig und glaubig iſt, und ihre anbefobiue Ar
beit treulich verichtet, vor GOtt dem HErrn angenehm ſen, um
mehr gute Wercke thue, als alle Cartheuſer-Monche, welche un
ter allen die heiligſte, und beſte Werckheilige feyn wollen. Grieſ. d.l.

A. C. 1533. am Sonntag E*tomihi, hat E. E. Rath zu
Roſtock Ern. Thomas, einen geweſenen Franciſcaner- Munchen da
ſelbſt zu St. Catharinen, vor einen Evangeliſchen Prediger im
Jungfrauen-Cloſter 3um heil. Creutz angenommen, aber bie
Papiſtiſche Cloſter-Nonnen haben ſich zum hefftigſten dawieder ge
legt, dann als er in der Cloſter-Kirchen ſeine Evangeliſche Ser-
mon angefangen, und des Pabſtes falſche Lebre aus Gottes Wort
geſtraffet, ſind die Nonnen hieriber ſo raſend gemorden, haben
auf den Chor unter der Predigt angeſaigen zu ſingen und zu ſlin-
gen, daß er endſich ubertaubet worden, und ſeine Predigt hat
miiſſen laſſen antehen, hat darauf E. E. Rath ſeinen Dienſt re-
ſignitet. Griſ: d. loc.

Jm ſelbigen Jahr, am Monntag nach Cantate, hat E. G
Rath zu Roſtock dero Secretarium, M. Petrum Saſſen/ mit zween
Burgern in die vor der &tadt gelegene Carthauſe Marienebe ab
geſchicket, und dem Prior und ſeinen Munchen anſagen laſſen,
daß ſie niemand aus der Stadt, wie bishero geſcheben, Beicht boren,
noch das &acrament des heil. Nachtmahls unter einerſlen Geſtalt
ihren Burgern und Burgerinnen verrtichen ſolten. Griſ. d. loc.

Jm ſelbigen Jahr, am Sonntag vor Margaretben, ſind zu
Roſtock die vier Burgermeiſter ins Jungfrauen-Cloſter zum beil.
Creutze gegangen, die Nonnen ihrer Stelen Heil und Seligkeit
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ſich anzunehmen, ermahnet, und einen andern Goangeliſden Pree
diger ihnen zuzuordnen ſich erboten; Aber die Ober/ Pririn Dn
rothea Sanders und UnterPriorin Magdalena Kerckringers haben
nicht allein ſich deſſen gewegert, ſondern es auch gantzlich abge—
ſchlagen, und bey ihrer aiten Weiſe zu bleiben ſich erklaret. Gtiſ. d.l.

Nachdem aber den Papiſten das Cantate mit den offentlichen
Schelten und Schmahen in Roſtock war geleget worden, um
ſie doch nicht laſſen kounten die Chriſt- eyfrige Burger zu beſchim—
pfen, als haben ſie dieſelbe, worunter auch D. Johannes Ol—
dendorp, &Stadt, Syndicus, welcher ſel. Ern. Koachim Schlutern
patrocimiret und befordert mit. allerhand ſchandlichen Paſquillen
anzugreiffen angefaugen, und ſold? Schmah-Schrifften bey Nacht
ſchlaffender Zeit anſchlagen laſſen, dabero wohl-gemeldter Herr
D. Oldendorp nicht allein verurſachet worden ein Buch unter den
Titul: Wahbrhafftige Entſchuldigung D. Johannis. Oldendorp,
Syndici der &tadt Roſtock, wieder die Morvgierigen aufruhriſchen
Schanddichter und falſche Klager, in Drud gehen zu laſſen, ſon
bern es bat auch am 12. &untag nach Trinitatis E. E. Rath
auf allen Kirch-Thuren ein ſcharffes Mandat unter der Stadt Si-
gnet anſchlagen laſſen, und darinn bey ichwerer Straffe verbo—
ten, daß niemand Schandworter oder Laſterreden auf geiſt-oder
weltliche Perſobnen, weder mund,noch ſchrifftlich ſich ſoll laſ
ſen vernehmen, nody einige Schmahe-Karten ſchreiben; Auch
hat E. E. Rath ſich offentlich dabin verpflichtet, daß ſo je—
mand den Schreiber der Paſquillen ihm mit Wahrheit anzeigen wird,
denſelben von Stund an 100. Gulden verehret merden ſollen.
Dabero hat ſich zum Tpeil verurſachet, und iſt auch bis dato ge
blieben, daß Jahrlich zweymahl auf den Mittelmarckt, wann die
Burgerſprache aehalten wird, unter andern Mandaten durch den
Worthabenden Burgermeiſter von dem Rathhauſe abgeredet wird,
daß ein jeder keine hohniſche Mund auf Ritter und Knapen,
auf Lapen und Pfaffen haben ſoll. Auch hat. Gen. Hackendahl
an gemeſdten 12. Sonntag nach Trinitatis, zu &t. Marien, wie
er damabls vor dem hohen Altar gepredigt, der maucherley Schma—
heSchrifften gedacht, und einen jeden gewaruet, von ſolcher Bos
heit abzuſtehen; hiedurch iſt dem Laſter-Teuffel damahls durch
Gottes Gnade gewehret. Griſ d. loc. Ju
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Jm ſeſbigen Jahr, am Tage Michaelis, hat E. Ratb zu
Roſtock Jochim Voſſen zum Cloſter-Probſt im Jungfrauen-Elo—
ſter zum ſeil. Creutz in Roſtock verordnet, welcher die Nonnen
von der Pabſtlichen AUbgdtteren abzulaſſen zwar ermahnet, aber
damit nichtes geſchaffet hat. Griſ. d. loc.

Jm jelbigen Jabhr, am Tage Remigii, hat E. E. Rath zu Ro—
ſtock das Pabſtliche Ausſchreyen der Todtenbitterſchen, welche da—
mapſen alſo pſegen zu hitten: N. N. laſſet bitten jedermann zur
Folge, Morgen zur Seel-Meſſe, abgeſchaffet, neben bielen
andern Abgottiſchen Weſen, darunter das Ave Maria Glocken-lau
ten geweſen, verboten. Griſ. d. loc,

A C. 1534. hot zu Roſtock in ReligionsSachen ſich begeben,
daß E. Rath am Mountag nach Petri Kettenfever zween aus
ihren Mittel, als Herrn Nicolaum PBeſeliu und Herrn Hinr. Gultzo
wen, neben zween Burgern, als Claus Paſeldten und Michel Ra—
duſten, im JungfrauenCloſter zum heil. Ereutz geſandt, ibnen zu
permeſden, daß ſie nicht mehr nach den Ordnungen des Ciſtertien
ſer- Ordens ſich reguliren, ſondern nach den Reguln Gottlichen
Worts ſich ridten, und einen Evangeliſchen Prediger annebmen und
horen ſolten. Deſſelben haben ſie ſich gſeich wie vorhin gemeigert,

und zum hefftigſten darwieder gelegt, auf daß ſie, nachdem ſie in
ſolchen Orden geſchworen, nicht meineydig geachtet werden mog—
ten. Am Mittwochen hernach ſind vorgemeſdte Herren des Raths
und Burger, nebenſt ſechs Evangeliſchen Predigern, abermahl ins
Cloſter gegangen; und haben mit den Nonnen aufs neue weitlauff—

tige Unterredung gepflogen, es hat aber ſolches bey ihnen nichts

.tn ver
Hieraus iſt deutlich abzunehmen, was das uns wunderlich anſcheinende
mort Seelen-Mahnerſche bedeuten ſolle, mit welchen beſonderen
Nahmen an verſchiedenen Orten noch hentiges Tages diejenigen Frauens
beleget werden, welche von der Obriqſeit dazu angenommen worden, daß
ſie bey denen Leich-kroceſſionen vor der Schulen hergehen, und des Mor—
gens vor der Veerdigung zur Leiche bitten, oder vielmebr auf der &troſ-
ſen ſolches ausſchreyen muſſen. ſind alſo dieſe Frauens, meinem
Beduncken nach, in dem Pabſtthum eben deswegen Seelen-Mahneiſche ge-
nennet worden, weil ſie die Leute bey ihren invitationen zur Folge zugleich
angemahnet haben, die ſur bie erſlorbene zu haltende Seelen- Meſſen
fleißig zu beſuchen, und mit beyzuwohnen.
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verfangen wollen, ſondern haben ihnen endlich angemeldet, daß ſie
keine neue Lehre annehmen, ſonbern bey ihrer aſten Weiſe bleiben
wolten. Dieſe der Nonnen Halsſtarrigkeit hat Herr Jochim Schro
der, Paſtor zu &t. Peter, ihm ſehr zu Gemuthe gezogen, und ſie
gefraget, an welchem Otte in Gottes Wort geſchrieben ſtunde, daß
ſich Jungfrauen in die Cloſter verſchlieſſen ſolten wodurch ſie doch

nut ſuchten nicht ſo ſehr GOtt zu bienen uud ſein heiſiges Wort zu
horen und zu lernen, als des Romiſchen Pabſtes Satzungen darinu
zu folgen. Darauf haben ſie ihm hochmuthig geantwortet: Es hatte
Konig David beydes mit Worten und Wercken beſtatiget, daun im
Pſalm 55. v. 8. ſagte er: Ecce elongabo, vagando manebo in ſo-
htudine; das iſt, wie es der Herr Lutherus giebt: Siehe, ſo wolte
ich mich ferne wegmachen, und in der Wuſte bleiben. Und im 20.
Cap. im 3.v. des 2. Buch Samuelis ſtunde geſchrieben: Daß als Konig
Dabvid aus ſeinem Exilio und Elend wieder wäre zu Hauſe gekom—
men, hatte er ſeine zehen Beyfrauen, die er da geloſſen das Haus
zu bewahren, in abſonderliche Oerter verwahrlich bringen, und ſie
daſelbſt verſorgen laſſen; Hierauf ſind ſie alle lachen geworden,
daß ſie ihre Thorheit vor Weisheit durffen augeben: denn was im
gedachten Pſalm ſtehet, batten ſie als Dorte den Pſalter verſtan
den, und nicht die nachfolgende Worter in ſelbigen Pſalm erwogen,
darnach ſie ſich nicht verhielten, indem ſie nicht wie David GOtt
dem HErrn, ſonderun bie verſtorbene Heiligen antiefen. Ja das noch
ſchimpfflicher iſt, daß ſie, als Jungfrauen, ſich Davids Beyfrauen,
ſo von Abſolon geſchandet waren, ſich vergleichen durfften. Sol
ches Colloquium und Unterrebung hat biel diſputirſide Dinge mit
ſich gebracht, und hat von frube Morgens an bis nach 12. Uhren zu
Mittage ſich erſtrecket, und haben die Nonnen immerdar auf den
Pſalter Davids ſich beruffeu, welchen ſie taglich zu gebrauchen,
ghet falſchlich auf ſich zu deuten pflegen, gleich mie die Muuche die
Worte des 133. Pſalms: Ecce qvam bonum qam jucundum fra-
tres, non ſorores, habitare in unum, auf ſich allein 3u ziehen, und
damit triumphiren. Endlich haben die Cloſter tonuen die Herren
geheten um eine jahrliche Dilation und Bedenckzeit, ihnen iſt aber
nut acht Tage zu bedencken Reſpit gegehen.

Was ober die drey Münche-SCloſter aubelauget, hat E. E.
Ratih in dieſen durch etliche Perſohnen den Domimcanes- Munchen

zu
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zu St. Johannis anzeigen laſſen: dieweil bie Cloſter anfanglich zu
Schulen angeordnet mũten, wolte G. E. Rath eine particular- Schule
in ihren Cloſter anrichten und ſtifften. Hierzu hoben die meiſte Clo—
ſter-Bruder ihren Conſens und Willen gegeben, die andern aber hat
ten lieber geſehen, daß eine ſolche Schule, wie dabin gelegt ward,
auſſer der Stadt aufm Kopckenberge mogte angerichtet morden ſeyn;
Den Franciſcaner- Munchen 3u &t. Catharinen iſt augemeldet wor
den: nochdem ſie Iange Jeit mit den Nahmen Pauperes ſine defectu
waren beladen gemeſen, ſo ſolte nun in der That und Wahrheit he-
wieſen werden, daß es cin recht Bettler-Cloſter vor Chriſtliche arme
Perſohnen ſeyn und bleiben ſolte, derhalben ſolten ſie nehmen was
ibr ware, ihren Stab in ein ander Land und Cloſter ſetzen, und ſich
nach einen anbern Herrn umſehen. Darauf das Cloſter alsbald in
bierem Jahr zu einem Armenhauſe verordnet und beſtatigt morben,
als es itzo nod iſt, darinnen uber 50. arme Perſohnen unterhalten
und verſorget werden. Dieweil auch in &t. Michaelis Cloſter von
Alters her die Frater-Müunche eine gemeine Teutſche Schule gehalten
hatten, ſo hat E. E. Rath ihnen anmelden laſſen, einen Gottsfurch—
tigen Teutſchen Schulmeiſter zu halten, der die Jugend nicht zum
Pabſtthum verſeiten, ſoudern in wahrer Gottesfurcht auferziehen
mogte, welches auch alſofort geſchehen, und ſind dermegen aud) alle
KlippSchulen abgeſchaffet worden. Nachdem auch noch ſehr viel
Perſohnen den Pabſtlichen Lehren beypflichteten, hat G. E. Rath zu
Roſtock am 13. Sonntag nach Trinitatis ein Mandatum offentlich von
den Canzeeln ableſen laſſen: Daß niemand ihrer Burger, Burgerin
nen, Magde, Knechte oder ander Geſinde gehen und fahren ſolte nach
Butzow, Matienehe oder Keßin, oder nach einigen Orten um Roſtock
belegen, Meſſe zu boren, bey Straffe 10. Gulden. Da auch je
mand in Roſtock Winckel-Meſſe hiren oder halten laſſen würde,
der ſolte gleiche Straffe unterworffen ſeyn. Wurde aber jemand
an vorgedachte Oerter gefordert, unter der Meſſe-Zeit Gebatter
zu ſtehen, der ſolte, ſo biel die Meſſe-Zeit belanget, mit ſolcher
Straffe nicht belegt werden.

Jm ſelbigen Jabr, auf Michaelis, iſt Ern. Valentin Korte,
Paſtor 3u St. Marien in Roſtock, nach Lubeck beruffen, und in
deſſen Stelle M. Henricus Techens von E. G Rath berorduet
worden, welcher ſeine erſte Predigt am 20. Soununtag unach Li-
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nitatis daſelbſt gehalten, und meil das Evangelium vom Hoch—
zeitlichen Kleide in dem Sermon ihm ſonderhahre Anſeitung gege—
ben, die Papiſteren zu ſtraffen, und in ſelbiger Kirchen ſonderli—
che Pabſtliche Abgotterey, wegen eines Marien-Bildes, damahls
noch im volligen Schwange ging, hat er vornemlich gteyfert ge—
gen die erdichtete Wunderzeichen der Aberglaubigen Papiſten, um
angezeiget, daß ihre Wunderwercke durch des Teuffels Macht an—
gefaugen und voſenzogen wurden, und hat die Gottliche Wun—
derzeichen von den Teuffliſchen nach dem Worte Gottes ganutz herr
lich unterſchieden. Hiedurch ſind ihrer unzahlich biel bekehret wor—
den, ſo noch dem Pabſt im Hertzen ſehr lieb aehabt hatten. Jun
derſelben St. MarienKirchen, hinter den Chor, iſt jetzo noch
eine lauge eiſerne Stauge, die ſich von einen Pfeiler hiuter den
hoben Altar bis an den andern Pfeiler erſtrecket, daran, wie die
Alten vor Jabren gewuſt und berichtet, viel Krucken und andert
wunderliche Diuge gehangen, zu Biſtatigung der Abgotterey des
Marien-Bildes; Daun bhier iſt ein ſonderliches Marien-Bild,
hinter dem Chor in der Capelle gegen der eiſernen &Stangen uber,
welches in einem groſen eiſernen Schrancken verwabret, geſtanden,
Marien zur Lating oder Loſung genaunt, daß das Chriſt-Bilde
vom Creutz genommenzwerg uber Marien Schoß geleget, darzu
aus vielen fremden Landen allenthalben her die Leute hauffig ge—
wallfabrtet, und ihre Zuflucht gehabt, ſeynd vor dieſes Bild auſ
die tnie gefallen, ihre Opffer gebracht, und unter andern Gebe—
ten hobe ie auch ſprechen muſſen: O Maria dein VollMonn
ſchtin der Sunder Nacht erleudbtet fein gib daß wit arme
Dienev dein in ewige Freude bey dir ſeyn Umen. Maaria bring
uns zu ben Freuden klar daß wir ſchauen offenbahr dich an
hochſten Ehren mit Chriſto. Welche Gebete die Papiſten mit
groſſen Budiſtaben den Leuten haben zu ſprechen vorgemahlet oben
der Capelle, als noch ein jeder darſelbſt zur Gedachtniß Ieſen
mag, und GoOtt zugleich dancken, daß er uns von ſolcher Blind-
heit und Abgotterey erloſet hat. Wann man von der Schreiberey
in die groſſe Kirch-Thure gehen will, ſiehet man einen groſen
Breiten Stein, darauf nachfolgende Worte, die auch vorgedachte
Abgoötterey des Marien-Bildes hezeugen, gehouen ſind: Zu
wiſſeu ſey allen Chviſten Zeuten die Hulff und Troſt in ihren
Nothen und Geſundheit in ihren Kranckheiten begehren daß

GOtt
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GOtt mittelſt ſeiner Königlichen Mutter Matien ſelt der Zeit
daß ihr Bild der Loſung ihres Kindes Jæſ Chtiſii vom Creutz
in bieſe Kirche kam viele groſſe- Wunderzeichen gethan hat
und noch thut alle Tage an denjenigen welche ſich hier gelabet
haben in ihten Nothen wer hier ſeine Allmoſen gibt/ der hat
72. Weruv 100. Tage Ablaß und 55. Karenen. Auch haben
etliche Romiſche Pabſte zu dieſer Kirchen groſſen Ablaß gegeben,
wie noch an den Pfeiler, daran der Predigt-Stuhl gebauet, und
an den Pfeiler gleich uber in den eingemaureten gehauenen Steinen
weitlaufftig zu ſeſen iſt; daher es dann auch gekommen, nachdem
die Leute ihr Geld und Gut hauffig haben zugetragen, und die
Kirche mit groſſen Reichthum angeſullet, daß dieſelbe, wie an ſeinen
Ort gedacht worden, nod) faſt eins ſo groß gebautrt, und ſo berrlich
aufgefubhret worden. Giiſ d. loc. Welches dann geſdvehen A. C. 1398.
wie ſolches eine Aufſchrifft eines Steines an der Kirch-Thüren nach
den GSuden, mit einigen dunckeln Weſen bezeuget, davon Lindenb.
Lib. 53. Chron. Roſt. C. 6. Chemn. P. 3. in Vita Alberti III.

A. C, 1535. am Mittwochen nad Invocavit, hat der Rath
3u Roſtock den 64. Bürgern und der Gemeine den Anno 1428. ge—
gebenen Burger-Brief aufs neue und zum drittenmahl renoviren;
und ſich verpflichten muſſen, denſelben mit eheſten in den Schwang
zu bringen. Chemn. P. 3. in Vita Hen. II.

Es hotte im vorigen Jabr zu Roſtock und in andern Stadten
der Teuffel den Saamen der Uneinigkeit unter die Geiſtlichen aus—
geſtreuet, welches daher verurſodet worden, daß biel Wiedertauf
fer Sacramentirer und andere Schmarmer heimlich in die Stadte
eingeſchlichen, welche einen Theil des gemeinen Mannes an ſich ge-
zogen, und dadurch groſſe Unruhe erwecket; Damit nun demſelben
Unbeil die æ. beuachbahrte Stadte Lubeck, Bremen, Hamburg, Ro-
ſtock, Strahliſund und Luneburg wehren, unb unter ſich gute Gleich—
formigkeit erhaſten mogten in Lehr und Ceremonien, als ſetzen ſit ein-
hellig A. C. 1755. einen Convents- Tag gen Hamburg, dabin fertigt
eine jede Stadt ihren fürnehmſten Theologum ab, und bereinigen ſich
tiner gewiſſen Form, dadurch ſie nirynen, daß dem hereinreiſſenden
Unbeil 3u wehren ware. Dieſelbe, welche auch die Stadt Noſtock
durch ibren Theologum Henric. Techens unterſc rethen laſſen, iſt wort
lichen Einbhalts nach zu finden und zu leſen bey Cramer in der Pomm.
Kirchen-Chron, Lib, 3. C. 24. Griſ. in Vita Sluteri, Nuz A.
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288 Admenitates
A. C. 1537. aufn Monntag nach Michoelis, bat G.  Nath der

&tadt Homburg 30. 5. Luübiſch, jede S. zu 16. ß. berechnet, M. Mau-
ritio Witten, Collegiaten der Univerſitũt zu Roſtock, audy Thum
Herrn zu Lubeck und Bardewick, vor 600.F. Lubiſch wiederkaufflich
verkauffet. Selbige Intraden ſollM, Witte auf die Zeit ſeines Lebens ge
nieſſen: nadh ſeinem Tode aber jolen ſie zu einem Stipendio, zu Un
terhaſtung eines armen Studenten; angelegt, und alle 7. Jahr, eins
ums ander, erſtlich das Concilium zu Roſtock, folgends die Cam—
merberren zu Hamburg dorũber zu diſponiten haben. Briefl. Uhrk.
Chemn. P. 3. in Vita Henrici II.,

Es hatte fur 10 Jahren Hertzog Hinrich zu Mecklenburg M.
Arnoldum Burenium, in Meynung die Academie 3u Roſtock wieder
aufzuhelffen, dahin geſandt, dem unlangſt hernach Henricus Schme
denſtede Theol. Doct. war zugeordnet worden. Solches verdroß
E. G. Rath zu Roſtock ſehr, vermeynende daß J. F. G. gar ſeine
Gerechtigkeit an der Univerſitãt hatten, haben derhalben in dieſem
1542. Jabhr Johannem Noviomagnum, Gysbertum Longolium, Johan-
nem Strauben, JCtum, Petrum Capitaneum, Medic. und andere, von
Colln nach Roſtock zu Profeſſorn heruffen, in Hoffnung durch deren
Fleiß die Studia und Acaderniam wieder aufzurichten, wie auch durch
ſelbige die Furſtliche Profeſſores 3u excludiren. Solche vocirte Pro-
feſſores haben ſich auch alle, ausgenommen Longolius, welcher vor
ſeinem Aufbruch zu Colln verſtorben, zu Roſtock eingeſtellet, uach—
dem ſie aber geſehen, daß ſie der Roſtocker von ihnen geſchopfften
Hoffnung kein Geuugen thun konnen, ſind ſie nach etzlichen Jahren
wieder von dannen gezogen. Chytræus Lib. 17. Saxon.

A. C. 1543. am Tage Galli, (Lindenb. L. 4. Chron, Roſt, C. 4.
und Latom. L. 3. ſttzen 1745.) iſt 3u Roſtock ein groſſes onner und
Blitzen entſtanden, dadurch die ſchone hohe Spitze auf St. Peters—
Kirchen gantz abgebrannt, und die herrlichen Glocken zerſchmoltzen,
daruber ſid) die annoch heimlich gemeſene Papiſten hoch erfreuet, und
weil die Lutheriſche Lehre daſelbſt ihren Anfang genommen, haben ſie
vermeynet, es wurde ſelbiges auch ein Ende nehmen. Griſ; d, Ioc.

A. C. 1746. iſt eine Theurung gemeſen, darauf eine gute Jeit
gefolget, davon beſiehe Chytr. L. 16, Sax, Lindenb. L. 4, Chron.
Roſt, Cap. Latom. Lib. 3.

Es
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Es hatten die Tuchmacher zu Roſtock, nachdem ſie von E. E.
Rath in die &tadt genommen worden, ſich unterſtanden, ihr verſer:
tigtes Gewand ben allen denen Leuten zu verkauffen, welches aber die
Gewand-Schneiült ihnen nicht geſtandig ſeyn wollen, ſondern des—
megen eine GSerichtliche Klage wieder ſie erhoben. Jn ſolcher Sachen
iſt in dieſem 1546. Jahr, am Donnerſtag nach Matthiæ, dieſe Urtheil
gefaliet: Nachdem den Tuchmachern, ihr Tuch bey Ellen zu verkauf
ren, ausdrucklich nicht erlaubet, ſolches ihnen inskunfftig verboten,
doch ein gantz Stuck 3. oder 4. Bürgern, um ſoldes unter ſich zu
theiſen, zu uberlaſſen, bemachtiget ſeyn ſollen. Briefl. Orig. Uhrk.
Chemn, P. 3, in Vita Henrici ll.

A. C, 1549. am Freytag nach Judica, ſtynd Otto und Voll
rath oon der Luhe, zu Telckow, Jaſper von Bulow, zu Siemen,
und Churd von Urel, den von Ruelfeind und deren Diener im Dorff
Moggenthien, den Hertzogen zu Mecklenburg zuſtandig, von den Ro
Boctern (welchen ſie beſchuldigt, als wenn ſie in der Ribbenitzer Heide
einen Augriff gethan, und geraubet haben ſolten,) uberfallen, meh
rentheils gefangen genommen, und nach Roſtock in die Frohnerey ge
fuhret. Ob nun wol Hertzog Hinrich zu Mecklenburg die vornehm
ſte Land,/ uud Hoff-Rathe nach Roſtock geſandt, und denſelben er-
innern laſſen, die Gefangene an den Ort mieder zu ſtellen, mit An
hietung gnugſomer Caution, wieder die Beſchuldigte ihnen Rechts zu
verhelffen, und als ſie nicht pariret, den Rath zu Roſtock anbefohlen
worden, bey Verluſt aller von J.  O. tragenden Lehen und habenden
Privilegia, gegen die Gefangene mit der That nicht zu verfahren, ha
ben ſie doch ſoldes ungeachtet Vollrath von der Luhe durch den Hender
martern laſſen, und ungeachtet aller Appellation, in Beyſeyn obge
dachter Furſtl. Geſandten, am Freytage nach Pfingſten, mit zween
ſeiner Dienern, mit dem Schwerdt gerichtet worden, Otto von der
Luhe aber und Jaſper von Bulow, ſeynd folgends nach geleiſteter
Urpfede wieder losgelaſſen worden. Wegen dieſer unverantwortlichen
That, haben Hertzog Henrich und Hans Albrecht, Gevettern zu
Mecklenburg, die Stadt Roſtod furm Furſtl. Mecklenb. LandGe
richte ordentlicher Weiſe anklagen und beſchuldigen laſſen, ſie haben
aber daſelbſt nicht erſcheinen noch offentlich antworten wollen. La-
tom. Lib. 3. Manuſcr. Acta inter Mecklenb, und Roſtock, Chem.
F. 3, in Vita Hem. li.

A.



a  z 4 m

L æ u

ER

Et

E æ
ax, ææ5:aI

200 Amenitates
A.C. 1552. im Monath Octobr. haben zu Roſtock Hinrich und Jo

hanns Albrecht, Gevetter 3u Mecklenburg, mit Zuziehung der Stadte
Lübeck, Hamburg und Luneburg, Abgeſandte megen Wiederanrich—
tung und Beſtellung der Academien mit dem Rath zu Roſtock Hands
lung gepflogen, welches aber alles nach 12. Jahren erſt zum rechten
&Stande gekommen, und was vorgelauffen um dieſe Zeit, beſchreibet
Chytr. Lib. 17. Sax. Latom. Lib. 3. Chem. P. 3. in Vita Henrici ll.

A. C. 1556. war in der Kirchen zu Roſtock wieder eine Unruhe
eniſtanden, und hatte Petrus Eggers, Prediger zu &t. Jacob, etzliche
vornehme Leute, darum daß ſie den 12. Martii einen Gotteslaſterli—
chen Thum-Pfaffen, Detlofs, zu Grabe gefolget, offentlich bey
Nahmen von der Cantzel genennet. O nun woll M. Andreas Mar-
tini, damahliger Rector Univerſitatis, in der zu St. Jacob gehaltenen
Predigt, meil noch Eein Paſtor war angewieſen, daſſelbige gebilliget,
ſo hat doch der Rath den Eggerdes des Dienſtes entſetzet. Darauf
am Oſters Tage M. Andreas Martini die &emeine ernſtlich ermahuet,
bey E. E. Rath fur ihren Prediger Vorbitt zu thun, aber es hat
nichts geholffen. Unterdeſfen iſt D. Tilemaun Heshuſius bon den
Hertzogen zu Mecklenburg vor einen Paſtorn in St. Jacobs-Kirchen
beruffen, durch den Guſtrowſchen Superintendenten Gerhard Oemmi—
cken eingemieſen, danebenſt ein Befehl den 4. Julii an den Rath zu
Roſtock abgegangen, den enturlaubten Prediger Peter Eggerds wie—
der an ſein Ammt zu laſſen. Nachdem aber ſolches behm Rathe nichts
gewircket, haben die Hertzogen den 26. dito durch D. Tilm. Heshu-
ſium, Peter Eggerds an den Predigt Stuſil anweiſen laſſen. Griſ
in Vita Slüt. Lindenb. L. 4. Chr. Roſt, C. 5. Latom. Lib. 3.

A C. 1557. iſt ein tandta;;3uõũſteom gehalten, darauf die Stadt
Roſtock Burgermeiſter Peter Brummern und Herr Sohann Voß,
Rathsmann ,„abgefertiget, und weil die Landſaſſen und die von den
Stadten, ein jeder nod) Anzahl, von den Furſtl. Schulden ſeinen
Theil 3u bezablen auf ſich genommen, unter welchen auch die Roſto
cker 80000. fè. zu erlegen gewilliget. Als die Abgeordnete zu Hauſe
kommen, wird ein Tumult; als bhaben die Abgeordnete wieder ha—
vbenden Befehl gehandelt, und ward der Burgermeiſter des Raths
ſtuhls entſetzet, der ſich am Kahſ. CammerGerichte darob beſchwer
te. Lindenb. L. 4. Chron. Roſt, C, 7, Chemn; P. 3. in Vita Joh.
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Jm ſelbigen Sabe hot D. Tilem. Heshuſius, Paſtor 3u &t. Jacob
in Noſtock, jebermonn von den Predigt-Stuhl zu Heiligung des
Sabbaths vermabnet, und den Mißvrauch geſtraffet, daß man
noch damabhls nach des Sonntags Mittags die Braut in allen Kir—
chen den Brautigam vertrauet, und dahen groſſe Pracht, Freſſen
und Sauffen getriehen; daun damahls nidht frũphe und Nachmittags
Predigt zu Roſtod gehaſten; Weil man aber an ſolche Straff—
Predigt ſich nicht gekehret, und feine Aenderung geſchaffet, und
offentliche Sunden offentlich zu ſtraffen wehren, hat Doct. Heshuſius
nach Verlauff eines halben Jahres offentlich in der Predigt angesei-
get, daß er und ſeine Collegen den groſſen Mißbrauch des Sabbaths
mit gutem Gewiſſen nicht langer dunden, und mit ihrem Ammt
demſelben beywohnen konnten, wolten derhalben den Eingepfarrten
vermeldet haben, daß ſie nach Verlauf 4. Wochen des Sonntags
Fein Braut und Brautigam mehr vertrauen wolten. Hieruber konn
te man ſich in der &todt nicht vergleichen, und als von den Her—
ren des Raths der Burgerſchafft vorgeſaget ward, daß man in &t.
Jacobs-Kirchſpiel eine neue Pharilaiſche Secte wolte einfubren, und
ſolches die Prediger erfahren, baben ſie ſich den 22. Aug. nebenſt ih
re Lebre verthadigt; Darauf E. E. Rath die Schluſſel zur Kirchen
vom Kuſter abgefordert, und durch ihre Diener alle Kirchthuren zu
St. Jacob ſchlieſſen und verſiegeln laſſen, und D. Tilemanno und
ſeinen Collegen anbefohlen, mit den eheſten die Stadt zu rõumen.
Sobald Hertzog Jobaun Albrecht und Ulrich, Gebruder zu Mecklen
burg, ſolches erfahren, haben ſie ein hartes VerweisSchreiben abgeben
laſſen, und den Roſtockern befohlen „die geſchloſſene Kirchthuren zu St.
Jacob mieder zu offnen, den Gottesdienſt nicht zu verbindern, und
die Prediger im Ammt zu laſſen, mit Berichte, daß S. J. F. F.
G. G. wegen der Sachen Beribte einnebhmen, und ſie erortern
wolten. Was geſchicht aber als die beyden Prediger G. E. Raths
Befehl nicht gehorſamet, iſt den 10. Octobr: zu Mitternacht der
Stadt-Wachtmeiſter mit ſeinen Wachtern vor Ern. Peter Eggerds
Thur gekommen, haben ihm auf einen Wagen geſetzet, und zur
&todt hinaus, bis aus der Stadt Gebiete bringen lanen, und als
es Tag geworden, hat aufden Mittag D. Tilen. Heshuſius ibm
muſſen nachfolgen; Folgends bat E. E. Rath den 17. Octobr. ein
gedrucktes Mandat von allen Cantzeln ableſen, und fur alle Kirch

ZLhuren der &tadt anſchlagen laſſen, daneben D. Johannem Draco-
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292 Amanitates
conitem 3u ihren Superintendenten erwahlet, ihm die Prediger an
gewieſen, und befoblen, ſie nimmer zu convociten, wo nicht zween
aus dem Mittel des Raths darzu erfordet wurden, welches doch
aber zmahl nicht geſchehen; desfals ſind Hertzog Johann Albrecht
und Ulrich, Gebruder zu Mecklenburg, wieder die Stadt zu groſſen
Ungnaden bewogen. Dieſer erſter Roſtocker Superintendens hat ſid)
bald auf der Cantzel offentlich horen laſſen: die Chriſten waren mit
dem Geſetze nicht 3u nothigen; die das Geſetze predigten erzurneten
GOtt im Himmel. Dieſe Arrianiſche Rede hat M. Georg Riecſe,
Paſtor 3u St. Nicolaus, in Acht genommen, und nicht allein of
fentlich von der Cantzel dieſelbe miederſeget, ſondern auch zugleich
die Ausfuhrung der beyden Prediger zu St. Jacob hart geſtraffet;
ja er iſt hernach bor den gantzen Rath getreten, hat ſie wegen
Verweiſung der Prediger, und ihres publicirten Mandats, hort ein
geredet, darauf ihm dieſer Beſcheid gegehen: er ſolte ſein mund—
liches Vorbringen ſchrifftlich aufſetzen und uberlieffern. Griſi in Vita
Slũter. Lindenb. L. 4. Chron. Roſt, C. 5. L. 5. Cap. 6G. Latom. L. 3.
Chemn. P. 3, in Vita Joh. Alberti I.

A. C, 1558. Jm vorigen Jahr, den 23. Dec. hat M. Georg
Riecke ſeine Meynung E. E. Rath zu Roſtock ſchrifftlich ubergeben,
welcher zu Anfang des 1558. Jahres ſolches D. Draconiti und den an
dern Predigern zuſtellen laſſen, und ihr Judicium darüber erfordert.
Der Superintendens Draconites hat ſolche Schrifft gantzlich verworffen,
bie andern Prediger aber, ſo es in Gottesfurcht erwogen, hoben ſel
higes vor Recht erkannt und gebiliget, und zugleich ihren Superinten-
denten einhellig abgedancket. Griſ, in Vita Sluteri.

IL

Serrn Seinrichs zu Wecklenburg um
Stargard Brief, welchen er Chriſtophoro in Dan—

nemarck, und deſſen Sohn Erico, wegen der Lande Ro
hogk, unb was dem mehr anhangig, Anno 1323.

nausgeſeſſet.
An



.Aundmerckung.
cI0 bie ſolgenbe Uhrkunde zur Roſtockſchen Hiſtorie ein vieles beytraget,

zu eurtheiten
5 ſo habe ſelbige mitzutheilen tein Vedendſen gefunden, und gebe deneu-

und Adels-Hiſtorie umgeſehen, ob der als Zeuge unterſchriebene Martinus de
Lynda nicht eben derſelbe ſey, welcher in denen um bieſe Zeit datirten Diploma-
tibus Martinus de Huda genennet wird, und ob der Nahme Lynda nicht vielmehr
tin Error Deſeribentis ſeyn moge. Jch hiabe ſoldhen nirgends bishero finden
konnen, vielmehr habe Martinum de Huda allezeit angetroffen, wiewol in einer

gewiſſen Uhrkunde auch einer um bieſe Zeit als Zenge aufgefuhret wird, uel-
cher ſich Martinus de Studia nennet, und vermuthlich ehen der vorgedachte Mar-

tinus de Huda iſt.

m mnibus præſens ſcriptum eernentibus; Henricus Dei gratia
 Megapolenſis Stargardiæ? Dominus ſalutem in Domino

U ſempiternain. faeimnus univerſis, præſentibus

futuris, qvod inter magniſicos Principes, Dominos no-
ſtros chariſſimos, Dominos Chrirtophorum Ericum ejusdem
Chriſtophori filium, Dei gratia, Danorum Sclavorumqve Reges il-
luſtres ex una parte; nos ex altera, in modum qvi ſeqvitur,
extitit placitarum, videlicet, avod ipſis Dominis noſtris Regibus
Chriſtophoro Erico filio ſuo, de terris dominio Roſtock, Gnòyen

Suan, cum omnibus civitatibus, caſtris munitionibus, oppidis
villis omnibus eorum adjacentiis, nobis hæredibus noſtris

veris, per ipſos nobis per literas ſuas apertas, commiſſis conceſſis,
homagium fidelitatisfecimus facimus in his ſeriptis, vera fide
pronunciantes, quod poſt mortem noſtram omnes noſtri hæredes
veri ſucceſſores, qui nobis in dicto Dominio mediate vel imme-
diate, ſucceſſive in perperũum ſtieceſſerint, ipſis Dominis noſtris
Regibus Chriſtophoro Erico filio ſuo omnibus ipſis in regno

Daniæ mediate immediate; ſucceſſive, in perpetuum ſuccedere
valentibus, homagium fidelitatis ſimiliter præſtare debeant fideli-
ter obſervare. Promittimus inſuper bona fide, nos ad hoc firmiter
obligantes, qvod nos hæreds noſtri, avi nobis in dicto Dominio
ſuccedant homines ipſorum Dòminorum igftibrum Chriſtophori

Erici filii ſui qvorumeunqẽẽ ipſis in retno Daniæ in perpetuum
fuccedentium regnum Daniæ gubernantium3 Nec non coronæ

Regno Daniæ fideliter, conſtanter perpetuis debeamus debe-

Oo 2 ant
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294 d maenitates
ant adhærere temporibus. Cæterum vera fide promittimus nos,
ad hoc firmiter obligantes, qvod nos hæredes noſtri omnes ſuc-
ceſſores, nobis in dicto Dominio ſucceſſive in perpetuum ſucceden-
tes prædictis Dominis noſtris, Chriſtophoro ex filio ſuo Erico Regibus,

omnibus ipſis in regno Daniæ ſucceſſive in perpetuum ſucceden-
tibus, regnum Daniæ gubernãntibus, cum 50. hominibus dextra-
riis armatis ſuſficienter expeditis, ex parte maris videlicet in Dania,
Suecia, Norwegia, ubicunqve, qvandocunqve, qvotiescunqve,
tempore qvo ipſi Domini noſtri Reges prædicti Chriſtophorus Eri-
cus filius ſuus omnes ipſis in Regno Daniæ ſucceſſive in perpetuum
ſuccedentes dicta ſervitia: habere voluerint. contra qvoscunqve 3 Ex
alia vero parte maris videlicet in Alemannia, cum omnibus homini-
bus noſtris, caſtris, civitatibus, munitionibus ſingulis omnibus
viribus noſtris, ubicunqve qvandocunqve qvotiescunqve dicta
ſervitia habere voluerint, ut præmittitur, contra omnes viventes ſer-
vire debeamus fideliter ac parate, in expenſis, acquiſitione ſeu lu-
cro, ac deperditione eorum dominorum noſtrorum Regum, eorum
in regno Daniæ ſucceſſorum, exceptis Dominis D. Henrico Epiſcopo
Havelburg, Gerhardo Comite Holſatiæ?, Henrico Gunzelino Sue-
rinenſium Comitibus, ita tamen, quod ſi ipſi vel aliqvis illorum, di-
ctis dominis noſtris vel eoruin faoceſſoribus. injuriari voluerint, ipſum
ſeu ipſos contra præſatos dominos noſtros Reges eorum ſucceſſores,
in nullo juvare, ſeu ipſis Juvamen præſtare debearus. Præterea
cum ipſi Domini noſtri Reges prædicti vel aliqvis ipſis in regno Da.
niæ ſuccedens, dicta ſervitia videlicet in Dania, Suecia Norwegia
habere voluerint, nobis hæredibus noſtris ſucceſſoribus ad ſex
ſeptimanas antea de dicto ſervitio indicare debeant, intimare,
infra ipſas ſex ſeptimanas ab intimatione nobis hæredibus noſtris
facta, dicti qvinqvaginta homines in Wernemunde dextrariis ar-
matis bene expediti eſſe debeant parati, qvibus Domini noſtri Re-
ges ipſis in Regno Daniæ ſuccedentes, naves in Daniam expen-
ſas à Wernemunde ulira de Alemannia in Daniam, per torum
ſervitium usqve in Alemanniam cum nævibus procurabunt; Servitia
etiam, ad qvæ ipſis Dominis noſtris Regibus eorum ſucceſſoribus
in Alemannia ut præmiſſum eſt, ſumus obligati, etiam infra ſex ſepti-
manas ab intimatione., nobis hæredibus noſtris facta, prompta eſſe
debeant parata prout ſuperius eſt expreſſum, inſi vero Reges
eorum in Regno Daniæ ſuęceſſores nobis hæredibus noſtris, par-

vos
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vos equos, qvos nos vel homines noſtri in ſervitio ipſorum qvacun-
qve parte maris amiſerimus, in eadem reyſa perſolvent. Dextrarios
vero, qvos in dicto ſervitio amiſerimus infra dimidium annum, de
qvibus ſufficientem poterimus. reddere rationem, perſolvere tenean-
tur. Si autem aliqvi de hominibus noſtris in ſervitio prædicto-
rum capti fuerint, ipſos Domini noſtri Reges eorum in regno Da-
niæ ſucceſſores, infra dimidium annum, poſt captivitatem ab ipſo-
rum captivitate redimere teneantur, prout etiam homines ſuos de
jure redimere tenentur, Domini vero prædicti noſtri Chriſtopho-
rus Ericus eorum in regno Daniæ ſucceſſores, nos hære-
des noſtros in licitis, juſtis honeſtis cauſis defendant, pro
nobis placabunt, prout Domini homines ſuos de jure defendere te-
nentur.

In ſuper ſæpedictos Dominos noſtros Reges Danorum homines
hærẽdes ipſorunt pro omnibus ſinsulis debitis, in qvibus Do-

minus Ericus qvondami Rex Danorum ftater prædicti Regis Chriſto-
phori homines ipſius Regis Erici, nunc homines dictorum Domi-
norum noſtrorum Chriſtophori Erici nobis tenebantur obligati,
pro qvibus etiam ſingulis debitis dicti homines prædictorum Domino-
rum Erici qvondam Regis Chriſtophori nunc regnantis, homini-
bus noſtris ad manus noſtras promiſerant, nec non pro omnibus damnis

intereſſe, qvæ ratione prædictorum debitorum contraximus, ac
pro omnibus obligationibus, promiſſionibus, fidejuſſionibus, qvas
nobis iidem Domini Ericus olim Rex Chriſtophorus nunc Rex per
ſe vel per alios ſuo nomine fecerant qvitos dimi ttimus penitus excu-
ſatos: Super aliis vero debitis, pro qvibus nos ex parte Domini
Erici qvondam Regis Danorum ant Regiis promiſeramus ipſos Domi-
nos noſtros Chriſtophorum Ericum nunc Reges eorum ſueceſſo-
res, nos hæredes noſtri monere nullatenus debeamus, renuncia-
mus inſuper omnibus literis novis antiqvis nobis ante hunc diem
per dictos Dominos Ericum qvondam Regem Daniæ Chriſtopho-
rum nunc regnantem, ſuper qvibuscunqve datis. Et ſi ex nunc
alicubi inventæ fuerint, caſſe eſſe debeant nullius vigoris mo-
menti, Per ipſas etiam placidationes omnes homines Dominorum
noſtrorum Regum prædictorum; moſtri ex utraqve parte ſuſpecti
omnino ſint reconciliati, ab omni ſuſpicionis nota pro omnibus cau-
ſis inter nos hactenus motis habitis liberi penitus excepti, Pro
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296 Amenitates
præmiſſis omnibus ſingulis firmiter inviolabiliter obſervandis, nos

una illuſtres Principes Domini
I. Rudolphus Dux Saxoniæ, 11. Georgius de Haſenkop,
2. Wenceslaus Dux Saxoniæ, 12. Mathias de Axekow,
3. Henricus Suerinenſium Comes, I3. Gotſchaleus de Preen,
4. Gunſelinus Suerinenſium Comes, 14. Eertholdus de Preen,
5. Adolphus Comes Holſatiæ? 15. Henricus de Bluncken,

Schauenburg, 16. Otto de Valckenberg,
6. Johannes Roſendahl de Pleſſe, 27. Nicolaus de Pecatel,
7. Wipertus de Lutzowe, 18. Johannes de Ilefeldt,
8. Wedekindus de Pote, 219: Henricus dePleſſe,,
9. Martinus de Lynda, (Huda) 20. Henricus de Moltzan,
10. Albertus de Klepizk, 2I. Henniche de Moltike,
Promiſſimus promittimus fide data qvorum omnium ſigilla una cum
ſigillo noſtro præſentibus in teſtimonium ſunt appenſs, Actum
datum Nykiobing in Falſtria, Anno Domini MCCCXXIII, Sabbate
Trinitatis.

III.
Frahſers Maximiliant ĩ,. Expectanſ; Prief

Hertzog Heinrichen zu Mecklenburg, auf die
Land Grafſchafft Leuchtenberg, Anno 1502.

ertheilet.
Anmerckung.

bzwar aus bieſem Kayſerl. EupectantzBriefe zu erſehen, daß das Durch

Nenberg bundigen
„lauchtige Haus Mecklenburg die Auwartung auf die Land-Graflchafft

Dahßß falls von Ztàyſerl. Majeſt. und Dero Nachkommen hierwie
der ichts aueginge, ſolches dem Mecklenburgiſchen auſe in dieſer

Verſchreibung unſchadlich ſeyn ſolle;
So hat dennoch daſſelbe ;u ben Beſitz biß hieher nicht gelangen konnen, und es

Iqſt ſogar mit ſeinem Geſuch abgewieſen worden. IDeun Anno 646. ſturben die
Landagrafen von Leuchtenberg aus, und Hertzog Albrecht in Babern, des letzten
Landgrafens Schweſtermann, wurde mit der Land-Grajſchafft belehnet. Ob
nun die Herren Hertzoge von Mecklenburg ſich nicht zu rechter Zeit gemeldet,

u—— oder
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oder ob die unglucklichen Umſtande, woriunen bieſelbe im zojahrigen Kriege
verwickelt waren, oder eine andere Urſache hieran Schuld geweſen, laſſet mon
an ſeinem Orte geſiellet ſeon, und bemercket nur, daß nach Ubſterben Maxi-
miliani Philippi, als letzten Deſcendenten gedachten Alberti, ſo wenig, als nach
der Achts-Erklarung des Chur-Furſtens in Vdvern, als wodurch bie Lond-
Grafſchafft wieder vacant geworden, das Haus Mecklenburg in ſeinem Geſuch
habe reuſſiven tonnen, ſonbern vielmehr aus dem Reichs-Hoff-Rath Anno
1708, ben 26, Nov. folgendes Concluſum erhalten Huoben:

Das bie Land-Grafſchafft Leuchtenberg Jhro Kahſerl. Majeſtat und dem
Reich zu freyer Diſpoſition anheim gefallen, und dahero der Hertzog von
Mecklenburg-Schwerin mit ſeinem Geſuch abumeiſn.

HS- Ii Maximilian von Gottes Gnaden, Romiſcher Konig,
a 3u allen Peiten Mehrer des Reichs, zu Hungarn,

 F Dalmatien Konig, 2c. ac. Ertz-Hertzog zu Oeſterreich,
D

Hertzog zu Burgund, zu Braband und Pfaltz Graff 2c.
Betennen für Uns und Unſere Nachkommen Rom. Kayſer und
Konig offentlich mit dieſem Brief, und thun. kund allermanniglich,
daß Wir dem Hochgebohrnen cheinrichen chertzogen zu Mecklen
burg Unſerm lieben Oheim, Furſten und Rath, um ſeiner getreuen
Dienſte willen, ſo er Uns, und dem ſiil. Reich taglich beweiſet, dieſe
beſondere Gnade gethan und zugeſoget haben, und thun das von
Rom. Konigl. Macht, wiſſentlich in Krafft dieſes Briefs, alſo wann
der Hochgebohrne Johannes Land Graff zu Leuchtenberg Unſer
und des Reichs Furſt und lieber Getreuer, ohne eheliche Mannliche
Leibes-Erben, dieweil er ſonſt ſeiuen Leibes-Erben hot, mit Todt
abgehet, daß Wir demſelben lnſern lieben Obeim, Hertzog Hein
tichen von Mecklenburg und ſeinen Erben, die gemeldte Land-Graf
ſchafft 3um Leuchtenberg, mit aller ihrer Obrigkeit, Herrlichkeit und
Gerechtigkeit, nichts ausgenommen, wie dann die von Uns und den
H. Reich zu Lehn herruhret, vor manniglich gnadiglich Ieihen ſollen
unb wollen. Und ob von Uns unb Unſern Nachkommen Rom. Kay
ſern und Konigen hiewieder aus Unwiſſenbeit oder in andereWege unter was Schein das beſchehe ichts ausggieng ſoll doch
ſolches Krafftloß und dem genannten Unſern Oheim HHertzog Hein
tichen von Mecklenburg und ſeinen Erben an. dieſer Vetſchteibuny
unvergeeiflich und unſchãblicb ſeyn Z. doch Uns den halben Theil von
ſolcher Land-Grafſchafft in Uuſere Cammer, vorbehalten, getreulich
und ohn gefahrlich. Mit Uhrkund dieſes Briefes beſiegelt mit Unſern

Kuo
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Koniglichen anhangenden Junſiegel. Geben zu Kauf-Bayern am
Dingſtag nach dem &Gountag Cantate, nach Chriſti Geburt funff—
zehenbundert und im anderen, Unſerer Reiche des Rom. im ſieben-
zehenden und des Hungariſchen im dreyzehenden Jahre.

LS
Ad Mandatum Domini Regis proprium.

Pſuhm n H. B. Lahrkoltz.u IV.
H

J

J Ses RbriſtLieutenant Paltzer Gebhard
von Halberſtadts unterthanigſte Supplication, betref—
fend die künfftig freyſtehende Reluition des im Ammte
Schwerin belegenen Halberſtadtiſchen aſten LehnGuths

Lutten-Brütz. d. d. Schwerin, den 1. Febr.
1670.

Anmerckung ad N, IV. V.
caleichwie in dem Reſponſo. bei hochſel. Herrn Hertzogs Chriſtians, wel

der kawille
qhes in der Potkerſchen Samnilung k. I. N. X, p53: ſeq. befindlich iſt,

Gute Cambs abgeſprochen worden: alſo ſind hingegen in der anjetzo commu-
nicirten Reſolution eben dieſes Heren Hertzogs, gedachter Famille in Anſehung
kuufftiger Reluition des alten Halberſtadtſchen Lehn-Guths Zutten-Brutz,
alle Jura und Befugniſſe vorbehalten morden. Ratio diverſitatis ſdheinet mol
barinnen vornemlich zu beruhen, daß das Guth Cambs aus einen formlichen
Concurs gekauffet worden. Von welchem Caſu der beruhmte JCtus Mecklenbur-
gicus Exeſtus Cothmannus ſchreibet, daß in dieſem Fall keine Remedia contra ta-
Iem alienationem neceſſariam ſtaat finden.

Qvia in hoc caſu creditoribus urgentibus magiſtratu ordinario jubente, atqve
adeo per neceſſariam alienationem pater coactus eſt feudum vendere: Certum
autem eſt neque jure protimiſeoi neqve aliis juris remediis locum dari, ſi ne-
ceſſaria alienatione pater feudum a ſe tramtulerit.

Libr il. Reſp. 75. N. 44. add. Tornov. de Feud. Meckl. P. ll, Seò. II.
Cap. 4. 5. 5. p. 83.

Dahingegen aber der Beſitz des Guths Lutten-Brutz von Gottfried Erivitzen
durch Beſchwichtigung einiger der altern Creditorum erlanget worden, weswe
gen denn auch in der ſub N. V. folgenden Hochfurſtl. Reſolution- ẽxpreſſis Verbis
geſaget wird Daß die dem Crivigen ertheilte Adjudication blos und le
biglich auf die, von andern in ſententia prioritatis befüidlichen, erſten cre-
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Jioren eclangten Jura rittim gemeynet, und dem Halberſtadtſchen Juri r-
tractus unſchadlich, und pro 1e inter alios acta zu achten ſey. Vid. Cotl mam.
d.l. N. i5. Nun aber haben Creditores aus dem Guthe nichts weiter als die
Bezahlung ihres Capitals, Zinſen und Meliorations: Koſten zu fordern, und ſo
bald dieſe erfolget, haben ſie tein meiteres Recht, ſondern muſſen das Guth
raumen, und denen Agnatis reſtituiven. Tornov. d. I. P. I. p. 652.

Zwar ſdyeinet C. M. Milller. in Diſſert. de adjudicatione ejusque præparatoriis
eſfectu in Megapoli 5. 38. ſeqq. (welche faſt von Wort zu Wort aus dem Tor-

nov abgeſchrieben morden) der Meynung zu feyn, daß die Actio revocatoria in
beyden Fallen nicht ſtaat finde, weil die Alienatio ubiqve neceſſasia, juſta a
Principe approbiret worden :c: Allein es iſt dieſe Meynung nicht gegrundet, on-
geſehen ein gar groſſer und mercklicher Unterſcheid inter emtorem feuci ſub haſla
venditi, Creditores, welchen bie zum Concurs gelommene Guther deficiente
emtore in ſecuritatem creditorum uſurarum adjudiciret worden. Jch finde da-
hero auch in meinem Exemplar der obangefuhrten Diſſertationis Millerianæ ad s.

39. 40. ſolgende geſchriebene Note:Contrarium, facta ſc adjudicatione ſucceſſoribus feudi ex praxi Megapolenſi

jus reluendi epmpetere, ita ut poſſeſſoribus, nil niſi qvantum crediti adju-
dicationis ſolvere teneantur, reſpandit Facultas Juridica Roſtòchienſis Anno
1703. d. 3. Aug. allegatis præjudiens ex Actis Baſſevitagn contra Cambs, ubi
Baſſevitæ huic Cambſ ſoluto adjudicationis qvanto feudum ædjudicatum cedere

per ſententiam de Anno 1697. condemnatus Actis Holſten zu Anckersha-
gen contra Lieutenant Adrian von Hahn, wegen des Guths Groſſen-Vie—
len. Vid. Domini Decani Johannis Kleinen Protocollum d. Anni N. ga. ubi
notatum, ſecundum praxin Megapolenſem feudalem adjudicationes non ipſam
feudi ſubſtantiam utile Dominium, ſed ſructus ſaltem utilitatem feudi tri-
buere, in qvem finem allegati Hartm. Piſtorius Libr. I. Qu. 15. N. 1. ſeq;
Mevius de Levam, inop debitor. Cap. 4. Sect. il. N. 9. Kohl. Exerc. i.
N. 10. Gai] Libs, 1. Obſ 117. n. 1-5.So lange uun alſo noch das adjadicirte Guth in der Creãitoren Hande iſt, ober

von ſoldjen beſeſſen wird, welchen ſie es gegen Bezahlung ihrer Jorderung
ũberlaſjen haben, hat wol, die Actio revocatoria unſtreitig ſtaut, um ſo mehr als
die Feuda Megapolenſiã liicht pro. meris hereditariis, ob ſie gleich Schulden tra

gen, ſondern pro mintis zu achten ſind.Cothmann. Vol. ll. Reſp. 75. in fin. Tomov. à. l. P, IL. p. 174. 5. 7. E-
gelbrecht. Diſſert. de ſingul Ftudor. Mecklenb. juribus s. 17.

Dahero dann auch mit deren Abalienation nicht ſo liberal und freygebig umzuge
hen, ſonbern nach ben Regeln des Lehn-Rechts dieſelbe quovis modo zu reſtrin-
giten, unb denen Agnatis das Jus revocandi, gegen Bezahlung der Schuiden
Laſt und erweislicher Meliorations- Koſten zu conſerviren iſi.Wenn qſer hig; Sueceſſores feudales ſich zur Reluition aberall nicht angeben,

das Guth perpublica proclameta feil gebothen, gerichtlich ſubhaſtiret, und dem
plus licitanti judicialiter zugeſchiagen worden; ſu horet ſecundum Praxin Obſer-

vantiam Megapolenſom die Actio revocatoria auf, und int der Kauffer fur aller
-2-ijprace geſichert. Weil in dieſem Fall 1.) des Kanffers Intention dahin ge

ghbet etwas eignes zu beſitzen, woran er 2.) par emtionem judicialem ein volliges
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TH Dominiun erlanget, daß er alſo 3.) ſoſches nach ſeinem Gefallen und Gutbefin—
J— B den einrichten, nutzen und gebrauchen kann, Dahero dann 4.) nach geſchehe—

net Einrichtung und Melioritung des Guths demſelben uugelegen ſeyn wurde,
wenn er daſſelbe denen Agnatis binnen 30. Jahren wirder abzutreten und einzu—
raumen gehalten ſeyn ſollte, mithin 5.) ſich wol kein Kauffer finden wird, el-
cher einen ſolchen Kauff entrivet, wodurch nicht nur 6.) die Lehn-Guther dem

5

D Commercio hominum eximiret, ſondern auch 7.) dem Credit- Weſen im Lande
nicht menigen Abbtuch geſchehen, ja gar zu Grunde gehen, und g.) das ge—
meine Veſt: gar mercklich leiden durffte, in welchen Fall 9.) das Jus Com-
modum privatorum dem Commodo Uetilitati publicæ weichen muß, und 10.)
da ein ſolcher Verkauff gultig und Rechtsbeſtandig in Mecklenburg iſt, die Actio
revocatoria expiriret, und uicht mehr ſtaat fiubet, welches alles aber ar.) von
der Adjudicatione ereditoribus ſacta nicht geſaget werden kann, da dieſe 12.) nur

Ja
Eb in ſecuritatem die ſructus utilitas feudi revocabiliter adjudicitet worden, biß ſie

ihre Bezahlung erhalten, und ſobald 13.) bieſe erſolget, das Guth raumen

J—
muſſen, wyraus denn 14.) unwiederſprechlich flieſſet, daß der Kauffer nicht
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4 mehr Recht prætendiren konne, alè die Verkauffer gehabt, cum nemo plus juris
in alium transferte poſſit quam ipſe habet, und mithin 15.) wieder dieſen eben
ſo wol als wieder die Creditores feudum adhue poſſidentes, ſoluto adjudicationis
qvanto die Aẽtio revocatoria ſtatt fiaden muſſe, wenn auch gleich 6.) das Ad-
judicatum bereits durch viele, und wenns moglich durch 1ooo. Kauffer ihre
Hande gegangen. Cothmano. Vol. I, Conſ. 26. N. 94. Vid. qvoqve Duni. Conſil
Mantæelii Select. Jurid. Roſtoch. Faſcic, lll. Specim: 7. 8. Q. 5. p. 59. allwo
die Juriſten Facultãt zu Roſtock in einem dem Herrn Obriſt Helmuth von Pleſſen
auf Cambs ten 29.4pri 1671. ertheilten Reſponſo mit vieler Soliditat ausge
fuhret, daß das denen von Pleſſen zuſtandig geweſene, deneu Creditoren berjel-
ben aber Schulden halber io Concurſu adjudicirte, und von den Heren Obriſt-
Wachtmeiſter Gabriel von Scheelen a Creditoribus wiederum erhandelte Lehu
Guth Zulow, allerdings ab Agnatis revociret werden konne.
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J E V—titet und befriediget, jungſter Tagen erhaſten  Unbd ich mir dann
dieſe Gedancken mache, es mògte ben Ew. Furſtl. Durchl. ferner
derſelbe daruber gnadigſte Confirmation, ja gar einen Allodial-Brieff
in Unterthauigkeit erbitten; Als tan Ew. Furſtl. Durchl. erhei—

ſdyender meiner Angelegenheit nach, hiemit unterthanigſt zu berich
teu nicht umbhin: Daß Herr Erivitz zwar mit theils angeregten Cre-
ditoren aum ihre Forderungen gehandelt; allein er ſoll etlichen nur

die Helifte tlichen noch weniger, und etlichen his dato noch gor
nichts

Durchl.
/oddem ich in glaubhaffte Erfabrung gebracht, wasgeſtalt

„Herr Gottfried Crivitz die Adjudication des Gubts Lut
9 re CreditoresrintenBrutz, unter dieſem Prætext: Ob hatte er die ande



nichts entrichtet und bezablet hobenn Dannenhero derſelbe auch
tin mehres, als er ihnen wurcklich bezablet, meiſen dieſelbe vorhin
keine Adjudicationes wegen ihrer Prætenſionen in dem Gubhte Lutten
Brutze erbalten, per Legem Anaſtaſianam, mit Fug nicht wieder
begehren kann. Zugeſchweigen, daß er die Allodialitãt uber mehr
beſagtes Guht, mir 3um Præjudice erhitten konne; nachdemmahlen
aus den tenns, Acten notorium, wie daß bey Ew. Jurſtl. Durdil
ich bie Lehn ubers Guht Lutten-Brutz fur mich und meine keibes—
LehnsErben in gewohnlicher Friſt Rechtens ob ſpem reluitionis ge-
buhrend geſuchet und gemuhtet habe. Und meil ich mich dann der
Reluition gemeldten Guhts gar nicht hegeben kann, Herr Crivitz auch
ein mehres, als was denen Creditoren wurcklich gezahlet, de jure
nicht mieder zu fordern bat; Demnach iſt an Ew. Furſtl. Durchl.
mein unterthaniges hochfleißiges Bitten, Sie geruhen, Herrn Eri
vitzen, ſo bemandten Umſtanden nach, auf ſein Anſuchen, weder
die Confirmation uber. die our ungleichen Bericht erhaltene Adjudi-
cation, noch die Allodialitãt ber das Güht LuttenBrütz, mit ;um
Præjuditz und Nachtheil, gar nicht zu ertheilen, beſondern mich mit
meinet fernern Nothdurfft wieder denſelben gnadigſt zu horen. &Sol-
ches um Ew. Furſtl. Durchl. mit meinen unterthanigſt-gehorſam
ſten Dienſten zu demeriren bin ich Zeit Lebens ſo willig als ſchuldig
hochſt gefliſſen, Dieſelbe der ſtarcken Obbut Gottes zu allen Furſtl.
Hochweſen getreulichſt ergehend,

Ew, Furſtl. Durclh.
8

unterthanigſter und gehorſamſter

uerin,d. IFebr, 1679. Baaltzer Gebhard bon Halberſtadt.

V. 3Furſtl. Reſponſum auf vorſtehende Supplica-æ-

rion, Schwerin; den 3. Febr. 1670.
21Ton Gartes Gnaden Chriſtian Ludewig Hertzog zuan

gtecklenburg oth 1mæa;
Z-nſern gnädigſten Gruß juvor, Edler und Veſter, Lieber Ge—

L treuer. Auf euer wieder Gottfried Crivitzen, wegen nichtb zu ertheilender Confirmation, oder gar Allodial Brieffes
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302 dAmuenitates
überſdie, des Guhts Lutten-Brhuitz halber, jungſthin erhaltene Adju-
dication, ubergebene unterthanigſte Supplic, fugen Wir euch in gna—
bigſter Antwort zu vernehmen: Diemeiſen die dem Crivitzen in Un—
ſerm Furſtl. Cangeſlen etichte ectheilte Adjudication blos und ledig
lich auf die von andern in Senteniia prioritates befindlichen erſten
Creditoven erlangte Jura ſirictim gemeynet die Sachen auch, ſo
viel eure Perſohn belanget, ſolchergeſtalt pro re inter alios acta zu
achten, daß hiedurch der Punctus retractus auf eure Seite nod zur
Zeit nicht beruhet, weniger euch barinnen einig Præjuditz angemuh—
tet, das Pretium auch eventualiter in retractu beyhdes dem Extraneo
und euch zur Verbindlichkeit nicht geſetzet, und weun gleich die Con-
firmation bey Unſerer Lehu-Cantzeiey geſuchet, ſelbige jedoch anderer
geſtalt nicht, als den gemeinen Effect: ſalvo jure tertii, haben, folgs
lich auch ohne einigen Verfang und Nachtheil eurer &erechtſam ver—
ſtanden wurde. Beo welcher Unſer gunadigſten Erklahrung ihr hoſ-
fentlich zur &nſũge geſichert ſeyn, und alſo in ſo weit acquieſciren
konnet. Und Wir verbleiben euch mit Gnaden wohl gewogen. Da-
tum Suerin den 3. Febr. 1670.

Ad Mandatum Sereniſſimi Celſiſſimi proprium.
Furſtl. Meckl. verordnete Cantzler und Geheimte Rathe.

VI

Ser Juriſten-Facultũt 3u Galle RechtsBe
lehrung uber einige bey der Guſtrowſchen Succeſſion
vorgekommene Fragen, inſonderheit die Bezahlung der

Schulden des verſtorbenen letzten Hertzogs betreffend.

de dato Halle, Menſe Nov. 1705.
Anmerckung.

«Jer nunmehro ſel. Zerr Geheimte Rath von Ludewig hat zwar nach

,ui ſa
folgende Rechts-Belehrung in denen edieten conſil. Hallenſ, Tom. 2. Lib. 2.

nicht in eines jeben Hinden iſt, gedachte Nedt5 Veleſrung auch ohnt Auwei
ſung den wenigſten bekannt, daß ſie zur Mecklenburg-Guſtrowſchen SchuldSa
chergenuret: So habe ſolche allhier um ſo lieber mittheilen wollen, da mein
Vorgunger jder ſel. Herr D. Potker;, ſchon einige Stucke, worauf ſelbige ſich
beziehet, in ſeinen Meckl. Sammlungen P. 1. p. 17-43. E. 3. ꝑ. 51. ſeq.
communicitet hat. Es



Diplomatito- Hiſtorito- Juridica, 303
Es iſi ſonſten das darinnen zum Theil wiederlegte, der hohen Auctoritẽ und

bem unentbehrlichen Credit eines regierenden groſſen und auſehnlichen Reichs—
Fürſten wol nicht ſonderlich convenable Principiumt als ob ein Succeſſor in Ducatu
an die Pata Faſta ſeines anteceſſoris nicht gebunden, ſondern mit deſſen
Tode alles in ein nichts verwandelt wurde, und ſeine crediuores das ihri
ge eiubũſſen mũten, hier in Mecklenburg eben ſo lange noch nicht bekannt
geweſen. Die Gebrudere Bernhard und Nieolaus haben in dem Erb-Vertrag
de i347. ap. Dn, Gerdes E. 7.  569. die vorgefundene Schulden ein jeber zur

Halffte abzufuhren ubernommen. Jn Hertzogs Hinrichs Verſicherungs-Echrei—
ben de 147 1. ap. Eund P. 2. p. i. heißt es gar notanter:

„Ock alle Schulden, de deſulve linſe leve Veddern un Vorfahren
„redlich ſchuldig bleven ſind, wohl to Dancke bethalen, ſunder
nallen Arg un Gefahrde.

Hiemit tommen auch der Furſtl. Erbhuldigunas-Revers de 1436. der Wismar
ſche Vergleich de 1555. ber Ruppiniſche Macht-Spruch de 1556. der Schwe
riniſche Vertrag de æ 586. der Bruderliche Vergleich de 1608. ap Eundem 3.
p. 79. 194. 200. 204. 208. 318. und andere unahlige Furſti. Erb-Ver
trage, ja gar certã; reſoeftu: bie oſtentliche Landes Reverſales de 1572. 1621.
vollig uberein. Selbſt der erſte Stiffter. Juris primogenituæ, Hertzog Hans All
brecht, ermahnet in ſeinem verſchiedentlich gedruckten Teſtamente de 1573. 5.
17. ſeine Sohne gar nachdrucklich:

,,mit den Creditoribus Handlung anzuſtellen und zu pflegen, auch, damit
„die Schulden deſto ſchleuniger und fuglicher abgeleget werden mogten,
„ſparſamlich rahtlich und genau Haus zu halten, und alle un
„nohtige Unkoſten abzuſchneiden.

Er wiederholet bieſe Vaterl. Ermahnung ſ. 36. 41 nochmahlen, mit dem Zuſatz:
„damit nicht Toht ſey, die Aemmter zu verſetzen.

Eine gleiche treugemeinte Erinnerung thut der Stamm-Saoter des itzt noch le-

benden gantzen Hochfurſtl. Mecklenb. Hauſes, Herr Hertzog Adolph Friedrich,
in dem Teſtamente de 1654. S. 29: an ſeine ſuccedirende Sohne.

Aus bieſen allen ſiehet man alſo zwar, wie getrenlich die Hochfurſtl. Poſe-
ntẽ fur Verſchwendung und fernern Schuldenmachen gewarnet, und hinge-
gen zu einer ſparſahmen Haushaltung iingemahnet worden; Man findet aber
nirgends, daß, wann demohnaeachtet Sthulden contrahiret geweſen, der Hoch
furſtl. Succeſſor von deren Bezahlung, und uberhaupt von kræſtirung des Facti An-
teceſſoris, freygeſprochen iey. Vielmehr haben die beyde Herren Heitzoge Adolph
Friedrich und Hans Albrecht in ihrer 1630. im Druck gegebenen Apologie p.

233. ſeq; den vhnedem Rechttgegrundeten Satz?
qusd. etiãm ſuinmus Princeps in p̃acis de conttaclibiia jure ꝓrivati habeatur

cenſcatur; nenL 1]ſelbſt gegen Jhro damahlen retlerchln aln hecgte Kipferl. Majeſt. offentlich

und gar operoſe defendiret, mit dem notablen Anhang:
„Ne, ſi dicanius, Principem ex contractibus ſuis vel prædeceſſorum ſuorum non
nteneri, ſimul ex natura correlatorum conſequatur, nec illi viciſſim quem obli-
ngari aique, ita commercic hominum exemtus, fiat omnium æx6l, qui eſt

»omnum Præſul, Ppz Jn
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Ja 7 woi gewiß, daß folche in denen Pochfurſtl. Hauſern errich

tete htilſame eacta und Conventionts auf die Erhaltung det Furſtl. Macht, Splen-
deur und Anſehen abzielen, und mithin das wahre Landes Beſte zum ugen-
merck haben, angeſthen, wenn das Geld, als der Nervus rerum gerendarum,
fehlet, man im Lande allenthalben traurige Spuhren eirblicket, und die Schul—
ben-Caſt der Furſten zuletzt gemeinigeich die Schultern der Unterthanen diucket.
Es haben zu ſoldem Ende die Durchlauchtigſte Herren Gebrudere Herr Her-
tzog Friedrich Wilhelm, Herr Hertzog Carl Leopold und der itzo regierende Herr
Hertzog Chriſtian Ludwig einen Furſt-Bruderlichen Unions- Vergleich de dato
Schwerin den 31. Jan, Anno 1709. unter ſich aufgerichtet, worinnen das Primo-
genitur- Recht de novo ſeſt geſetzet, alle ſchadliche Dismembrirung und Theuluung

Dbes Landes præcaviret und verbothen, und dem regierenden Herrn 200000.
KRthler. dem ſecundo genitò 150e0. nud dem tertio genito goco. zur frenen Di-

ſpoſition auf den Todesfall ausgeworffen worden, welches aber nur die Durch—
lauchtigſte Herren Pac ſcenſen angehet, denn 6. des gedachten Vergleichs iſt
intuitu ihrer Poſteritũt ſoldjes Quantum noch weiter herunter geſetzet und einge—

ſcchrancket worden. Die bewegende Urſache dieſes Vergleichs jetzen die Herren
Hertzoge darinnen,

„weil bie Suceeſſon nach bem Primogenitur- Recht das principalſte Mittel
„ſey, die alten Furſtl. Hauſer bey unzertheilten Krafften, ſtarcker
„Macht, hoher æſim unb in ſolchen Stande zu erhalten, daß ec.

und bieſen intendirten Zweck noch naher zu kommen, iſt zur freyen Diſpoſition-
derſelben in Caſum monis vorbeſagte Summe feſtgeſttzet, und unter ihnen ver—

glichen worden. Ob nun zwar bieſe zum Beſten des Reichs und Landes abiie-
lenbe Conventioresiind Vertrage von Jhro jrht regier. Hochfurſtl. Durchi.

in puncto der ſpee.al- Hypotheque auf das Ammt Dobberan, vwegen Indemniſa-
tion der Ritterſchafft ſtarck urziret worden: ſo iſt deunöch von Jhro Zayſerl.
Majeft. nicht darauf regardiret worden, wie die desfals ergangene Kayſerl. Re-
ſolutiones mit meſiren zeigen, und welche hin und mieder in den Juſtiſimis Deei-
ſionibus in Cauſis Mecklenbugicis 3u finden ſind. Add. der Unpartheyiſchen Nach
richten von den Mecklenburgiſchen Ditferentien ztes und iotes Etuck.

Singulariter notandum obſervandum eſt, debita, de qvibus agitur, a eredi-
toribus, velut a tertiis perſonis peti, quibus patum illud cum agnato initum
nocere nequit, neque impedire eos poteſt, qvo minus ex jure more provin-
ciæ immiſionsm in bona ſeudalia petant, niſi agnatus debitum ſolvat, Coth-
mann. Libr. lil. Reſp. 18. R. 34. ſeqqi

inden 1.) ſich zwey Furſtl. Linien, welche ab uno ſtipite com-
muni abſtammen, deren hender Proauus ehemahls die Lander
insgeſammt aſein beſeſſen, deſſen Sohne aber, von welchem

ermeldete beyde Linien herkommen, eine Theilung gemacht, und zwey
Hauſer conſtituiret, auch darbey per Pacta unter ſich bedungen:

Dag keiner ſeine ſanmmtliche Aemmter hoher, als auf 300000. Rthlr. zu be
ſchwerrtr, Recht haben ſolte, und da einer, ohne des auberu Conſens, mehr
Schulden machen wurde, der andere zu Abſtattnng der Uebermaaß, es ware

int daun
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dann, daß einem oder dem andern durch Krieges-Verherung, Durchzuge und
dergleichen Unheil wurcklicher und kundbahrer Schaden zugefuget wurde, auf
ben Todesfall nicht ſolteu vtrbunden ſeyn.

Hat der Fall ſich sugettagen, daß die eine Linie ohne Mannli—
the Erben verloſchen, und nur Printzeßinnen hinterlaſſen, welchen
per Teſtamentum paternum alles, was nomen Allodii hat, verma—
chet, dabey aber auch groſſe Schulden hinterlaſſen worden, darauf
der ſuccedirende Agnatus ſo fort bey Antretung der erſedigten Lan—
de, die Allodial- Stucke mit in dem Beſitz genommen, aud; einen Con-
curſum Creditorum erreget, und durch ſeine dazu verordnete Rathe
Sententiam prioritatis diſtributionis ausſprechen laſſen, darzu die
Heredes allodiales nicht citiret worden; Dahero erſtlich gefraget wird:

Ob 2.) inter Principes Imperii ʒulaßig und ublich, cinen concurſum creditorum ʒu
erregen?

Ob nun wol die 3.) Provocatio ad Concurſum Creditorum tin Reme-
dium iſt, dahin ein jedweder Debitor provociren kaun, und alſo 4)
einem Reichs-Furſten wieder den andern ſich deſſen zu bedienen,
nicht verſoget werden mag 3 Aernioſen brkannt, daß dieſelbe un
ter ſich denen gemeinen Reichs-Rechten nachzuleben verbunden ſind.

Weil aber dennoch 5.) in gegenwartigem Fall der Princeps Sue-
ceſſor die Stelle des Debitoris bertritt, und er alſo in denen Præten-
ſionibus, ſo an dem angefallenen Principatu gemacht werden, ſelbſt
nicht Richters-Stelle dertreten kann, ſondern die Sache coram ju-
dice, ratione omnium reditorum intereſſentium competente, aus—
gemachet merden muß,

Gail, L. 1. Obſ. 57. N. 7. Carpz. L. 3. Reſp. 23. N. 19.
und dieſes in hoc Caſu nicht obſerviret worden, ſondern der Princeps
Succeſſor nu? einige von ſeinen eigenen Rathen bevollmachtiget, welche
ein Prioritat-Urtheil abfaſſen muſſen, da doch die 6.) Formalia proceſſus
concurrentium creditòrum, nemlich die Citario edictalis derer Creditoren;,
ſo man nicht weiß, und die ſpecialis Citatio dererjenigen, ſo man weiß,
daß ſie ein Intereſſe beth der Sache haben,„gantzlich negligivet worden,

Salgado in Iabyrintho Credit. P. 1. C. 1. N. 34.
Mevius in diſcuſſ. leuam. inop. debitor. C. 3. N. 121.

wie denn daber 7,) in Camera Imperiali gebrauchlich iſt, daß in ſolchen
Fall eine doppelte Citatio, ſowol ad domum als ẽdictaiis, ergehen muſſe,

Blum. in formul. ſupplicat. cameral. p. 494
omiſſa 8.) autem citatio ſententiam, a quocunque judice latam, reddit

nullam, Vantius de nullit. proe, tit. de nullit, ex defect, citat.
So
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So erſcheinet hieraus ſo viel, daß wenn gleich ſonſi inter Status 9.) lwperii zu
laßig ware, einen formalem Concurſum Creditorum zu exeitiren, bennoch in gegen

wartigem Fall alles, was vorgenommen, und erkannt worden, ob incompeten-
tiam judicis neglectam citationem vor null und nichtig zu achten ſey, ſondern,
wenn ja der Succeſſor etwas hierinnen zu Recht beſtandiges vornehmen wollen,
hatte ſolches coram Judicio Imperit Aulico, als woſelbſt die Haupt- Sache ratione
Succeſſionis Rechts hangig iſt, verrichtet werden mũſſen.

Auf die andere Frage erachten wir vor Recht: Wird ferner gefraget:
Ob 10.) der Succedens Agnatus nicht gehalten, im Fall ſich uber die paciſcir.
te 300000. Rthlr. annoch cinige Uebermaaß an Schulden finde, ſolde
auch dahero 3u agnoſciren, weilen der caſus Belli aus obiger Summe det
300000. Rthlr. releruivet, das pattum auech Anno 1621. geſdiloſen, und
die vielfaltige clades Bellicæ poſt: annum i62iſattſãhm bekannt

Ob nun wol rr.) dargegen angefuhret merden mogte, daß hie Lehn
Erben gar keine Schulden, worinn ſie nicht gemilliget, zu bezahlen
gehalten waren,

2.f. 453. Coppen Deciſſ 39. N. 5. Cravetta Conſ, 197.
Berlich. P. 2. Concl. 55. ex Inſtit.

wenn 12.) auch gleich die Allodial-Stucke nicht zureichen mogen.
Schrader. P. 7. C. 7. N, 36.

Feruer 13.) Caſus belli, hoc eſt, reipublicæ extraordinarius niemabhls
præſumitet. wurde, dahero ſolcher, und daß die Schulden quæſtionis
3u Rettung und Erbaltung des Lehns verwendet worden, von de-
nen Land-Erben bewieſen werden müſſen, cum ea, quæ fæcti
ſunt, nunquam præſumantur.

Dieweil aber 14.) insgemein dafur gehaſten wird, quod ſucceſſor
feudalis ad ſolutionem debitorum, quæ propter onera feudi, utpote
pro ſeruitiis domino præſtandis, pro impenſis neceſſariis in feudum
faciendis, allerdings geboſten und berbunden ſen/

Albert, Brunus Conſil. 104. N. 30. Ay?. Cravetta Conſ. 197.
N. i.ſeq al. plur. cit. Myler. ab Ehrenbach P. 1. C. 21. S. 19.

abſonderlich aber untet r7.) Graflichen uud Furſtl. Perſohnen auch die-
jenigen Schulden von denen Lehns-Folgern bezablet werden müſſen,
welche zur Würde des Staats und Hofes ausgegeben worden, Suc-

ceſſor enim in comitatu debita comitãtus ſolvere tenetur, quod ſuc-
sęſſor in dignitate teneatur ſolvere debita, a prædeceſſore contracta,
contemplatione dignitatis.-Anton. de Butrio ad Cap. 36-X. de Reſcript. Abbas Panormitan.

J db- N, Schrader P. 7. C. 72. N: 43- 8erlich, cit, Itter.
de feud, imp. Cap. 18. S. 4. p. 808° uUeber
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Ueber dieſes 16.) ſo lange ein Furſt keiner enormen Verſchwen—
bung uüberfübret worden, ſolcher allezeit præſumtionem juris vor
ſich hat, daß er die Schulden zum Beſten ſcines Staats und ſeiner
Lande gemachet, und gebrauchet habe,

Ziegler de jur. Majeſt. Lib. 2. Cap. 4. N, 12. p. 97I.
nicht minder es noch in dieſem Fall eine 17.) heſondere Beſchaffen
heit mit denen Fürſtl. ehen in Teutſchland hat, welche da ſie meiſten
theils von Feudis und Allodiis 3uſammen geſetzet gemeſen, und nach der
Hand alles in das Lehn gefaſſet worden, deswegen fur die Land-Erben
noch jetzo ſtarcke Beneficia von Ausſteurung der Printzeßinnen, ſtar
cken Appanagen der Vettern, und Bezahlung der gemachten Schul—
den, nach denen Reichs-kundigen Gewohnheiten, bey ſich fuhren,

Dn. Joh. Fried. de Rhetz, de transmiſſ, territor. germ. in Sue-
ceſſ. Cap. 3. N. 19. 27. Comment. ad I. Feud. 3. p. I89.

differentiam 18.) inter filium agnatum, quod hic repudiare poſſit
hereditatem, feudum retinere vel nulla debita agnoſcere, quæ uſu
feudali non ſunt cohærentia, in ſucceſſionibus in terfitorĩa obtinere,
non arbitror, inquit.

Klock de Contrib. C. 8. N. 83. Conſil. Marpurg. Vol. 3. Conſ.
35. N. 116. Decker in Relat. Cam. 8. N. 97. Struv. ſyn-
tagm. jur. feud. C. 14. S. 15. p. 537.

Endlich eben dieſes die 19.) Urſache 3u ſeyn ſcheinet, warum man
ſo verſihiedene Grempel unter denen Furſtl. Hauſern in Teutſchland
findet, welche ſich per pacta de non ſolvendo ære alieno proſpiciren
wollen, davon man jetzo nur die 20.) Graffen von Mansfeldt au-
fuhret, deren Eciner ũber 20000. Rthlr. dem andern an Schulden zu
conſentiren, ober 3u bezahlen gehalten worden, wie denn der 21.)
Erb-Verbruderung zwiſchen Sachſen, Brandenburg und Heſſen dieſes
einverleibet, daß auf ereignenbden Fall kein Theil Macht haben ſolle,
ſeine Lande hoher, als mit zooco ft. an Schulden zu beſchweren.

Carpz. de pact. confrat. Theſ. 45. N. 110.
Welche Præcautionem man nicht nothig gehabt, wenn bie gemei—
nen Lehn-Rechte hier ihre ſtatt finden ſollen, jam 22.) vero ex-
ceptio facit firmatque regulam; Uebrigens auch die kandverderb
liche Zeiten von Anno 16 ĩ: bes durch das guntze Reich ſich ergoſenen
Krieges, in 23.) notorietate fot hiltoricorum beruben, daß die Lebns
Erben weder Urſach nod Grund zu zweiffeln finden, aus was Urſache
die Schulden-Laſt auf das durdh den dreißigejährigen Krieg gepreſſete
Land geweltzet worden, abſonderlich wenn die Quæſtio gar ein Füurſtl.

Qa Haus
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Haus betreffen ſoſte, da ber LandesHerr von Land und Leuten durch
den Einbruch der Feinde verjaget, und das Land ſelbſt unter conti-
nuirlithen Brandſchatzungen, Durchzugen und Ginquartirungen eine
ziemliche Zeit gehaſten worden iſt, atqui notoria non indigent pro-
batione; imo efficacius remedium ſunt omni probatione.

Clement. Cap. 2. S. notorium de ſentent. re judic.
Pacian. Lib, i. de prob. Cap. 11. N. 46. L. 11. Cap. 27. N. 143.

So 24) halten wir davor, daß der ſuccedens Agnatus, im Fall ſich uber die
paciſcirten zooooo. Rthlr. eine Uebermaaſſe in Schulden finde, ſolche gleichfals
zu agnoſcien und zu bezahlen gehalten ſen.

Auf die dritte Frage E. W. V. R. will weiter geſraget werden:
Ob 25.) auch von dem ſaecedirenden Agnato mit Beſtande Rechtens eingewendet
werden konnte, daß die ſipulirten Joodsoo. Rthlr. uur in ſubſidium als denn ex
feudo erſtlich zu zahlen, wenn kein alodium vethanden.

Ob nun wol 26.) ſdyeinen mogte, daß die Lehnu-Rechte vermogen,
quod ex feudo nihil debeatur, niſi deficiente allodio, hereditate va-
ſalli non exiſtente ſolvendo, Schrader P. 7. C. 7. N. 36.
nicht minder plusquam manifeſtum ſit, quod 27.) hereditas obliget nos
æri alieno, etiam ſi non ſit ſolvendo, L. 8. ff. de acquir. her.
folglich anfangs die allodialia bona, oder eigentliche Erbſtucke erſtlich an
zugreiffen waren, ehe ſich der Succeſſor Feudi damit beſchweren lieſe.

Dieweilen aber 28.) bey BVtontiortung det andern Fra
gen ſchon erwieſen worden, daß es niit der Succeſſion in ein gan
tzes Furſtenthum ratione ſolutionis æris alieni ſich gauntz anders,
als mit der Lehns-Folae etwa in einem Ritter-Sitze verhalte, in
dem der Succeſſor in dem erſten Fall in dignitatem principatui
ære alieno partam trete, wie auch in verſchiedene Stucke ſuccedire,
welche vorher 29.) naturam allodii gehabt haben, und deswegen
3u Abfuhrung der ab Anteceſſore gemachten Schulden, ohnedem ge
haſten ſey; welche 30.) Præſumtion, als oben erwehnet, allezeit pro
Principe ſeyn ſolle, der Lebns-Folger ohnedem denen Allodialibus
Heredibus wieder gut zu thun, und heraus zu geben verbunden iſt/

Myler ab Ehrenbach in Gamolog. Cap. 5. S. 36.
ſolchemnach audy dieſes Pactum de mutuo conſenſu uber ber offt
genannten Summe faſt teinen Effect haben, ſondern nur dasje—
nige wiederbolen wurde, worzu ohnedem ein jeder Suceeſſor in prin-
cipatu-, allodiò: deficiente, verbunden iſt, welche Auslegung dieſes
Vertrages her in denen Rechten betannten Regul entgegen ſte
het, in35) omnibus pactis eam interoretationem optimam eſſe,
quæ docet, parigs. non fiuſtra aut in ſuperfſuum pepigiſe, Fer

nerJ
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net quæ 32.) abſolute poſita ſunt, ab una parte ſub conditione
accipi non debeant, quemadmodum 33.) ubi lex non diſtinguit,
neque nos diſtinguere debeamus. Ueber dieſes interpretatio 34.) obne
dem in favorem heredum allodialium 3u machen, deren Conditio
durch dieſes Pactum deterioriret iſt, weil vor demſelben ohne Zweiffel
dem defuncto Principi frey geſtanden, ſeinem Succeſſori eine noch groſ
ſere Summe an Schulden zur Bezahlung zu hinterlaſſen, auch da
ſich nun der ultimus Poſſeſſor dieſer Freybeit bis auf die gelaſſene
Summa verzeihen muſſen, ſolche Verzicht ex parte renunciantis ejus
heredum, wie alle andere 35.) Renunciationes, ſtrictiſſimi juris,

Carpz. P. 1. Deciſ. 58. N. 13.
quæ 36.) tertio oræjudieant, ſtrictiſime aſſumenda

Betſius de pact. famil. illuſtr. Cap. 7. p. 365. 387.
ex parte autem alterius paciſcentis, vder ſucceſſorĩs, ſelbige ampliſſime au
zunehmen, und ad caſum, fiællodia defecerint, nicht zu reſtringiren ſind;

So halten wir dafur, daß. der ſuceedirenbe Agnatus die veraecordirte Summe
der zocooo. Rthlr. an ſeines Vorfahren gemoditen Schulden zu bezahlen ver
bunden ſey, obglelch noch ſo viel Allodia vorhanden, womit die Schulden ab—
gefuhret werden konnten.

Die vierdte Frage betreffend:
Ob 18.) des Defuncti agnaii hinterlaſſene Hoch-Furſtl. Tochter, unge-

uaddtet cinige aliodial. Stucke vorhanden, dennoch nicht ihre in pactis dora-
libus verſprochene Dotal- und Service. Gelder æx feudo 38 fordern, vornem
lich da ſolche ex teſtamento paterno a parte. vermachet worden?

Ob wol 39.) angeſũſret werden mogte, quod dos tum demum ex
feudo debeatur, ſi allodium vel deſit, vel non ſufficiat,

Andreas Rauchbar P. 1. p. 38. N. 1. Petr. Heig. qv. Lib. I.
QV. 25. N. 62. p. 350.über dieſes in denen 40) gemeinen LebnRechten gar nicht verſehen, daß

ſuccedens Agnatus de feudo die ſintetloſenen Fraulein auszuſtatten
habe, ſondern ſolches eine bloſſe Gewohnheit der Teutſchen ware,

Hartm. Piſtor. Lib. 2. Qu. 37. N. i. Carpz. Deciſ. 283. N, I.
welche dannenhero, ut 40.) omnis conſuetudo, quæ juri com-
muni deroget, ohnedem ſtrictiſime zu interpretiven  und auſſer
dem Caſu; ſi allodium non ſuficiat, gar nicht zu extendiren ſtunde,

Mev. Deciſſ 45. N. 4- Eriaa-dieweilen aber 42.) nach denen beſtadigen Gewohnhbeiten des Reichs

die Tochter jederztit ex feudo ausgeſtattet, und wenn gleich an Allo-
dial &tũden noch ſo ein groſſer Vorrath vorhanden ware, die ſo ae
nannte ꝗtãuſein- &Stenr einem Furſten auf ſeine Lande zu legen, alle

mahl zukommet, Qq2 Myn-

B

0 s-i

ta E

4



Mã

4

x

A

x

E

ær

r5

—S

r
nLa

i æ umu oa  5

 uãm mam"

æ

&f

310 Amenitates
Mynſing Cent. 5. Obſ. 21. in fin. plures alii, quos allegant Ro-

ſenthal Cap. 5. Concl. 77. Klock. de Contrib. C. 8. N. 12.
daraus benn erhellet, daß man in 43.) Teutſchen Furſtenthumern in die
ſem Stucke das Longobardiſche Recht vielmehr niemahlen agnoſciret, als
Statutis nder Conſuetudine nachaehends abgeſchaffet und aufgehoben ha
be. Judem dieſe 44.) Gewohnheiten der Fraulein-Steur ohne Zweif
fel alter, als Receptio Juris Longobardici in Germania ſeyun muß, uti
de jure civili etiam contendit in aliis caſibus.

Schilter in excercit. ad ff. in proœm.
alſo mit hinweg fallt, was oben 45.) de conſuetudine, quæ ſi ju-
ri communi deroget, ſtricti juris ſit, augefübret worden; Hier—
nechſt ſich nod beſondere 46.) Urſachen in dem Teutſchen Reiche
finden, warum dergſeichen Ausſtattung, etiam allodio ſufficiente,
dem ſuccedirenden Lehns-Folger zu entriditen, zukommt; indem
es unmoglich iſt, daß ein Reichs-Furſtenthum gantz und gat Lehn
ſeyn, und ſich unter ſelbigem nicht Guther finden ſolten, welche
burdy Kauff-und aubere Contracte als Allodia erworben worden,

Fũrſten. de ſupremat, C. 14.
in Ewegung deſſen ſidy der ſuccedirenbe Agnatus in bem wenigen
Quanto, was die Ausſtattung der Priutzeßinnen erfordert, gat
Iticht begreiffen, und dieſes vor keine Beſchwerung halten wird,

Myler in Gamalog. C. 12. S. 2. p. 323.ſolche Urſache auch alles dasjenige gar leichtlich wiederleget, was von an

bern wieder dieſe Meynung in theſi, ohne die Augen auf den eigentlichen
Staat der Teutſchen Furſtenthümer zu richten, bebauptet merben wollen.

Ahaſu. Fritſch in contin. theſ, Beſoldi uoc Fraulein, &teut p.753.
Abſonderlich noch der letzte Wille des Defuncti darzu kommt, in
prineipatibus autem germaniæ ob eandem cauſam liberior diſponendi
poteſtas etiam inſciis invitis agnatis tribuitur,

Myler in Gamalog, C, 12. 5. 2 p. 323.
zu geſchweigen, daß dieſes alles nicht minder ex collatione dotis cum
dotalitio erhellet; nam 47.) dotalitium 4 Vaſallo in feudo uxori con-
ſtitui poteſt, non attento, an maritus habeat' ſuſficientia hona allodia-
lia ſive non, etiam agnatis defuncti eontradicentibus,

Hieronym. Schurff. Cent. 3. Conſil. g1. Num, 3. p. 239.
auch ſuccedens 48.) Agnatus ad appanagium ex ſeudo conſfituendum
gehaſten iſt, quamvis vel allodium, vel alia ipſi remedia dignæ ſu-
ſtentationis ſuperſint, Springsfeld de Appanag. C. 13. N. 44. 249-
und 49.) hiervon allerdings auf dotationem filiarum ein Schluß zu ma

chen,
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chen, weil durch das Appanagium der Furſtl. Sohne, wie denen Toch
tern per dotationem ex feudo gebolffen wird. Endlich auch eben des
halben 50.) officium dotandæ filiæ tin Onus feudale genennet wird,

Hartm. Piſtor, Lib. 2. Qu. 37.
quod hæc, inveterata conſuetudine, de feudis debeat dotari,

Berlich. P. 2. Concl, 21, N, 11, P. 214. qui plures in hanc ſenten-
tiam laudat.

quamvis adſint bona allodialia,
Jac. Schult. ad Modeſt. Piſtor. Qu. 122. N. 86. in addit, ad

Rotſchũtz de dotal. Art. 26. N. 57. Richter, de ſuce, ab in-
teſt. Sect. 1. N. 37.

aut dos tantum promiſſa ſit a defuncto,
Carpz. P. 2. C. 46. Def. 15. N. 2.

welches alles noch biel eher, ous obgeſetzten Grunden ſich mit der Vils
ligkeit in Succeſſoribus principatuum, alò denen gemeinen Feudis mi-
litaribus nobilium zuſammen reimen laſſet, davon dod hauptſachlich
gemeldete Doctores reden;

So 51.) halten wir davor, daß bes deſunẽti Agnati hinterlaſſene Hochfurſtl.
Tochter, ungeachtet einige Allodial. Stücke vorhanden, dennoch ihre in pactis do-
talibus verſprochene Dotal- und Service- Gelder zu fordern haben.

Auf die funffte und letzte Frage:
Ob 52.) nicht alle Meliorationes an Schloſſern, Aemmtern, aufgerichteten
nang neuen Gebauden, item die Tormenia inſtrumenta Belisa, wie auch auf
die Auft ichtungeiniger Milice verwandte Koſten als ein Alodium 3u conſideriren?

erachten wir vor Recht: Ob wol 53.) cingemendet werden migte,
daß nidt allein Fructus pendentes, Feræ Beſtiæ, Equi, Greges, ſon
bern auch Palatia, Bombardæ, Artillerie, Krieges-Ruſtung, ac quæ-
cunque ad publicam provinciæ utilitatem, familiæ ſplendorem
deſtinata ſint, dem Lehns-Erben zuksmmen,

Vultej. de feud, C. 5, N. 4Roſenth, de feud. C.7. Concl. 47.
uti acceſſoria ſequantur principale,

Myler ab Ehrenb. de princip. P, 1. C. 21. S. 18. Dn. Coccej.
jur. publ. C. 27. S. 20. P. 435-

fernet auth die Wohifabrt des Landes, wie nicht weniger die Wurde
eines in der Regirung folgenden Furſten, mit ſich bringen, daß ihme
die Meublen, Tormenta Seda zume Schutz und Wohlſtand ſeints Lan

des verbleiben, arg. L. 41.  I2. 13. ff. de legat.dieweil aber 54.) ein aroſſer Unterſcheid iſt, ob die obgenannten
Stucke von der Landſchafft, oder allein des Defuncti eigenthümli
chen Bonds &cldern augeſchaffet und bezaplet worden, in welchen

Qaz lttz7
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letztern Fall auch bie gemeinen Lehn-Rechte vermogen, daß ſelbige deuen Allodial-
Erben entweder ausgeantwortet, ober bezahlet werden ſollen;

 2. feud. 23. ſi vaſallus,uber bieſes zu 55.) unterſcheiden iſt, ob dem Deſuncto Kinder oder Vettern in dem

Lehn folgen, und obgleich ſothane Stucke jenen durch verfchiedene Doẽtores zugeſpro
chen worden, es doch der Billigkeit gemaß iſt, daß, ſo offt ſich das Letztere ereſguet,
ber Succeſſor Feudalis benen LandErben dergleichen vermendete Koſten zu reſtituiren ge

balten ſey;
Coccej. Cap. 27. 22.

ferner 56.) zu beobachten, ob des deſuncti Acquirentis Wille ſey daß ſolche Stucke
bey dem Lehen bleiben ſollen, und im Fall ſich dieſes nicht, ſondern, wie in præ-
ſenti Caſu, vlelmehr das Gegentheil findet, daß Acquirens defunctus ſolches ſeinen
Allodial- Erben gonnen. unb vorbehalten wiſſen wollen; alsdenn alle Meublen, Stue
cke und Geſchutze, Anillerie, Munition, und welches gleichviel iſt, aus eigenen Mit-
teln geworbenes Volck, pro bonim mobilibus zu halten, und menn ſie ſchon bem Ge
brauch der Beſtung oder des Schloſſes gewidmet morden, deuen Allodial oder Land-
Erben dennoch zufallen, ober von dem ſuccedirenben Agnato gut gethan werden ſollen,

Andr. Knich, de veſtit. pact. Cap. 4. N. 7-
Schrader Part, 1, p. 2. Sect. 11. N. 47. Sect. 4. N. 6. 59.

auch das 57.) ſo genannte gemeine Veſte ad juris alterius ademtionem ohuedem nie-

mahls ;ielen ſolle,
Betſius de pact. illuſtr. Cap 9. 5. 16.

darbey eundlich die Lehn-Erben ſich deſtoweniger ungedultig ;u ermeiſen haben, je ge
ringer dergleichen Kleinigkeiten gegen einezn gantzen Furſtenthum zu achten, welches

ihnen mit Ausſchlieſſung der Allodial-Etben verbleibet,Dn. de Rheæ de tranimiſſ. territor. Geiman, in Succeſſores Tap. 3. N. 23.

Letztens ſolches 58.) obſeivantiæ? imperii gemaß zu ſeyn ſcheinet, weil, wieder bieſe
Gewohnheit, die meiſten Furſtl. Hauſer die Printzeßinuen auf alle fahrende Haabe:
Verzicht thun laſſen,

Betſius de pact. illuſtr. Cap, 4. S. 19. 29.
welches auch bey der Erb-Verbruderung zwiſchen Sachſen, Brandenburg und Heſſen
zu geſchehen pfleget,

Carpz. de pact. conſtat. Th. 45. N. 110.
und daraus, cum exreptio regulam firmet, genugſahm erhellet, daß, vo 5 9.) derglei
chen Renunciationes nicht geſchehen, die fahrende Haabe und obgenaännte Studte denen
Allodial- Erben verbleiben muſſen, welches um ſo viel weniger Zweiffel findet, wenn,
ohune Anfangs erwehnte Stucke, das Furſtenthum vorbero beſtanden, und dieſer u-
ſatz von dem Defuncio mehr ;um Ueberfluß, als Nothmendigſeit, aus ſeinen eigenen
Mitteln geſchehen iſt. Zu geſchweigen, daß die friſchen Exempel des Chur-Furſten
in der Pfaltz, und des verſiorhenen Furſten von Waldeck an dem Tage liegen, da jener
uber ſolche Stucke ein Teſtament gemachet, dieſes aber ſeiue LandErben von dem ſuc-
cedirenden Agnato anderwerit deshalben mit Geld und ſonſten befriedigetiwbrden ſind.

So halten wir dafur, daß dergleichen Meliorationes, Inſtrumenta Tormenta
Beluca, ivie auch die zur Aufrichtung einer beſondern Milice verwaudte Koſten
pro Alõõ ſ& achten, und, denen rand-Erben von dem ſuccedireiden Aggato gut

gethan werden inuſſen.e B. W. vye nr h Io
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